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Nr. 469. Morgen- Ausgabe. 


N Breslau, 7. October. 
Unſmreitig iſt der Reichstag bei der Prüfung der Wahlen dieſes Mal mit 
debe Gewiſſenbaftigkeit vorgegangen; eine bei Weitem größere Anzahl von 
Wahlen als früher ift theils beanſtandet, theils annullirt worden: anzuerken⸗ 
nen iſt, daß das Ministerium mit großer Objectivität da, wo Unregelmäßig ⸗ 
keiten oder ungerechtfertigte Beeinfluſſungen vorgekommen, Unterfuchungen 
angeordnet hat. Man ſollte meinen, daß dieſe Vorgänge endlich Eindruck 
machen würden. Demungeachtet wird uns wieder aus dem Leobſchützer Kreiſe 
(ogl. die betreffende Correſp. in dem provinziellen Theile der Zeitung) von 
einer landräthlichen Bekanntmachung berichtet, die ſicher von dem Reichstage 
nicht unbeachtet gelaſſen wird. Für Herrn v. Savigny, der für Leobſchütz 
abgelehnt hat, findet nämlich in den nächſten Tagen cine Neuwahl ſtatt. Sei 
tens des Herrn Landraths wird im Kreisblatte die Wahl des Landſchafts⸗ 
directors Herrn v. Prittwitz empfohlen. Nun iſt dagegen Nichts einzuwen⸗ 
den, daß ein Landratb als Wähler die Wahl Jemandes befürwortet; aber 
als Wähler ſteht er nicht im mindeſten Zuſammenhange mit Ortsvorſtänden, 
als Wähler hat er dieſelben weder anzuweiſen noch zu veranlaſſen, Das oder 
Jenes zu thun. Gleichwohl heißt es in der betreffenden Bekanntmachung 
nach einer warmen Empfehlung des Herrn v. Prittwitz: „Die ſämmtlichen 
Ortsvorſtände des Kreiſes veranlaſſe ich demnach, die Wahl des Herrn 
v. Prittwitz den Wählern ihrer Gemeinden angelegentlich zu empfehlen.“ 
Wir machen die Wähler des Leobſchützer Kreiſes darauf aufmerkſam, daß fie 
ſich um eine derartige „Veranlaſſung“ auch nicht das Mindeſte zu küm⸗ 
mern haben; zugleich mögen fie in Erwägung ziehen, ob nicht nach vollzogener 
Wahl dem Reichstage von dieſer eigenthümlichen Wahlempfehlung Kenntniß 
zu geben ſei. 

Der „traurigen Thatſachen“ werden in Deutſchland immer mehrere; nicht 
nur in Würtemberg, ſondern auch in Baiern wächſt die Anſchlußpartei, jo 
ſehr auch die Clericalen in Adreſſen dagegen wüthen; in Augsburg hat ſich 
eine ſehr zahlreich beſuchte Landesverſammlung der Fortſchrittspartei für 
den Anſchluß des Südens an den Norden erklärt; hier in Augsburg iſt auch 
der König von Balern mit dem preußiſchen Königspaare zuſammengetroffen. 
In Wien wählt die Aufregung gegen die biſchöfliche Adreſſe außeror⸗ 
dentlich; man ſpricht es offen aus, daß man nicht mehr von der Hofburg 
aus, ſondern von Rom regiert werde; die Miniſterverantwortlichkeit, die Ver⸗ 
faſſung und der Reichsrath ſeien Nichts als eine Farce. Daß Freiherr von 
Beuſt feine Demiſſion bereits eingereicht habe, wird zwar widerlegt, doch hält 
man feine Stellung allgemein für wankend. Die derbe Adreſſe des Wiener 
Gemeinderathes wird von den liberalen Blättern entſchieden gebilligt. Im 
Uebrigen verweiſen wir auf unſere unten folgenden Brivat-Eorrefpondenzen. 

Die neueſten Nachrichten über den Stand der Dinge in Italien tragen 
noch immer das Gepräge der Unentſchiedenheit an ſich. Indeß ſcheint doch 
ſo viel gewiß, daß die Provinz Viterbo ſowie das Gebiet von Froſinone 
der Sammelplatz der kleinen eingedrungenen Schaaren ſind, von wo ſie 
ſich nach verſchiedenen Punkten des Kirchenſtaates begeben. In Rom 
ſelbſt iſt der Belagerungszuſtand zwar noch nicht erklärt, aber Alles deutet 
darauf, daß dieſe Maßregel nicht lange mehr auf fi wird warten laſſen. 
Verhaftungen folgen daſelbſt auf Verhaftungen, alle Wachen find verſtärkt 
und das Cafſtell Sant' Angelo gleicht einer Feſtung, welche einen Sturm er⸗ 
wartet. Daß man Übrigens auf die Treue der päpftlichen Truppen ſelbſt 
nicht viel zu geben hat, beweiſen die im heutigen Mittagblatte ſchon mitge⸗ 
theilten Nachrichten. Die Anhänger der päpſtlichen Regierung behaupten, daß 
die Bewegung ein zwiſchen Frankreich und Italien abgekartetes Spiel ſei und 
Cardinal Antonelli ſoll, wie der „Corriere Italiano“ wiſſen will, ausgerufen 
baben: Der Aheinfeldzug beginnt an der Tiber! In der That handelt es 
ſich jet vor Allem um die Gewißheit, welche Haltung die franzoſiſche Regie 
rung der Bewegung in den römifchen Provinzen gegenüber beobachten wird. 
Eben darüber aber fehlen die ſicheren Nachrichten noch gänzlich. Flerenz 
ſelbſt iſt wieder vollſtändig ruhig. Dem Gerüchte, daß Menotti Garibaldi 

im Römiſchen verhaftet ſei, wird widerſprochen. Was die Veräußerung der 
Kirchengüter betrifft, jo will die „Opinione“ wiſſen, daß die darauf bezügliche 
Finanzoperation erſt binnen einigen Wochen vollſtändig zur Ausführung kom⸗ 
men wird; übrigens abet geht die Subhaſtation, wie ein Blick in das 
„Diritto“ lehrt, ungeachtet des päpſtlichen Verdammungsurtheils vor ſich. 
Von der Congregation für kirchliche Immunität iſt ein Rundſchreiben an die 

Bischöfe erlaſſen, welches die näheren Beſtimmungen über den Ankauf mit: 
theilt. Danach wäre es auch den Katholiſchen nicht verboten, geiſtlichen 
Grundbeſitz bona conscientia läuflich an ſich zu bringen, falls fie denſelben 
gelegentlich den alten Beſitzern unter möͤglichſt milden Bedingungen wieder 
Uberließen. 

In Frankreich ſieht man mit Ungeduld dem Zuſammentritte der Kam⸗ 
mern entgegen, in der Hoffnung, daß entweder die Thronrede etwas enthalten 
wird, was bezüglich der unklaren und beunruhigenden Situation zur Orien⸗ 
tirung beizutragen vermag, oder daß der Regierung durch Interpellationen 
irgend ein Aufſchluß abgenöthigt werde. Indeß fehlt es, was das Erſtere 
betrifft, nicht an der Behauptung, daß der Kaiſer wohl eine Thronrede halten 
werde, jedoch nur in der gewohnten unbeſtimmten Weiſe. Ueber die Ver⸗ 
handlungen, welche jetzt in Biarritz geführt werden und in denen die neueſten 
Creigniſſe in Italien unzweifelhaft eine große Rolle ſpielen, verlautet faſt gar 

Wenn man den in Paris umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken 

bene Täreibt man der „K. Z.“, ſo wird in Biarritz ein Programm ausgear⸗ 
» 08 endlich der Ungewißheit, in welcher man ſich Betreffs der äußeren 
— Politik befindet, ein Ende machen wird. Dieſes Programm ſoll 
ſentanten Fram Tagen in der Form eines Circularſchreibens an die Reprä⸗ 
mühung Preußeng erſcheinen und ſich mit Energie gegen eine jede Be⸗ 
lecchtern, aussprechen den Eintritt Süsdeutſchlands in den Nordbund zu ers 
als „Anſtoß erregend Es ſoll darin ſogar die Reiſe des Königs im Süden 
vo . bezeichnet werden. Obgleich uns, ſo heißt es in der 

m 3. October datirten Correſpondenz der „K. Z.“ wei Sr 
lungen aus beſter Quelle pondenz der „K. 8.“ weiter, dieſe Mitthei⸗ 

9 zugehen, ſo ſind dieſelben doch mit Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen, zumal man, da Alles von Einem Manne abhängt, wieder plöͤtz⸗ 

innes werden 2, ee 4 

lich anderen Sinn 5 unte. Die militäriſchen Maßregeln, welche 
man ergreift, ſcheinen aber anzudeuten, daß man es bier nicht für unmöglich 

bält, bald auf ernſte Ereianiſſe zählen zu müſſen. Abgeſehen von den Rü⸗ 
ſtungen, welche mit erneutem Eifer betrieben werden, wird auch morgen der 

Kriegsminiſter alle Offiziere auf Urlaub unter dem Vorwande einer Inſpec⸗ 

tion einberufen. Dieſelben müſſen am 8. bei ihren Corps eingetroffen ſein. 

Was die Armee im Oſten (wenn man die dort aufgeſtellten 120,000 Mann 

fo bezeichnen will) betrifft, jo ift dieſelbe vollſtändig kampfbereit und die dor: 
tigen Festungen, welche der General Froſſard gegenwärtig inſpicirt, können 

* n geſetzt werden. Ein Theil 

0 „Preußen werde ſich zu gu i 
affen, die Fragen, | guter Letzt doch beſtimmen 
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Achtund vierziger Jahrgang. — Berlay von Ednard Trewendt. 


beliebt, und die in dem oben erwähnten Citeularſchreiben angeregt werden 
ſollen, auf die nämliche Art und Weiſe zu löͤſen, wie die Luxemburger An⸗ 
gelegenheit. Gewiß iſt, daß Deutſchland alle Urſache hat, feine Augen ftets 
offen zu halten. ä 

Mit welchen Hoffnungen die engliſche Preſſe den Gang der tömifchen 
Bewegung begleitet, erhellt aus den Bemerkungen der „Times“, die wir unter 
„London“ mitteilen und mit denen die übrigen Blätter wenigſtens zum geb ⸗ 
ßeren Theile übereinſtimmen. Was die ſo viel beſprochene Allianz zwiſchen 
Frankreich und Oeſterreich betrifft, ſo behauptet eine Pariſer Correſpondenz 
der „Pall⸗Mall⸗Gazette“, daß daran kein wahres Wort ſei. Die französiche 
Regierung denke nicht an eine gemeinſchaftliche Action mit Oeſterreich in was 
immer für einer europäiſchen Frage. Aus Florenz feien ihr andererſeits 
Winke zugegangen, daß die dortige Regierung nicht übel geſonnen ſei, die 
franzöſiſche Allianz gänzlich Über Bord zu werfen und ſich der Actionspartei 
in die Arme zu ſtürzen, welche die Sympathien des Berliner Cabinets beſitze 
und auf deſſen Unterſtützung zuverſichtlich zähle. Es wäre dies eine jo ges 
waltige Combination, daß ihr Kaiſer Napoleon nimmer widerſtehen könnte. 
— Der „Daily Telegraph“ giebt ſich ein Räthſel auf: Woher kommt es, daß 
die deutſche Flotte und der Eider⸗Canal noch nicht fertig ſind, trotzdem die 
Deulſchen nun ſchon fo lange im Beſitze des von jeher angeſtrebten Kieler 
Hafens find? Die Antwort, die er ſelber giebt, lautet: Weil Kiel nichts taugt, 
weil Deutſchland die Grundlage feiner künftigen Scemacht in der Norbfee 
ſuchen muß. Die Hanſeſtädte ſeien die einzig richtigen Ausgangspunkte, und 
wie in Hamburg, jo müſſe ſich Preußen je eher je lieber auch in Bremen zum 
Hausherrn machen. 

Sehr richtig äußert ſich daſſelbe Blatt Aber die handelspolitiſche Zukunft 
des nordweſtlichen ee wenn es ſagt: 

erthumsfreunde mögen es tädte der ehemaligen 

PR altmodiſche Keen wie gab 15. 20 eck und Bre — n 
bon der Karte Europa’ verſchwinden müſſen, aber die Welt im Großen 
und Ganzen wird kaum jenes Bedauern theilen, Die Zeit it längſt ent⸗ 
ſchwunden, wo ſolche guaſtnnabhängige Staatsbürger der Sache der bürger⸗ 
lichen und religiöfen Freiheit irgend einen Dienſt leiſten konnten, während 
ihre Lolal⸗Inſtitutionen nur dazu halfen, ihnen den National⸗Charakter zu 


ben, den ſie mit Recht, als die „ en Seehan⸗ 
del“ bitten Feanfprache Tönnen ünbungen für hen. dec ve 


Dentfhland 
M Berlin, 6. Oct. [Keine Demonſtrationspolitik in 
der Anſchlußfrage. — Inſtructionen an den Grafen von 


der Goltz. — Vorgehen Badens. — Die Vermittelungs⸗ 
männer. — Die Kriſis und die Dränger. — Italieniſche 
Telegraphenſtationen. — Motive gegen Stellvertretungs⸗ 
koſten.] Eine leichte Mißſtinmung jener unſerer parlamentariſchen 
Parteien, welche die Angelegenheiten mit Süddeutſchland nicht in der 
Schwebe laſſen möchte, wird zunächſt dadurch erklärt, daß man am 
eigentlich maßgebenden Orte nicht zu weit in den Demonftrationen für 
die Anſchlußpolitik gehen will. Die Freunde des Grafen Bismarck ent⸗ 
ſchuldigen jedoch die Haltung der Regierung mit der delikaten Pofition, 
welche Preußen gerade im gegenwärtigen Momente dem Tuilerien⸗Ca⸗ 
binette gegenüber einnehme. Graf v. d. Goltz habe vor etwa acht 
Tagen Inſtructionen erhalten, die Preußens Haltung zu den Wünſchen 
der italieniſchen Regierung lediglich von der analogen Politik Frank⸗ 
reichs zur Anſchlußfrage Süddeutſchlands abhängig erklärten. Ob 
die diesſeitige Regierung darüber ſchon eine Aufklärung erhielt, iſt uns 
nicht bekannt. Aber well man ſchon in den nächſten Tagen eine Ma⸗ 
nifeſtation der badiſchen Regierung in Sachen des militäriſchen An: 
ſchluſſes an den norddeutſchen Bund erwartet, fo wird angenommen, 
daß gewiſſe Bedenklichkeiten planirt worden find, die ſich gegen dieſes 
Vorgehen Badens erhoben haben. Allerdings find dieſe Verſicherungen 
nicht ganz geeignet, unſere ſtricten Einheitsmänner zu beruhigen. Ihre 
altpreußiſchen Mitglieder im Reichstage meinen, daß die hochgeſpannten 
Erwartungen durch jene Nichtpreußen angeregt wurden, welche die 
Rollen der Mittelsmänner übernahmen und über die Intentionen des 
Grafen Bismarck mehr andeuteten, als ſich mit der etwas ängſſlichen 
Vorſicht am eigentlichen leitenden Orte vertrug. Dieſen Vorwürfen 
wird jedoch entgegen gehalten, daß die Fluctuatlonen der diplomatiſchen 
Unterhandlungen Vieles erklären, wovon ſich die Weisheit der Dränger 
in der Anſchlußpolltik Nichts träumen läßt. Die Beunruhigung der 
europäiſchen Börfen, ſagt man von dieſer Seite, die Störung des Cre⸗ 
dits, die Lähmung von Handel und Gewerbe ſei ein Symptom der 
Öffentl chen Meinung, welches die Regierung ſehr zu beherzigen habe. 
Die nervöſe Aufregung der Finanzwelt über die ſich in Italien vorbe⸗ 
reitende Katastrophe werde nicht dadurch gemindert, wenn man erfährt, 
daß die Telegraphenſtation in Stalien die Uebermittelung von Depeſchen 
nach Berlin zu übernehmen verweigert. Dieſen und anderen Verhäͤlt⸗ 
niſſen müſſe Rechnung getragen werden, namentlich jenen, die an den 
ſüddeutſchen Höfen vorwalten, weil ſonſt die Politik des Grafen Bis⸗ 
marck compromittirt werden könnte. — In der Fraction der national⸗ 
liberalen Partei beſchäftigte man ſich eingehend mit der Frage über die 
Stellvertretungskoſten für die Mitglieder des Reichstages. Es wurden 
eclatante Beiſpiele über die ausſchließliche Behandlung des Gegenſlandes 
ſeitens des Juſtizminiſters erwähnt und es ſprach ſich die Majorität der 
Partei für ſene Anträge aus, welche den Wegfall von Stellvertretungs⸗ 
koſten für diätenlofe Abgeordnete forderte. Ein entſcheidender Beſchluß 
wurde indeß nicht gefaßt, weil der Abgeordnete Hr. Gumbrecht die 
Miſſion übernahm, die Stellung des Miniſteriums zu den Anträgen zu 
ſondiren. Aus feinem Brieſwechſel mit dem Juſtizminiſter ergab ſich 
das erfreuliche und zugleich überraschende Reſultat, daß Graf zur Lippe 
einem Wegfall der Stelloertretungskoſten keine Hinderniſſe entgegenſtellen 
wurde. i 

= Berlin, 6. October. [Die Militär⸗Conventionen. — 
Der wahrſcheinliche Schluß des Reichstages. — Freie 
Commiſſionen. — Präſident Simſon.] Im Schooße des Bun⸗ 
deörathes schweben, wie man hört, Erörterungen, welche eine nochmallge 
Verhandlung über die Militär⸗Conventionen mit einigen Kleinſtaaten 
und die denſelben bewilligten Ermäßigungen an der Beftreitung der 
Kosten für die Bundesarmee nicht unwahrſcheinlich machen. Die von 
dem Präſidenten des Bundeskanzleramtes dem Reichstage gegenüber 
ausgeſprochene Anſicht, daß die Verträge auch dem Bundesrathe nur 
als Motive zu Etatöpofitionen vorgelegen hätten, wird nicht von allen 
Mitgliedern des Bundesrathes getheilt, wenigſtens ift die Vorlegung im 
Bundesrathe nicht fo aufgefaßt worden. Man will nun zunächſt bier: 
über ſich verfländigen und die Verträge bis zur Schlußberathung noch 
in vollſiem Umfange und aller Form dem Reichstage vorlegen. Ueber: 
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einmal, an den übrigen Tagen — 


gen durch die definitive Abſtimmung herbeibringen, ſo namentlich auch 
in Bezug auf den Marine⸗Etat. — Von allen Seiten hört man, daß 
die Regierung beabſichtigt, die Seſſion des Reichstages womöglich noch 
vor Ablauf dieſes Monats zu beſchließen. Wie dem gegenüber die 
ſchwebenden Arbeiten erledigt werden ſollen, iſt freilich ſchwer abzuſehen. 
Noch erübrigen für die Budgetberathung eine Anzahl von Sißungen, 
dann find zu erledigen: Das Poſtgeſetz, das Geſetz äber die Nationali: 
tät der Kauffahrteiſchiffe, das Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegs« 
dienſt, das Geſetz über die Freizügigkeit. Verheißen find ferner Gefege 
über die Bundesconſulate, über Pofltare, über Münzen und Gewichte, 


ſowie über die Bewilligung einer Anleihe für Marinezwecke, dann lie- 


gen noch vor die Zollvereinsverträge, die Petitionen, die Anträge Las⸗ 


ker wegen der Wuchergeſetze, Lehndorf wegen der Hopothekenban⸗ h 
ken und Schulze⸗Delitzſch wegen der Arbeiter⸗Coalition. Selbſt 
wenn man dieſe Anträge unberückſichtigt laſſen wollte, was doch nicht 


gut anzunehmen iſt, wenn man ferner von einem Theil der deabſich⸗ 
tigten Vorlagen Abſtand nehmen würde, ſo iſt es kaum moͤglich in drei 
Wochen das vorliegende Material abzuwickeln. Angeſtrengter als bisher 
kann der Reichstag ohnehin nicht arbeiten, da faſt kein Tag ohne Ple⸗ 
narfigung vergeht, welcher Abends Commiſſions⸗Berathungen folgen. — 
Wie bereits gemeldet, lag es in der Abſicht, für das Coalitionsgeſetz 
eine freie Commiſſion aus den Referenten aller Fractionen unter Hin⸗ 
zuziehung des Antragſtellers (Schulze) zu bilden, es hat ſich indeſſen 
dieſer Plan nicht realiſtren laſſen. Dagegen ift eine ſolche freie Com⸗ 
milfion für die Vorberathung des Antrages auf Gründung von Hypo⸗ 
thekenbanken zuſammengetreten und von den Freiconſervativen, dem Cen⸗ 
trum und den Nationalliberalen beſchickt worden. Die erſte Berathung 
wird heute Abend ſtattfinden. — Der Präſident des Reichstages, Dr. 


Simſon, iſt geſtern von Hohenzollern, wohin er zur Ueberreichung der 2 


Adreſſe an den König geſandt war, zurückgekehrt und hat heute die 
W eg übernommen. b Paiſcendorf im Arch 
mpfehlung. ie „Zukunft“ ſchreibt: Zu Peitſchendo e 
Sensburg erfreut 15 die Be 95 e e der Frau ng 
Leo und des Gaſtwirthes Werner. Die Erſtere bolt eines Tages ihre Num⸗ 
mer von Werner ab, 


ſie der Gensd'arm und — nimmt ſie in Beſchlag. Die Frau Leo beſchwert 


darüber, erhält jeroch keinen Beſcheid, vielmehr ergeht an Werner die 
— — Verfügung: . 


9. 


— Dinslag, den § October 1867. 


laßt fie aber in deſſen Gafiftube liegen. Hier findet 


An die Kön. Polizei⸗Verwaltung zu Peitſchendorf mit dem ergebenen Er⸗ 


„keine genügende Veranlaſſung vorliegt und 
Krugbeſitzer Werner zurückzugeben iſt. 
och dürfte es ſich empfehlen, den ꝛc. Werner darauf aufmerkſam zu 
machen, ob er durch das Auslegen des verrufenſten Schandblattes, 
das im preußiſchen Staate exiſtirt, ſür ſein zukünftiges Fortkommen 
in angemeſſener Weiſe Sorge 7 
Sensburg, den 22. Auguſt 1867, 
8 
Der O 


⸗Regierungsrath 
ez. v. Salzwedell. 
Abſga vorſtehender g erhält der — Krugbeſitzer Werner 
a Porsche ir — * . ee, zur richt. 
2 Königl. Koligeiverwaltung. 
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Kro x 

Wir haben — fügt die „Zukunft“ hinzu — Anordnung getroffen, daß 

von Stund an dem Herrn Oberr ierungs das übli . 

. act were SE i 155 ö ar Webel 3 
er Abgeordnete v. weitzer] wird im Reichstage ein i 

2 9 „Geſetz zum Schutze der Arbeit gegen das apa 4 

Die Anordnungen deſſelben beziehen ſich haupfſächlich auf folgende Punkte: 


1 beat daß zur gerichtlichen erfolgung der beiliegenden Nummer ber 
„Zukun 


ieſelbe daher dem | 


1) Verhütung der Mißbräuche, welche bei der Lohnentrihtung von Seiten der 


Unternehmer vorkommen; 2) Beſtimmung, daß die tägliche Arbeitszeit eine 
gewiſſe Stundenzahl nicht überſchreiten darf; 3) insbeſondere Schuß für die 
Frauen und Kinder; 4) Einführung von Fabrik⸗Inſpectoren (wie in England) 
zu dem Zwecke kräftiger Durchführung der geſetzlichen Schutzbeſtimmungen. — 
Der Antragſteller beabſichtigt, in der nächſten 
Unterſtützungsſtimmen zu werben. 

[Das permanente Comite des Friedens⸗Congreſſes.] Nach 
einer Bekanntmachung des Hrn. Joliſſaint in Bern hat das leitende Comite 
des Genfer Congreſſes das permanente Comite der Liga des 
der Freiheit . An der Spitze deſſelben ſteht 
Vogt in Bern. Zu Comitemitgliedern aus Deutſch 
Dr. Jacoby, Abgeordneter, in 
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rof. Guſtav 
land ſind ernannt: 
nigsberg, Dr. Karl Grün in Heidelber 
auß mann in Stuttgart, Beuſt, Inſtitutsvorſteher, in Zürich, 

r. Ladendorf in Zürich, Dr. Lange, Redacteur, in Winterthur. Das 
Programm der Liga iſt in folgenden Worten zuſammengefaßt: „Das Unter⸗ 
nehmen hat laut verkündet: daß ſein Zweck nicht iſt der Friede um jeden 
Preis, ſondern das boͤchſte Gut der Staaten und der Bürger, die Freiheit, 
die moraliſche, politiſche und materielle —— ne der ölter; daß eines 
der zur Erreichung dieſes Ideals binführenden praktischen Mittel in Ne werd 
paganda durch Wort und Schrift beſteht, um in der Menſchbeit das Reich 
der Gerechtigkeit zu gründen und die Nationen aufzuklären über ihre wahren 

ntereſſen, über ihre Rechte und Pflichten, in inneren wie in auswärtigen 

erhältniſſen; und daß endlich die Frucht der durch Bildung der öffentlichen 
Meinung oder vielmehr des öffentlichen Gewiſſens erreichten geiftigen und 
gefellichaftlihen Befreiung der allgemeine Friede, auf bürgerlichem, religibſem 
und politiſchem Gebiete, jein wird“. (Nichts weiter!?) 

[Prinz Friedrich Carl.) In militäriſchen Kreiſen verlautet, es 
ſtehe eine Ernennung des Prinzen Friedrich Carl zum Militär⸗Gou⸗ 
verneur der Provinzen Heſſen und Naſſau bevor. 

Magdeburg, 5. Oct. [Zu den Abgeordneten⸗Wahlen.] 
In der am 3. d. M. zur Verſtändigung über die Wahlen im Opper⸗ 
mann'ſchen Saale abgehaltenen Verſammlung des nationalliberalen 
Vereins wurden zunächft die Candidaturen der bisherigen beiden Ab⸗ 
geordneten beſprochen, und es ſtellte ſich eine . bar un uung 
darüber heraus, für die Wiederwahl des Herrn v. Unruh, a er gegen 
die des Herrn Hoppe in die Schranken zu treten. Bei den tiefgrei⸗ 
fenden Differenzen zwiſchen dem Standpunkte, welchen Herr v. Unruh 
in dem politiſchen Leben als Mitführer der nationalliberalen Partei ein⸗ 
nimmt, und dem des Herrn Hoppe, der ſich als Mitglied der äußerſten 
Linken für Verwerfung der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes aus⸗ 
geſprochen hat, hielt man allgemein eine Wahl dieſer beiden Abgeord⸗ 
neten durch einen und denſelben Wahlkorder für eine politiſche Unmög⸗ 
lichkeit. Die Debatte drehte ſich deshalb dorzugsweiſe um die Auf⸗ 
ſtellung eines zweiten Candidaten neben Herrn v. Unruh und hierbei 
um die Frage, ob et mehr Erfolg verſpreche, eine als parlamentariſche 
Celebrität bekannte Perfönlipfeit oder einen Liberalen aus der Stadt 
aufzuſtellen. Es wurden die Namen Lasker, Toeſten, Schwerin 
einerseits und Liſtemann, Zwicker andererſeits genannt, eine deſi⸗ 
nitive Entſcheidung jedoch einer ſpäteren Verſammlung vorbehalten und 
dem Vorſtande anheim gegeben, in irgend einer Form. mit denjenigen 
Liberalen, welche bei der letzten Reichstagswahl 
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auch des geſtrigen zweiten Tages der hieſigen Philologen⸗Verſammlung, die 
über 500 bei nehmer fen hat. In den bibunden — zunachſt 
die Sections⸗Sitzungen ſtatt, über welche die „Hall. Z.“ Nachſtehendes berichtet: 
J), In der pädagogiſchen Section von 8—10 Uhr wurde unter Vorſitz des 
Directors Profeſſor Kramer die Frage verhandelt: Wie weit find die Re⸗ 
ſüultate der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft für die Schule zu verwerthen? 
Referent Director Haacke aus Torgau war der Anſicht, daß dieſe Verwer⸗ 
ung nicht ſchon bei dem lateiniſchen Unterrichte in Quinta beginnen könnte. 
nter lebhafter Debatte kam man dahin, dieſelbe erſt bei dem Anfange des 
GBrie 1 alſo erſt in Quarta für zuläſſig zu halten. — 2) In der archäo⸗ 
logiſchen Section von 8—10 Uhr unter Vorſitz des Prof. Conze ſprach 
zuerſt Prof. Michaelis aus Tübingen über eine kritiſche Ausgabe des Par⸗ 
tbenon mit Vorlage von Probeblättern, ſodann Kunſthändler Eichler aus 
Berlin über eine aufgeftellte weibliche, unterhalb der Bruſt von einem Blätter⸗ 
ſchmuck umgebene Büſte eigenthümlicher Art, deren Original ſich im Britiſchen 
Muſeum befindet. Es erhob ſich über dieſen Gegenſtand eine . Debatte 
Darüber, ob fie wirklich antik oder neueren derung ſei. Dieſe blieb unent⸗ 
ſchieden. Darauf lenkte Prof. ar die Aufmerkſamkeit der Verſammlung 
auf ein von dem Prof. v. d. Launitz aus Frankfurt a. M. aus Gips ange⸗ 
fertigtes und von ihm aufgeſtelltes Modell der Akropolis don Athen und 
tühmte deſſen Treue, da er dieſelbe aus eigener Anſchauung kennt. Hierauf 
wurden Münzabdrücke und andere Antiken deſprochen. — 3) In der oriens 
taliſchen Section von 9— 10% Uhr unter Vorſitz des Prof. Pott hielt 
Prof. Delitzſch aus Leipzig einen Vortrag über eln bis jetzt unbekanntes 

i elhaftes Bruchſtück älteſter Tibetaniſcher Grammatik, worüber ſich eine 
kurze Debatte erhob; ſodann ſprach Prof. Weber aus Berlin über die Prakrit⸗ 
Anthologie des Hala und las Proben daraus vor. — 4) In der germani⸗ 
ftiihen Section unter Vorſitz des Prof, Zacher von 8—10 Uhr gab der 
Privatdocent Dr, Delbrück einen Bericht über einen Aufſatz des Dr. Manns 
bardt aus Danzig über die Getreidedämonen, worauf von der Sdetion nach 
eingehender Debatte eine Pet tion an das norddeutſche Bundespräſidium um 
Unterſtützung des Grimm'ſchen Wörterbuches aus Staatsmitteln einſtimmig 
angenommen wurde. — 5) In der mathematiſchen Section unter Vorſitz 
a des —— Heine wurde über die Nothwendigkeit, auch die Kegelſchnitte in 
den Gymnaſialunterricht einzuſchließen und die Zahl der mathematiſchen Unter⸗ 
richtsſtunden für die mittleren Klaſſen zu erhöhen, geſprochen. — In der dar 
auf folgenden zweiten allgemeinen Sitzung referirte 1 70 Prof. Eckſtein 
aus Leipzig über die Vorſchläge, welche hingt der Wahl des nächſtjahri⸗ 
gen Verſammlungsortes und der Statutenrebifien von dem N beſtimmten 
Comite gemacht werden. > vollſtändiger Uebereinſtimmung mit dieſen Pro⸗ 
Nabe 16 beſchloß die Verſammlung, zum Orte der Zuſammenkunft für das 
r 
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1868 Würzburg zu wählen, ſowie den Prof. Urlichs und den Stu⸗ 
iendirector Weigand mit dem Präſidium daſelbſt zu beauftragen; von Sei⸗ 
ten der Orientaliſten wird Prof. b. Spiegel in Erlan en das Präſidium 
übernehmen. Von der Rediſion der Statuten ſoll dies Mal abgeſtanden und 
dieſelbe erſt in Würzburg vorgenommen werden. Nach Erledigung dieſer An⸗ 
gelegenheiten wurden nachſtehende Vorträge gehalten: Prof. Dr. Tiſchendorf 
aus Leipzig ſprach über griechiſche Paläographie, wobei ein Facſimile griechi⸗ 
N fer Handschriften vorgezeigt wurde: Prof Dr. Deichmüller aus Gottingen 
in Bezug auf die Lehre des Ariſtoteles über die Unterſcheidung des Epos von 
der Tragödie, wobei ſich eine Debatte zwiſchen dem Redner und den Herren 
Hofrath Prof. Sauppe aus Göttingen und Prof. Ueberweg entſpann, 
hne daß der ſchwierige Punkt erledigt werden konnte; der hieſige Prof. Dr. 
Steinhart gab Aphorismen über den gegenwartigen Stand der Platoniſchen 
Fiorſchungen in Bezug auf die Echtheit oder Unechtheit der unter Plato's 
kamen uns überlieferten Schriften. Mit dieſen Vorträgen wurde die Sitzung 
gegen 1 Uhr geſchloſſen. 
5 Erfurt, 3. Oct. [Buchhändler Hirſch.] Der vor 7 Wochen 
wegen Verbreitung ſtagtsgefährlicher Schriften gefänglich eingezogene bie: 
ſige Buchhändler J. M. Hirſch iſt nach beendeter Vorunterſuchung geſtern 
ohne Caution vorläufig aus der Haft entlaſſen worden. Das Ergebniß 
des ſpäter beginnenden gerichtlichen Verfahrens bleibt abzuwarten; ſollte 
daſſelbe zu einer Beſtrafung führen, jo dürfte dieſe doch dem Verneh⸗ 
men nach voraus ſichtlich nur leicht fein. ; 
KLaſſel, 3. Det. [Wiederanſtellung.] Das hieſige „Tage⸗ 
blatt“ meldet, die neulich entlaſſenen Hilfsbeamten ſeien ſämmtlich ſchon 
wieder anderweitig angeftellt, 

Meiningen, 2. Oct. [Ueber die künftige Lage des bishe⸗ 
rigen mekningenſchen Offizier-Corpsj iſt heute entſchieden. Es 
werden bei dem Contingent, welches in das nunmehr zu errichtende 

2. thüringiſche Infanterie⸗Regiment mit der Nummer 97 überhaupt 

eingereiht wird, verbleiben 1 Major, 4 Hauptleute, 4 Oberlieutenants 

und der größte Theil der Unterlieutenants. Verſetzt werden der Oberſt 
nach Erfurt, 1 Major nach Neiſſe, 2 Hauptleute nach Liegnitz und 
Fulda, 3 Oberlieutenants nach Emden, Breslau und Mainz. Ferner 
ſind 1 Unterlieutenant in das 2, Artillerie-Regiment, deſſen Stab in 
Münſter ſteht und 1 Unterlieutenant in bas 16. Ulanen⸗Regiment (Alt: 
mark) aufgenommen. Den Abſchied haben genommen 1 Oberſtlieutenant, 
1 Hauptmann, 1 Ober⸗ und 1 Unterlieutenant. (D. A. 3.) 


Aus Hohenzollern, 2. Oetbr. [Das preußiſche Könige 
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betreten hatten. Nach kurzer Zeit erſchienen dieſelben am Eingange der 
Stadt Hechingen, wo eine große Volksmenge zuſammengeſtroͤmt war, 


Herr Stadtſchultheiß Baur hielt eine kurze herzliche Anſprache, worauf entwerfen. Doch 


der Koͤnigin ein ſinniges Gedicht mit einem prächtigen Blumenſtrauß 
überreicht wurde. An dem Orte, wo die höchſten Herrſchaften empfangen 
wurden, war ein geſchmackvoller Triumphbogen errichtet worden. Die 
Stadt Hechingen war beleuchtet. Von der Grenze bis zum Luſtſchloß 
Lindich brannten etwa 100 große Flammen an der Straße. Die Burg 
Hohenzollern ſchwamm in einem hellleuchtenden Lichtmeere. Unter dem 
Geläute aller Glocken in der Stadt und dem Donner der Kanonen von 
der Burg zogen die hohen Gäfte in die Stadt. Das Gefolge der hohen 
Herrſchaften iſt ſehr bedeutend. Morgen ift große Feſtfeier auf der nun⸗ 
mehr vollendeten Burg. Die fürſtlich Hohenzollern⸗Sigmaringiſche Fa⸗ 


milie iſt bereits heute Mittag angekommen. Viele Fremde weilen in 
der Stadt, welche im Feſtſchmucke prangt. (Schw. M.) 
Nürnberg, 3. Oetbr. [Verſammlung der Fortſchrittspartei.] 


Die von Seite der Fortihrittspartei von Nürnberg und Fürth auf heute zu⸗ 
ſammenberufene Verſammlung war ſehr zahlreich beſucht. Der zum Vor⸗ 
ſitzenden gewählte Herr Advocat Dr. Erhardt eröffnete die Verſammlung mit 
der Erklarung, daß man nicht beabſichtige, eigentliche Reſolutionen zu ber 
rathen, ſondern ſich Angeſichts des eben zuſammengetretenen Landtags über 
Das auszusprechen, was die Verhältniſſe als unabweisbare Nothwendigkeit 
erheiſchten. Für den Anſchluß der ſüädweſtdeutſchen Staaten, vorauf Baierns, 
an den norddeutschen Bund ſprach in längerer Rede Herr Redacteur Pfisterer 
von Fürth, deſſen Ausführungen nicht minder energiſch von Herrn Dr. Land⸗ 
mann von Fürth bekämpft wurden, worauf Herr Dr, Srantenburger die An⸗ 
ſichten des erſten Redners mit ſehr beifällig aufgenommenen Ar umenten 
unterſtützte und beſonders darauf hinwies, daß es nolhwendig ſei, ſich dahin 
zu wenden, wo man wenigſtens die nationale Einheit, wenn auch vielleicht 
vorläufig noch ohne das gewünſchte Maß von Freiheit zu erringen hoffen 
dürfe. Herr Heſſe (von Fürth) ſprach vom Standpunkte der eniſchiedenen 
Demokratie gegen den Anſchluß. Herr Dr. Erhardt wendete ſich gegen den 
verderblichen Einfluß der clericalen Beſtrebungen auf de Verhältniſſe unſeres 
engeren Vaterlandes. Hierauf ergriff Herr Kaufmann Nöfjel von hier da 
Wort und ſuchte in mehr humoriſtiſch ars Vortrage die Vorredner für 
den Anſchluß zu widerlegen. Einige Redewendungen in Beziebung auf den 
„Preußencultus“, deren er ſich bedient, wurden jedoch von der Verſammlung 
io übel vermerkt, daß der Vorſitzende dem Redner im Wiederholungsfalle das 
Wort zu entziehen drohte. Da Niemand vo zu ſprechen wünſchte, fo reſu⸗ 
mirte der Vorfigende die Verhandlung und forderte ſchließlich die Verſamm⸗ 
lung je Abſtimmung über die Nothwendigkeit des Anſchluſſes an Nord⸗ 
deutſchland, des Zollparlaments und der daraus ſich ergebenden Erweiterung 
der politiſchen Bündniſſe auf. Dieſelbe ergab eine überwiegende, nahe an 
Einſtimmigkeit grenzende Majorität für den Anſchluß. Trotz der vorge⸗ 
rückten Zeit kam auch noch die Frage der Gewiſſensfreiheit zur Beſprechung, 
wobei der Vorſtand der freien religibſen Gemeinde, Herr Gebhardt, das Wort 
für die nee der letzteren ergriff, und Herr Staudinger für die Erric 
tung confeſſionsloſer Schulen ſprach. Herr Dr. Erhardt plaldirte hierauf noch 
für moͤglichſte Sparſamkeit im Staatshaushalte, welche den Abgeordneten an's 
Herz zu legen ſei, und ſchloß mit der dringenden Einladung zu möͤglichſt 
zahlreicher Theilnahme an der in Augsburg am 6. d. M. een 5 


Verſammlung. 
Oeſterrei ch. 


© Wien, 6. Oet. [Die wankende Stellung des Frhrn. 
v. Beuſt.] In aller Eile muß ich Ihnen von den einlaufenden ſehr 
ernſten Gerüchten Mittheilung machen, welche heute alle Kreiſe der Re⸗ 
ſidenz in buchſläblichem Sinne alarmirten. Es hieß mit aller Be 
ſtimmtheit, Frhr. v. Beuſt habe feine Demiſſton eingereicht und zwar 
deshalb, weil er es beim Kaiſer nicht durchſetzen konnte, daß dem Car⸗ 
dinal Rauſcher die in den letzten Tagen produeirte General⸗Vollmacht 
in Sachen des Concordats abverlangt werde. Frhr. v. Beuſt habe um 
fo mehr auf die Erfüllung dieſes ſeines Verlangens beſtehen müſſen, als 
er erklärt hatte, daß eine derartige General⸗Vollmacht in den Händen 
eines außer dem Rathe der Krone befindlichen Mannes die Miniſter⸗ 
Verantwortlichkeit illuſoriſch machte. Da ihm nun nicht willfahrt wor⸗ 
den ſei, habe er ſich genöthigt geſehen, die Entlaſſung zu erbitten. 
Wie geſagt, verurſachte das ſehr entſchieden auftretende Gerücht ernſte 
Beunkuhigung, namentlich in Abgeordnetenkreiſen, die ohnehin durch die 
Ankunft des Sturmvogels Grafen Clam Martinitz und durch deſſen zur 
Schau getragenes Selbfibewußtfein auf allerhand Kriſen vorbereitet 
waren. Aus dieſem Grunde ergriffen die Freunde des Miniſters die 
Gelegenheit, den anweſenden Miniſter Beuſt direct zu interpelliren. Die 
Antwort, die derſelbe ertheilte, lautet nun nicht ſonderlich beruhigend, ob 
zwar ſie allerdings Momente enthält, welche dem Gerüchte, daß die 
Kriſis bereits zum Ausbruche gekommen if, den Boden vollſtändig 
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1 Uhr verkündete ein lebhaftes Raketenfeuer, entziehen. Der wichtigſte Punkt aus dieſer Antwort ift 
daß die allerhöchſten preußiſchen Herrſchaften die hohenzollernſchen Grenzen daß der Kaiſer die ihm am 1. October (durch den B 
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von Linz) überreichte Adreſſe der 25 an das conſtitutionelle Miniſterium 
mit der Weiſung geleitet hat, daſſelbe möge die Antwort auf dieſelbe 


iſt man, da andere Anzeichen von dem ſteigenden 
Einfluſſe der feudal⸗clericalen Reaction zeigen, hierdurch keineswegs voll» 
kommen beruhigt find und die Haltung, welche der Kaiſer gegenüber 
der Proteſt⸗Adreſſe des hieſigen Gemeinderathes einnehmen wird, dürfte 


allen Zweifeln ein Ende machen. 


„ Wien, 6. Oct. [Ein neuer Vaſallenſtaat Ro m's.] Wie 
nur iſt es moglich, daß Miniſter, die ſich ſelber achten, ſich zu der 
conftitutionellen Farce vor dem Schottenthore hergeben, und daß Volks⸗ 
vertreter, die unter „Liberalismus“ denn doch noch etwas Anderes ver⸗ 
ſtehen ſollten, als täglich 10 Fl. Diäten einzuſacken und ihr Mandat 
zur Erlangung von Aemtern oder von Sinecuren in den Bahndirectionen 
zu verwerthen, an dieſer albernen Poſſe noch länger theilnehmen? Mag 
ſein, daß mancher der Abgeordneten bisher noch durch die Hoffnung, 
ernſthaft an die Begründung eines Verfaſſungsſtaates Hand anlegen zu 
können, ſich in die Irre führen ließ. Die Regierung aber wußte von 
vornherein, daß fie ein un verantwortliches Spiel mit der Bevölkerung 
trieb, als fie derſelben weißmachte, es konne von conſtitutioneller Ents 
wickelung in Oeſterreich überhaupt die Rede ſein, während die Monarchie 
ſich ſeit zwölf Jahren zu einem willenloſen Vaſallenſtaate der Curie 
erniedrigt hatte, welcher ohne die Bewilligung eines in Wien reſidirenden 
päpſtlichen Legatus a latere keinen Schritt thun durfte. Seit geſtern 
weiß es denn nun auch das Abgeordnetenhaus, daß es ſich nicht darum 
handelt, einen abſolutiſtiſchen in einen comflitutionellen, ſondern einen in 
die finſterſten Zeiten des Mittelalters zurückverſunkenen Staat, wie Europa 
Aehnliches nur in den Tagen der Gregore und Innocenze geſehen, in 
ein Gemeinweſen mit halbwegs modernem Zuſchnitte zu verwandeln. 
Der Reichsrat) glaubte ein Miniſterium, ſogar ein verantwortliches 


8 vor ſich zu haben — jetzt muß er ſchaudernd erkennen, daß das, was 


er für eine Executive gehalten, nur gut bezahlte Marionetten waren, 
die ihr Herr und Gebieter aus dem fürſterzbiſchöflichen Palais am 
Fädchen lenkten; daß wir in Wahrheit gar nicht von Wien, ſondern von 
Rom aus regiert werden. Dem Abgeordnetenhauſe ſpukte die Einbil⸗ 
dung im Kopſe, es ſei eine Geſetzgebungsinſtanz, wenn es auch dazu 
nicht ſtimmen wollte, daß die Legislative in den einfachsten, alltäglichſten 
Dingen durch geheime Einflͤſſe vollſtaͤndig lahm gelegt war. Jetzt iſt 
das Räͤthſel geloͤſt! Der Reichsrath iſt ebenſo wie das Miniſlerium 
nur ein Schattenbild, führt nur eine Scheinexiſtenz: gleich der 
Executive iſt auch die wahre, allein wirkſame Legislative in 
Rom zu ſuchen, in jenen „Congregationen“, ohne deren vor⸗ 
hergehende Einwilligung kein Schritt in Wien geſchehen darf. Alles, 
was die Regierung thun kann, iſt, daß fie den frommen Sejuiten Ba⸗ 
ron Hübner eine Wallfahrt nach Canoſſa antreten läßt, um dort knie⸗ 
fällig und im härenen Gewande die Erlaubniß zu Abänderungen des 
Concordats zu erbetteln; aber dieſer demüthige Botſchafter einer euro⸗ 
päiſchen Großmacht weiß ſchon im voraus, daß die Congregationen vor 
Ende November nicht einmal mit ſich reden laſſen werden, weil fie eb 
nicht nach Rom zurückzukehren pflegen und ſich in dieſem Jahre aus 
Angſt vor der Cholera ganz „aufgelöſt“ haben. Ohne ihre Zuſtimmung 
aber kann und darf in Oeſterreich gar nichts geſcheben; das hat der 
Juſtiz⸗ und Cultusminiſter v. Hye dem confeſſionellen Ausſchuſſe des 
Hauſes jetzt officiell mitgetheilt. Das Miniſterium habe eine Vorlage 
zur Regelung der interconfeſſtonellen Angelegenheiten bereits fertig — 
erklärte der Miniſter —, werde aber an ihrer Einbringung, ehe nicht 
Baron Hübner dazu in Rom die Erlaubniß erhalten, durch eine Ge⸗ 
neralvollmacht gehindert, welche dem Cardinal Rauſcher zur Zeit des 
Concordatsabſchluſſes ausgeſtellt wurde und die denſelben ermächtigt, 
ſein Veto gegen jeden derartigen Schritt ohne vorherige Zuſtimmung 
der Curie einzulegen, was Se. Eminenz denn auch diesmal pflichtſchul⸗ 
digſt gethan. Nun wird ſich in dieſem conſtitutionellen Oeſterreich zwar 
kein Menſch beſinnen, ein halbes Dutzend Verfaſſungen zu ſiſtiren: 
aber einen Shylockſchein zu bemängeln, den Baron Bach zur Blüthe⸗ 
zeit des Despotismus dem Fürſterzbiſchofe von Wien verpfändet, kann 
natürlich Niemandem einfallen! Da bleibt denn der einzige Troſt, daß 
wenigſtens unſer wackerer Gemeinderath kein Blatt vor den Mund ge⸗ 
nommen und dieſe troſtloſen Zuflände nach Gebühr gebrandmarkt hat, 
als er die Adreſſe der 25 Biſchöfe einſtimmig für ein „ſchmutziges 


. ñ — k —— —— 


Theater. 
Sonnabend, 5. October: Gringoire. Charakterbild in 1 Akt von 
Banville, deutſch von Winter. Paroli. Luſtſpiel in 3 Akten von Otto 
Girndt. 


Dias nach dem Franzöſiſchen bearbeitete „Charakterbild“ verkörpert 
die poetiſche Idee, daß der Dichter, ſelbſt zerlumpt und von Hunger 
gequält, ein Mädchenherz erobern und ſogar einem Tyrannen, wie Lud⸗ 
. wig XI., Theilnahme abgewinnen kann. Das Stückchen hat uns ſo⸗ 
wohl durch die darin herrſchende Stimmung, wie durch die äußerſt ge⸗ 
wandte ſpannende Behandlung des Stoffes ſehr gefeſſelt, und wurde auch 
vortrefflich geſpielt. „Pierre Gringoire“, eine Art von Narciß, fand an 
Herrn Röſicke einen Repräſentanten, der für das Weiche und Schwär⸗ 
meriſche, wie für die leidenſchaftliche Begeiſterung des Dichtergemüths 

den rechten Ton anzuſchlagen verſtand. Herr Weilenbeck war als 

tyranniſcher Deſpot in einem ihm geläufigen Genre, und die Herren 
Schaper und Stoltze, ſowie Fräulein Sobotka und Fräulein 
Meinhold gaben ihren epiſoeiſchen Rollen einen treuen und leben⸗ 
digen Ausdruck. Sämmtliche Mitwirkende wurden gerufen. 

Girndts Laſtſpiel leidet an Schwächlichkeit der Handlung und ſpitzt 
ſich erſt im letzten Akte zu einer komiſchen Situation zu. Das Stück 
hat trotzdem ſehr angeſprochen, was man als weſentliches Verdienſt der 
Darſlellung rühmiſchſt hervorheben muß. Dieſelbe zeichnete ſich nicht 

blos durch Fluß und Leichtigkeit im Enſemble, ſondern ebenſo durch tact- 
volles und lebenswahres Spiel der einzelnen Mitwirkenden aus. Das 
glückliche junge Ehepaar, Plofeſſor Frank und Frida (Herr Leſſer und 
Fräulein Werner), das ſich ausſöhnende alte Ehepaar, Onkel Moritz 
und Tante Fanny (Herr Stoltze und Frau Egli) und das büpirte 
Paar, Prinzeſſin Ilſe und Banqufer Klotz (Fräulein Berl und Herr 
Biſchoff), dieſe drei Gruppen des Stückes hoben ſich durch die ſorg⸗ 
fältige Näancirung in Ton und Haltung jeder Rolle recht wirkſam gegen 
einander ab und verſetzten das Publikum namentlich im letzten Akte in die 
Ein lebhafter Hervorruf beehrte ſämmtliche Mit: 


f 
heiterſte Laune. 
wirkende. 

Die ſceniſche Einrichtung und Ausſtattung beider Stücke hat uns 
geradezu überraſcht. Wir ſahen an dieſem Abend vier verſchiedene Zim⸗ 
mer, jedes mit einer Eleganz, einem Comfort und Geſchmack einge 
richtet, wie man es ſelbſt nur bei ſehr wenigen Hoftheatern antreffen 
dürfte. Gewiß ift, daß die Breslauer Bühne noch keine ſolche reichen 
und geſchmackvollen Zimmereinrichtungen geſehen hat, noch keine, welche 

wie die gegenwärtigen bis auf die kleinſten Details das Gefühl wohn⸗ 
licher Behaglichkeit in dem Beſchauer erwecken. 

Aber wo bleibt das Publikum?! — Das Haus war faſt leer zu 
nennen. Das Schauspiel war allerdings in den letzten Jahren in eine 
folge Verſunkenheit und Vergeſſenheit gerathen, daß es ganz außer: 
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ordentlicher Anſtrengungen bedürfen wird, um die Apathie des Publi⸗ 
kums zu überwinden, deſſen Intereſſe faſt ausſchließlich auf die Oper 
gerichtet iſt. „Die Hugenotten“ ſahen auch bei der Wiederholung ein 
ganz gefülltes Haus, das wiederum die Leſſtungen der Frau Brock⸗ 
mann (Valentine) und des Herrn Rieſe (Raoul) mit rauſchendem 
Beifall aufnahm. Der „Page“ war diesmal mit einer neuen Sänge⸗ 
rin, Fräulein Minna Hirſch beſetzt, welche die Rolle mit friſcher, 
volubiler Stimme zu angemeſſener Geltung brachte und dafür die freund⸗ 
lichſte Zuſtimmung des Hauſes fand. 

Das in der Sonntagsvorſtellung zum erſten Male geöffnete Foyer 
erregte durch ſeine Pracht die allgemeinſte Bewunderung. 

Wir müſſen ſchließlich aber einen Uebelſtand erwähnen, für deſſen 
Beſeitigung ſich ein allgemeiner Nothſchrei im Publikum erhebt. 
Schafft uns die ſchneildende Zugluft aus dem Haufe! Wenn 
die Ventilation nicht anders, als mit einem die Geſundheit bedrohen⸗ 
den Luftzug zu erzielen iſt, dann lieber fort mit der Ventilation! 
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mit nur der allgemeinen Klage Ausdruck. Herr Lüdecke, der ſo viel 


Schönes in dem neuen Haufe geſchaffen hat, wird doch wohl auch ſichtliche 
einen Uebelſtand abzuſchaffen verſtehen. Verbleibt die Zugluft, fo ift| genden 


auch die Zugkraft des Hauſes in Gefahr. Max Kurnik. 
Arnſtei n. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
Erſter Theil. 
An der Weichſel. 
Sechſtes Capitel. 
Capitän und Lieutenant. 

Das Regiment, zu welchem der junge Offizier gehörte, war ein 
franzöſiſches Cheveauxlegers⸗Regiment. Da es jedoch ſeinen Erſatz aus 
den erſt vor wenigen Jahren zu Frankreich gekommenen linksrheiniſchen 
Provinzen bezog, beſtand es faſt ausſchließlich aus Deutſchen. Nur die 
Offiziere waren meiſtens Franzoſen, die man, nicht ohne Abſicht, ſolchen 
Truppen zutheilte, und fo befanden ſich auch bei dieſem Regimente, außer 
unſerem Bekannten, nur wenige nicht in Frankreich geborene Offtziere. 
Zu dieſen gehörte jedoch auch der Capitän, bei deſſen Escadron jener 
junge Offizier ftand, und den er aufzuſuchen fo eilig fortgegangen war. 
Der Capitän, ein Mann im Anfange der Vierziger, hatte, obgleich 

er viele Schlachten mitgefochten, doch ein für jene Zeit ſehr ſchlechtes 
Avancement gehabt, fühlte ſich zurückgeſetzt und befand ſich deshalb faft 
immer in jener verbitterten Stimmung, welche unbefriedigter Ehrgeiz 
oder verkanntes und unbelohntes Verdienſt im Gefolge hat. Obgleich 
von Natur gutmüthig, hatte er ein barſches und rauhes Weſen ange: 
nommen, welches ſeine Untergebenen jedoch nicht hinderte, ihn zu achten, 


So ſſich dem jungen er 
hört man's in allen Räumen des Hauſes rufen, und wir geben bier: hatte, ich hoffe nich 


ja ſelbſt zu lieben, denn er war tapfer und zuverläſſig und in jeder 
Beziehung ein tüchtiger Soldat, Eigenſchaften. die immer hochgeſchätzt 
und niemals verkannt werden. 

Als der junge Offizier erregt und eilig bel ihm eintrat, fand er ihn 
in einer ſehr lebhaften Unterhaltung mit ſeinem sergeant major, denn 
man hatte bei der ſtattgehabten Beſichtigung wieder Manches zu erinnern 
und zu bemäkeln gefunden, wodur die Laune des Capitäus keineswegs 
erheitert worden war. So laſſen Ste für jeden Kerl noch zwei Huf⸗ 
eiſen anfertigen, befahl er heftig, damit wir noch mehr zu ſchleppen 
haben, und die Futterſäcke ollen nochmals gewaſchen werden, damit der 
Schmutz darauf ſich um 8 ner ausnimmt. Gott ſei Dank, daß 
wir übermorgen ausrücken, denn dieſe Wirthſchaft iſt nicht länger aus: 
zuhalten! Wenn wir eine dacht bivouakirt haben, kann ſich der Herr 
General die Futterſäcke ja wieder einmal anſehen! Doch gehen Sie fetzt! 
Weiter wüßte ich nic as bringen Sie, Herr Graf, wandte er 

Offtziere zu, welcher fo lange schweigend dageflanden 
on wieder einen neuen Befebl? 


Keinen Befehl, Herr Capitän, erwiderte der Lieutenant nicht ohne 
Befangenheit, ich komme vielmehr mit einer großen und drin⸗ 
Bitte. 


Eine Bitte? Machen Sie's kurz. Sie wiſſen, daß ich thue, was 


kann. 
0 Sch bite um einige Tage Urlaub. 

Urlaub! rief der Capitän aufſpringend und den jungen Offizier zornig 
anſehend, jetzt Urlaub? Jetzt, wo wir gegen den Feind marſchiren? 

Wenn ich nicht eine dringende, unabweisliche Veranlaſſung hätte, 
würde ich gewiß nicht hier ſein. Ich bitte nur um drei Tage von 
— 14.2 ich hole das Regiment beſtimmt ein, ehe es die Grenze er⸗ 
rei . 

So? ſagte der Capitän, indem er den vor ihm Stehenden ſcharf 
und feſt anblicte — Sie wiſſen ſelbſt, daß dies jetzt unmöglich if, Sie 
hätten ſich den Gang erſparen können. 

Unmoglich if es nicht, es hängt vielmehr nur von Ihrem Willen 
ab, und wenn ich Sie auf meine Ehre verſichere, daß ich dieſes Urlaubs 
bedarf, daß mein Lebensglück dadurch bedingt wird, ſo — ſo bin ich 
überzeugt, Sie werden die Bitte eines Landsmannes nicht abſchlagen. 

Der Capitän ſchwieg eine längere Zeit. Seine buſchigen Brauen 
zogen ſich finſter zuſammen, während er den jungen Mann, der mit 
feinen großen braunen Augen fait flehend zu ihm aufblickte, feſt und 
unverwandt anſah. 

Ich kann das nicht, ich habe dazu keine Befugniß, ſagte er dann 
— gehen Sie zum Oberſt. 4 

Der Oberſt ift ein Franzoſe, er wird es nicht thun. Was kümmern 
den Oberſten meine Angelegenheiten. Von Ihnen glaubte ich, daß 

a 
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ler“ voll „frecher Verleumdungen“ und ee Lügen“ 
und die Th Ar hoͤhniſch fragte, ob Deutſchland viel- 
b den Römlingen „Sittlichkeit “ lernen ſolle, oh man in Rom 
ſür ine „Sittlchkeit“, zu deren Vertheidigerin die Adreſſe Mh dem Ge⸗ 
derathe gegenüber aufgeworfen und die gerade von der en 
5 une „Thaten“ gefördert werde, jemals mehr als „Worte“ ge⸗ 
t habe ? 


J t a i e n. 0 teich 
1. October. [Italien und Frankreich. — Die 
ie e römiſchen Emlgrlrten.] Die Italiener, ſchreibt 
Kan der „K. 3.“, find erzürnt ob der Haltung Frankreichs, und die 
ee einer neuen bewaffneten Dazwiſchenkunft Napoleon's bringt fle 
außer Man hört überall die heftigſten Ausfälle gegen Napo⸗ 
leon he; Die Italiener werden ihm zeigen, daß fle die Herren in ihrem 
Lande find, „Wir wollen den Papſt als geiſtlichen Oberhirten nicht 
verkürzen; wir gewähren ihm mehr Rechte, als Frankreich: und dieſes 
hat keine Befugniß, die unerträgliche weltliche Herrſchaft des Prieſter⸗ 
thums uns mit Gewalt aufbürden zu wollen.“ So reden und fo 
ſchreiben die Italiener aller Provinzen. Rattazzi arbeitet an einer Note 
für die Agenten im Auslande, deren Zweck ſein ſoll, die gegenwärtige 
Lage auseinander zu ſetzen. Vorläufig ift geſtern an Herrn Nigra ein 
Telegramm abgegangen, worin der italieniſche Geſandte angewieſen wird, 
ſich ſogleich nach Biarritz zu begeben, um den Kaiſer von der Gefähr: 
lichkeit der Lage in Kenntniß zu ſetzen und ihm zu erklären, daß Italien 
dieſe Lage auf die Dauer nicht ertragen könne, und daß Frankreich die 
Interventions⸗Gedanken aufgeben müſſe, wolle es ſeinen alten Bundes⸗ 
genoſſen nicht zu äußerſten Maßregeln nöͤthigen. Von Paris aus wird 
gemeldet, die franzöſiſche Regierung habe in Rom neuerdings Vorſtel⸗ 
lungen zu Gunſten einer Verſöhnung gemacht; aber dieſe Vorſtellungen, 
wenn fie wirklich gemacht worden, werden, wie alle früheren, mit iro- 
niſcher Freundlichkeit zurückgewieſen werden; denn Napoleon iſt in Rom 
nicht minder gehaßt, als im übrigen Italien. Die Oppoſſtions⸗Jour⸗ 
nale fahren fort, die Regierung zur Rede zu ſtellen wegen der 21 an 
die päpſtlichen Behörden ausgelieferten Flüchtlinge. Und in der That, 
je mehr wir mit den Einzelheiten dieſer bedauerlichen Angelegenheit 
vertraut werden, um ſo ſträflicher erſcheint die Regierung; fie iſt durch 
den niedrigen Eifer ihrer Polizei⸗Agenten zu einem nicht zu verantwor⸗ 
tenden Schritte verleitet worden. Die Präfecten von Piacenza und 
Orbitello find nach Florenz gerufen worden, um ſich zu rechtfertigen. 
Die Re gierung iſt in der demüthigenden Lage, in Rom durch den fran⸗ 
zöſſchen Geſchäftsträger zu Gunften jener Unglücklichen einſchreiten zu 
laſſen, und man ſagt, Antonelli habe verſprochen, ſich gnädig zu be⸗ 
zeigen! Wie kläglich jene Präfeeten und ihre Agenten gehandelt, beweiſt 
der Umſtand, daß die unglücklichen Opfer des Polizei⸗Eifers gebeten 
hatten, man ſollte ſie einſperren, nur damit ſie auf italieniſchem Boden 
blieben, bis Rattazzi von ihrem Schickſale Kenntniß erhalten. Nichts 
half: ſie wurden zu Zwei zuſammengebunden und an die päpſtlichen 
Agenten ausgeliefert. 

[Zur röͤmiſchen Expedition. — Garibaldi. — Die Volks: 
ſtimmung.] Nur Gerüchte und keine Thatſachen aus Rom. Die 
Meinung, es werde bald zu einem Aufſtande kommen, erhält ſich, und 
man fagt, Baron Nicotera, der Freund Garibaldi's, wolle ſich an die 
Spitze der Bewegung ſtellen. Man ſieht allgemein der Eventualität 
entgegen, daß die italieniſche Regierung, unbekümmert über das, was 
Frankreich zu thun gedenkt, die roͤmiſchen Provinzen beſetzen wird. In 
Rom ſelber ſcheint bieher Alles ruhig. Garibaldi erwartet man, nach 
ſeiner in den Blättern abgedruckten Erklärung, ebenfalls wieder auf 
ass Schauplatze erſcheinen zu ſehen, falls die Römer ſich wirklich zu 
2 entſchließen. Daß die Regierung froh war, Garibaldi 

4 9 ſich ſchon aus der Haltung 


cheiden zu ſehen 
der Garniſonstruppen dieſer Feſtung. uch in Genua riefen die Sol⸗ 
Daß man es in Neapel, wo die 


Fr 10 „Nach N 85 Rom!“ 
achricht von der Abreiſe Garibaldi's ſpät angekommen 

Kundgebungen nicht fehlen laſſen, habe ich Ihnen bereits a ar 
ſelben wurden vier Tage hinter einander fortgeſetzt. Man verſuchte es 
zu verſchiedenen Malen, vor dem franzöſiſchen Conſulate eine Kundge⸗ 
bung zu machen, und da dieſe von den Truppen vereitelt wurde, begab 
lich die Menge vor das preußiſche Conſulat und rief: „Es lebe 
Preußen! Es lebe unſer Bundesgenoſſe! Es lebe Bismarck!“ Dieſe 
und ähnliche Kundgebungen haben zwar „5„5—:k... r... x ne ii Beunruhigendes für die 


r ee fer age ae cn mie Mh. [md Thu bene, dcr . NEE fene ken = 19 WIDE Ba, ic wer dune Dh, dae Alva u Ke Sie, da wir Landsleute find, einigen Antheil an mir nähmen. 
— es fein, Herr Capitän, fuhr er, raſcher ſprechend, fort, mögen 
= See den Urlaub verweigern — ich werde ihn mir dann ſelbſt 

„auch wenn ich deshalb vor ein Kriegsgericht geſtellt und er⸗ 
ſchoſſen werden follte, Veſſer ſo — als fo! 

Wirklich, entgegnete der Capitän, indem ein halb ſpöttiſches, halb 
!heilnehmendes Lächeln ſich um feinen von einem langen Schnurrbart 
ea nn ae Mund legte, nach dieſer offenen Erklärung befinde ich mich 

91 Daten Er. Sie in Arreſt zu ſchicken. 
W . nicht thun, rief der Offizier heftig, Sie werden 
Ibrer — auf eine ſolche Weiſe mißbrauchen! — Das wäre 


zu Beantworten 5 en er ruhiger hinzu, auch würden Sie die Folgen 


Ah — ba, Folgen! Der Soldat hat feine Pflicht zu erfüllen, und 


wenn er das thut. find die Fol en für ihn völlig gleichgiltig. Und 
— das Vertrauen betrifft, 3 A Ei; iemalb mit dem Ihrigen 
eehrt? Wenn Sie das gethan hätten, fuhr er fort, während der junge 
Oſſuer verlegen feine Augen niederſchlng, fo würde ich Ihnen ganz 
einfach gefagt haben: Herr Graf, Sie handeln unverantwortlich, mehr 
leichtinnig — Sie nehmen mir das jet nicht übel, da es nun 
mehr — zu einer Expectoration zwiſchen uns gekommen iſt — ja, 
eng indem Sie dies junge Weſen, das Sie ihren 
bis Hi het haben, fo mit ſich in der Welt herumſchleppen, ſelbſt 
Sie mit ip" die Grenze von Rußland. Sie wiſſen jetzt nicht, was 
ſich Alles anetangen ſollen, nachdem ſie niedergekommen iſt, was Sie 
Tage Urlaub, woz u nausſagen koͤnnen und müſſen. Sie wollen drei 
drei Tagen nicht a m 0 ich nicht, nur fo viel iſt gewiß, daß Sie nach 
dadurch nur neue und vader beſſer daran find, wie jetzt, ſondern ſich 
— Ich hoffe, Sie chen icht ſehr große Unannehmlichkeiten bereiten. 
mich der Nothwendigkeit, jetzt von Ihrem Geſuche ab und entheben 
Der junge Mann tand, v bnen beſlimmt abzuſchlagen. 
dergeſchlagenen Augen und zu don glühender Rothe übergoſſen, mit nie⸗ 
der fo. schonungslos zu ih zuckenden Lippen vor ſeinem Vorgeſetzten, 
hefti Honung au ee geſprochen hatte. Er war im Begriff, 
e ka * bezwa ng dieſe Erregung, denn wenn die 
die Wah * fo eben gehört, 1 hart und verletzend ſein mochten, 
keine a konnte er ihnen nicht abſprechen, die Wahrheit, welche 
ccicht nimmt auf ale vr tauſend unſer Handeln erzeugende 


Veranlaſſun 
darüber 0 ſich nur an die nackten Thalſachen hält und 


enno 
Stimme, Wan er dann nach einiger Zeit mit leiſer, bebender 


muß ich meine Bitte wieder P 
zufügen holen, auch nochmals hin⸗ 
bebe. mich a auch ohne Urlaub noch ein 8 Pr — bleiben 
entſtehen was da will! — Sie haben wie bart 


en 
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Eiben der Ruhe, nichts Gefährliches, aber ſie ſind ein klarer Be⸗ 
weis für die gegenwärtige Stimmung des italieniſchen Volkes. 

Florenz, 2. October. [Zur September Convention. 
Die Unruhen im Römiſchen.] Die miniſterielle „Italie“ macht 
auf den Meinungswechſel aufmerkſam, der unter den Anhängern der 
weltlichen Macht des Papſtes in Betreff der September⸗Convention ſich 
jetzt kundgiebt. Als dieſe Convention geſchloſſen wurde, gab es gar 
kein Schimpfwort, mit dem dieſe Uebereinkunft von den Partiſanen der 
weltlichen Macht des Papſtes nicht belegt worden ſei; kirchenſchänderiſch 
war noch das Wenigſte, was man zu hören bekam. Jetzt hat ſich das 
Blatt gewendet, dieſelben Partiſanen flüchten ſich unter frommem Augen⸗ 
verdrehen hinter den Schutz dieſer kirchenſchänderiſchen Conventionen und 
ſind bereit, die Urheber derſelben unter die Heiligen zu verſetzen. Es 
fei dies ein Schauſpiel, das nicht alle Tage ſich darbiete und eben des⸗ 
halb die Aufmerkſamkeit der offentlichen Meinung verdiene. — Daſſelbe 
Blatt meldet die Anſammlung von Freiſchaaren in der Umgebung von 
Viterbo. Ueberall, wo ſie hinkamen, wurden ſofort die Telegraphen⸗ 
drähte abgeſchnitten; die Bevölkerung, weit entfernt, gegen die Einge⸗ 
drungenen ſich feindſelig zu hen, fraterniſirte ſofort mit ihnen. Das 
Ueberſchreiten der päpſtlichen Grenzen hat am 30. v. M. ſtattgefunden. 
Eine andere Abtheilung Garibaldianer, beiläufig 80 Mann ſtark, zeigte 
ſich in Acquapendente, wo ſie die Gendarmerie⸗Kaſerne überrumpeln gie 
wollten, was aber nicht gelang. Außer dieſen beiden übrigens ſchon 98 
telegraphiſch gemeldeten Einfällen iſt längs den ganzen römiſchen Gren⸗ 
zen kein weiterer vorgekommen. Ueber in Rom felbſt ausgebrochenen] 
Unruhen liegen keine Nachrichten vor. In den Städten des ubrigen 
Italiens iſt die Ruhe nicht weiter geſtört worden. 

Nom, 2. October. [Die Freiſchaaren. — Die letzte päpſt⸗ 
liche Allocution.] Nach den heute anlangenden Nachrichten ſind die 
Freiſchaaren, welche unter Menotti Garibaldi's Führung die römiſchen 
Grenzen überſchritten hatten, geſchlagen und zerſprengt. Sie wurden 
in einzelnen Abtheilungen von überlegenen päpfllihen Truppen ange: 
griffen und zum Theile nach hartnäckigem Widerſtande zurückgedrängt. 
Fortlaufend bringen unſere Carabinieri gefangene Freiſchärler an die 
Grenzen und übergeben fie den Poſten⸗Commandanten des italleniſchen 
Grenzcordons. Menotti Garibaldi ſoll es jedoch gelungen fein, nach 
Rom durchzukommen. Die Engelsburg iſt ſtark beſetzt. — Die öffent: 
lichen Blätter haben verſchiedene Verſionen von der letzten Allocution 
des Papfied. Wie es heißt, ſoll der Grund darin liegen, daß der in 
die Sefentigfeit gelangte Wortlaut überhaupt nicht mit der im Con: 
fiftorium gehaltenen Anſprache Übereinftimmt, indem, wie der „Ind. 
beige” von hier geſchrieben wird, faſt die ganze auf Mexico bezügliche 
Stelle, ſowie ein vom Papſte vorgeleſener Brief des Kaiſers Max an 
den heiligen Vater unterdrückt worden fei, weil man durch die Veröffent⸗ 
lichung die Empfindlichkeit einer Macht zu verletzen befürchtete, durch 
deren Schutz allein die Exiſtenz der weltlichen Macht in Rom ſich 
bis heute verlängern konnte. (Preſſe.) 

an krei 


J r 

* Paris, 3. Oetbr. [Frankreich e145 Das 
„Siecle“ führt heute eine ungewöhnlich lebhafte Sprache; es findet es 
ganz natürlich, daß die abenteuerlichſten Gerüchte Glauben finden, da 
die Regierung mit ihrer Politik gegen Deulſchland, wenn ſie überhaupt 
eine ſolche habe, fortwährend hinter dem Berge halte. 

„Das Land, ſagt das „Siecle“, wird nicht eher beruhigt fein, als bis das 
perſönliche Regiment einem aufrichtig conftitutionellen gewichen iſt. An dem 
Tage, an welchem Europa überzeugt wäre, daß die franzöſiſche Regierung nur 
das Organ des freien und überlegten Willens einer Nation iſt, welche ebenſo 
wenig Neigung bat, ſich verkürzen zu laſſen, als andere zu demüthigen, könnte 
die franzbſiſche Diplomatie eine laute und feſte Sprache führen. Selbſt die 
allerdrohendſten Kriegsgefahren würden dann entfernt werden. Man würde 
es ſich zweimal überlegen, ehe man einem Lande, das Sende ‚beißt, Te 
böte, wenn es offenbar wäre, .* de Belt. einer Ne, 2 — er That 
die von der ganzen Ration, m u BOB. Die Erfahrung ber "perföns 
lichen Regierung iſt gema bein Rede von Lille eingeſtandenen Un⸗ 
glüdſchläge richten fie, 55 int je Zeit oder nie, zu der Po 5 50 der An 
zurückzukehren, das franzöſiſche olk endlich als ein mündiges zu behandeln 
und a die wirkfamen $ 15 in die Hände zu geben, feine Geſchäfte ſelbſt 

leite 
r Auch die „Liberté“ bemerkt in Bezug auf die gegenwärtige Kriſis 
nochmals, daß die bisher herrschende unſichere Politik ein Ende nehmen 
müſſe. Es bleibe nur noch die Frage, ob man den Frieden mit der 
Freiheit oder den Krieg und als Lockmittel für denſelben das linke 


Rheinufer vorziehen werde. 


— 


und ſcharf beurtheilt, fuhr er in geſtelgerter Aufregung fort — ich will 
mir das gefallen laſſen — von Ihnen, Herr Capitän, obgleich Sie 
weder das Recht, noch die Befugniß haben, in dieſer Weiſe zu mir zu 
reden. — Ich erblicke darin einen Beweis von Theilnahme, und dieſe 
Theilnahme — fie thut mir wohl, denn ich bedarf ihrer, wie der ver⸗ 
ſchmachtende Pilger das Waſſer in der Wähle, — Ich will mich nicht 
entſchuldigen, obgleich ich unendlich Vieles zu meiner Entſchuldigung 
anführen könnte — nicht zu ihrer, ſetzte er mit aufloderndem Zorn 
hinzu, als er die ſpöttiſche Miene des Capitäns erblickte — ſie bedarf 
keiner, und wer nur den Schatten einer Anklage auf ſie werfen wollte, 
wäre ein Nichtswürdiger, den ich zur Rechenſchaft ziehen würde! 

Ich will gut machen, ſo viel ich es kann, fuhr er fort, da der 
Gapitän in feinem Schweigen verharrte, ſo viel ich fetzt kann. Wenn 
dieſer Krieg beendet ſein wird und Gott mich daraus zurückkehren läßt, 
ſo wird es die Aufgabe meines Lebens ſein, ihre Liebe, ihre Treue, 
ihre Hingebung zu mir zu lohnen. Wir haben, ich erkenne das be⸗ 
ſchämt an, wie leichtſinnige Kinder von Tag zu Tag fortgelebt, — 
jetzt aber find die Verhältniſſe plotzlich andere geworden. — Ich befike 
eine Tochter, ſetzte er zoͤgernd und verſchämt hinzu, und ich will, ehe 
ich von hier fort und in den Krieg ziehe, die Mutter meines Kindes 
mir antrauen laſſen. — Dazu bedarf ich einiger Tage, ich muß fie 
haben, Niemand ſoll mich daran hindern! 

Sie wollen ſich trauen laſſen, rief der Capltän halb erſtaunt, halb 
beſtürzt, denken Sie dabei Be. an Ihren Vater, an Ihre Familie, 
Herr Graf — Sie würden für immer — 

Laſſen wir das, Herr Gapitän, unterbrach leidenſchaftlich der Offizier, 
das ſteht Alles in zweiter Reihe! Halten Sie mich wirklich für ſo 
ſchlecht, für fo nichtswürdig, daß ich Ne, die mir Alles geopfert, Alles, 
was ſie auf der ganzen Welt beſitzt — Eltern, Geſchwiſter, Heimath, 
daß ich fie hier allein und hilflos in dieſer Lage zurücklaſſen ſollte? — 
Als ich ſie kennen lernte, vor faſt einem Jahre, ſprach er mit weicher 
Stimme weiter, ach, wer dachte damals an dieſen Krieg, — als ich 
fie beredete, mir zu folgen, weil — weil — weil wir uns in anderer 
Weiſe nicht angehören konnten, — Sie kennen ja die Gründe, die 
Macht der Vorurtheile, welche gegen mich rückſichtslos mißbraucht wurde, 
die flarre Härte meines Vaters und den Stolz des ihrigen; — als 
ſie meinen Bitten nach ſchwerem Kampfe nachgab — Alles, was ihr 
auf der Welt lieb und theuer war, verließ, meinetwegen; mit dem Ver⸗ 
trauen der aufopferndſten Liebe, jedes andere Glück von ſich warf, für 
meinen Beſitz — damals, Sie werden daran nicht zweifeln, Herr 
Capitän, damals übernahm ich die heilige Verpflichtung, ſie nie mehr 
zu verlaſſen, Freud und Leid mit ihr zu theilen, und jedes mich Narr” 
hindernde Band für immer zu zerreißen. — Dann kam eine Zeit 


Ich Fr ach, 


welcher wir nur unſerem Glüde lebten. 


mich allein Yet jetzt nicht all die längſt verrotteten Vorurtheile, all die We 


[Frankreich und Italien.] Die „Liberté“ erfährt, daß der 
italieniſche Geſandte, Herr Nigra, deſſen Reiſe nach Biarritz ſo unge⸗ 
wöhnliches Aufſehen in Paris macht, „von Rattazzi die Miſſton Br 
dem Kaiſer zu erklären, das italieniſche Cabinet könne die Actionspartei 
nicht länger zurückhalten, eine raſche und gründliche Löͤſung der römi⸗ 
ſchen Frage ſei unumgänglich geworden.“ Zu dieſer Mittheilung bringt 
daſſelbe Blatt einen Brief aus Florenz, worin der Entſchluß der Gari⸗ 
baldi'ſchen Führer auseinandergeſetzt wird, die römiſche Frage nicht aus 
der Hand zu laſſen; der Correſpondent der „Liberté“ zweifelt jedoch 
daran, daß es den Ganibaldrſchen Führern gelingen werde, ihren Plan 
durchzuſetzen, fo lange Garibaldi nicht in Perſon wieder in Stene krete, 
en allein fei für die Maſſen in Italien „ein Zauber, ein Stern, 

der fortreiße“, von feinen Generalen gelte dies nicht. Im „Jou 
des Debats“ giebt John Lemoinne fein Urtheil über die ſetzige Lage 


talien dahin ab: 
2s giebt keinen vernünftigen Menſchen mehr * und ebenſo io were 


in Frankreich, der noch von der Herſtellung des Kir 

vinzen, die er verloren bat, träumte, und mit Rom al e e 55 

Tan. 5 were 5 — en ms materiell nicht id In 
ntonelli hat ſehr ri eme 
Vereinigung Noms mit Italien vollzieht ſich taglich ſchon — 


l. be 
Thatsache der Lage beider zu einander; ſie vollzieht ſich A die > 
92 h Mün 9 5 durch die Vernichtung der Zollſchranken. 55 i 
ii die Augen zu und will a 


[Amtliche Berichtigungen. J Die abenteuerlichen Fabeln, RB: 
in den letzten Tagen eine fo große Rolle ſpielten, find ein Symptom 
der epidemiſchen Verſtimmung, von welcher der öffentliche Geiſt in Frank⸗ 
reich ergriffen iſt. Bis jetzt richten fi) die Heilmittel der Regierung 
nur gegen dies Symptom, nicht gegen die Epidemie ſelbſt. Jetzt rückt 
der „Monſteur“ ſelbſt mit der folgenden Note in's Feld: „Heute wur⸗ 
den gänzlich W 1 Gerüchte in Paris und beſonders an der Boͤrſe 
verbreitet. Es iſt zu beklagen, daß der öffentliche Credit ſich durch ſolche 
Mandver beeinfluſſen laſſen kann. Die Regierung hat ſofort die ge⸗ 
richtliche Behörde aufgefordert, eine Unterſuchung zu eröffnen, um die 
Urheber dieſer falſchen Nachrichten zu ermitteln.“ Es ſcheint, daß dieſe 
Unterſuchung ſich auch auf einige Zeitungen ausdehnen ſoll. Wenigſtens 
iſt der „Epoque“ bereits folgende amtliche 0 och e 1 

Die „Epoque“ vom 2. October kündigt an: 1) daß ein Rund 


Miniſter des Aeußeren an ſeine Agenten als Antwort auf asien hei er 
v. Bismarck vom 7. September abgeſandt worden fei, und daß 


alen dieſe diplemallſce Nachricht zur Kenntniß gebracht habe; Pin 1 
ein Schub: und Trutzbündniß zwiſchen Frankreich und Nauen ab = ) 


worden fei; 3) daß der Marſchall Niel und der Womit N ault de & 

mit dem Kaiſer lange Conferenzen gehabt, in Folge deren die are 

de Lavalette und Drouyn de Lhuys nach Biarritz berufen worden; 4 

Gerücht von der Abreiſe des Prinzen Napoleon in Paris verbreitet . 

dieſe in der nämlichen Nummer 1 Nachrichten ſind len d 

neues Circular wurde vom Miniſter des Aeußeren ea 

wurde zwiſchen Frankreich und yore unterzeichnet. Ka ie 1 5 

Biarritz keine Conferenz mit dem Marſchall Niel und den 1 

de Genouilly, die ſelbſt nicht einmal dorthin gekommen find. — 

poleon hat 0 niemals nach n ſollen; Herr Drouyn ic 

iſt nicht dorthin berufen worden enn die Herren Rouber und La 

ſich nach Biarritz begeben haben, ſo geſchah dies inen und allein, um mit 

ie Kaiſer über die Angelegenheiten ihrer reſp. Miniſterien zu berathen. Die 
ierung kann die Aufgabe nicht übernehmen, täglich alle von gewiſſen polis 

ale Blättern verbreiteten Gerüchte, mögen fie wichtig fein oder fen} 

widerlegen. Aber es ift ihr nicht geſtattet, ru 121 zuzuſehen, wenn die Na 

richten durch ihren Charakter und durch die Art und Weiſe, wie man 

ee die Oeffentlichkeit und den Credit den bauern Eins 

Militäriſches.] Marſchall Niel hat foeben eine neue 8 

die . her Ne 57 getroffen, welcher — Fachmännern Be 

keit yo rg d. Die jungen Leute der Reſerde aus der 

1866 nämlich werden nicht wie ſonſt 2 gemeinſamen Uebungen unter 9 818 

Reſerven zuſammengezogen, ſondern vielmehr unter ihre K 3 und 

Seren aus der Linie derart vertheilt, daß die Reſerviſten in Gemeinſchaft mit 

den ſchon gedienten Soldaten ren Exercitien obliegen. Von den 36 

Mann dieſer Altersklaſſe gehören 27,600 der 1 5320 der A: 

600 dem ie und 3400 dem Train an. — Der DE de la Mo⸗ 


die Schuld, ich war immer bemüht, jeden ſtörenden und beunruhigenden 
Gedanken ſchon im Keime zu erſticken — die Gegenwart war fo ſchoͤn, 
daß die Sorge um die Zukunft niemals in unſeren Herzen Einlaß 1 
auch wenn ſie zuweilen verſuchte daran anzuklopfen. 

Kamen ſolche Gedanken über mich in einſamen Stunden — wer 
kann es verhindern — ſo beredete ich mich ſelbſt, es werde ſich Alles 
zum Beſſern wenden, die Zeit als Vermittlerin auftreten, mein 
ſich mit ſeinem einzigen Sohne nicht entzweien, ſeine Schwiegertochter 
mit Liebe empfangen, wenn er fie nur ein einziges Mal geſehen hätte. 
— So lebten wir weiter — ich bekenne es jetzt voll Beſchämung und 
mit dem größten Selbſtvorwurf, daß ich unverantwortlich gehandelt habe, 
indem ich es bisher unterließ, den Bund unſerer Herzen durch die Form 
der Kirche auch vor der Welt ſanctioniren zu laſſen. Es unterblie⸗ 
ben, weil wir Beide an der Unauftöslichkeit unferer Verbindung nie, 
auch nur einen Augenblick zweifelten, und weil wir — doch ich werde 
nicht nöthig haben, darüber weiter zu reden. 

Dann kam plötzlich die Marſchordre, man ſprach von einem Kriege 
mit Rußland, aber Niemand glaubte, daß es wirklich dazu kommen 
werde. Eine Drohung, eine großartige militäriſche Demonſtration werde 
den Zar zur Vernunft und zum Nachgeben bringen, . wir 
ja Alle überzeugt, ſelbſt Diejenigen, welche keinen anderen — 4 und 
kein anderes Verlangen haben, als Schlachten und Blutvergießen, um 
aus dem Würfelſpiel des Todes über die Leichen 32 h 
weg mit einem Gewinntreffer auf Auszeichnung und Avancement heim⸗ 


zukehren. 
Damals wollte ich fie zurücklaſſen. Es war Alles eingerichtet in 


— ich konnte ihren Bitten 
einem ſtillen friedlichen Thale Thüringens aber 
nicht aiberfehen, t war ja nur ein Marſch, eine militäriſche Höhen 
nade, von der wir bald zurückkehren mußten. 42 1 ge mich n 
einige Tage begleiten und dann umkehren! — Sie folgte mir — ic 
gab mich der Schwäche bin, es zu dulden, und dann, als wir immer 
weiter zogen, über die Elbe und die Oder hinaus, bis hierher an die 
Weichſel — dann war es n icht mehr ausführbar. 

ti und langer 
er dee Wort geſprochen, und der Innere Kampf feiner Seele, welchem 
er dabei unterlegen, ſpiegelte ſich auf feinem ſchönen und erregten Ger 


ab. 

Vet fuhr er dann raſcher und mit fefierer Stimme fort, ſetzt iſt 
der Krieg entſchieden, ſie kann mir nicht weiter folgen, ſelbſt wenn es 
nicht über die Grenze ginge — wir müſſen uns trennen! Sie 1 
zurückbleiben. — Könnte ſie das anders, ſie, die Mutter meines 
Kindes — ald meine Frau? die Trägerin meines Namens. Kann 


n] darüber auch nur der leiſeſte Zweifel beſtehen, Herr Gapitän? 
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Kameraden hin⸗ 
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Seufzer bob feine gepreßte Bruſt, nachdem 


4 
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auf einigen Widerſtand flogen dürften. 


ee je Bis Et 
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& Paris, 4. Oct. [Preußen und Süddeutſchland.] Das 
„Journal des Debats“ erſieht aus den Beſchlüſſen, welche die Landes⸗ 
Verſammlung der demokratiſchen Partei in Stuttgart 
gefaßt hat, daß die Tendenzen Preußens dennoch in Süddeutſchland 


Uebrigens meint es auf der 
anderen Seite, man dürfe ſich die Wichtigkeit dieſes Widerſtandes auch 
nicht übertreiben oder ſeinen wahren Sinn verkennen. Die demokra⸗ 
tiſche Partei in Würtemberg ſei nicht geradezu einem Bündniſſe mit 
Preußen feindlich; ſie nehme nur ihren Vorbehalt und wolle die Sache 
nicht ſo verſtanden wiſſen, als ſei das Wort Bündniß gleichbedeutend 
mit Abſorption. 

„Man kann ſehen“, ſagt das „Journal des Debats“, „daß die ſüddeutſchen 
Demokraten Preußen die im nicht ohne Bedingungen reichen wollen, und 
daß es eine Vernunftheirath iſt, die ſie mit ihm abzuſchließen gedenken. Das 
iſt vielleicht nicht ganz und gar daſſelbe, was Preußen ſeinerſeits verlangt, 
aber der Toaſt des Herrn Tafel zu Gunſten eines Trutzbündniſſes gegen jede 
Gewalt, komme ſie von innen oder außen her“, läßt uns genugſam begreifen, 
daß, wenn rg ſich in dieſe Sache einmiſchen wollte, ſei es, um die 

ath zu hindern, um die es ſich handelt, ſei es, um die Bedingungen der⸗ 
ſelben zu regeln, d er nur dazu dienen würde, die Sache zu überftürzen und 
die Süpftaaten in die Arme Preußens zu werfen, welches letztere uns als: 
dann nur Dank zu ſagen hätte, weil wir fo gut dazu beigetragen hätten, die 
Schwierigkeiten zu heben, die bis jetzt noch der vollftändigen Realiſirung ſeiner 


Plane im Wege ſtehen.“ 


Der „Courrier du Bas⸗ Rhin“ bemerkt in Bezug auf die Beſchlüſſe 


der Landes⸗Verſammlung in Stuttgart: 


8 


bherrſche “ 
folgen patriotiſcher Ziele vorauszuſehen, daß die Unternehmung gegen 


Die Aufregung iſt groß, wie man ſieht, ſehr groß, und wird noch großer 
17 2 7 9 
werden, wenn die Diſtrict⸗Verſammlungen ſtatt —— werden. Die Bewegung 
jedoch — man vergeſſe es nicht in Frankreich — iſt, wenn auch tief anti⸗ 
preußiſch, eine weſentlich deutſche, und fie würde ſich unfeblbar gegen Frank⸗ 
reich wenden, ſobald die franzöſiſche Regierung Miene machen würde, in bie 
en Deutſchlands ſich zu miſchen. Mehr als je muß die fran⸗ 
öſiſche Regierung ſich fü enthalten wiſſen und bie Deutſchen ibre Angelegen⸗ 
en allein ſchlichten laſſen.“ 
[Zur römiſchen Frage.] Der „Moniteur“ fagt in ſeinem Bulletin: 


„Die Maßregeln, welche die eg Regierung getroffen bat, um bie 
ſtliche Grenze & en den Uebergang feindlicher Banden zu ſchützen, haben 
isher die beiten folge gebabt und werden ſtreng aufrecht erhalten. Trotz 
der genaueſten Aufſicht jedoch ift es einigen Agitatoren gelungen, in das Ge⸗ 
biet des heiligen Stuhles einzudringen, namentlich zu Acquapendente und zu 
Soriano, wo ſie, nachdem ſie ſich bereinigt hatten, perſucht re Unruhen 
zu erregen. Von Abtheilungen päpſtlicher Truppen erreicht, deren Aufgabe 
erleichtert wurde durch die Haltung der Bepölkerung, ſind fie ſchleunigſt ges 
Aalen und zerſtreut worden Uebrigens iſt die vollſtändigſte Ruhe in Rom 
einen Augenblick unterbrochen worden; die allgemeine Stimmung iſt durch⸗ 
aus beruhigend.“ 

Von Ritter Nigra's Bemühungen in Biarritz verlautet nichts Zu⸗ 
verläſſiges; thatſächlich ſteht nur feſt, daß kein geſchriebenes Actenſtück 
vorhanden iſt, welches einen Austauſch von Anſichten über Modificationen 
zum September⸗Vertrage zwiſchen den auswärtigen Aemtern von Florenz 


und Patis zu bekunden vermochte; fo ſehr war man beiderſeits bemüht, 


dem Schritte des italieniſchen Geſandten bei Napoleon III. ein durchaus 
perſoͤnliches Gepräge zu geben, das nach keiner Richtung hin engagire. 
Auf dem auswärtigen Miniſtertum hier iſt man bis zur Stunde noch 
ohne Nachricht, ob die Meldung des „Diritto“ von Garibaldi's ge⸗ 
ſcheitertem Fluchtverſuch aus Caprera auf Wahrheit beruhe oder nicht. 
Dagegen ſagt eine heute Morgen um 10 Uhr vom franzöfifhen Ge⸗ 


ſchaftstraͤger in Rom, Herrn Armand, aufgegebene Depeſche, „daß die 


vollkommenſte Ruhe innerhalb des geſammten päpſtlichen Gebietes 
Es iſt zwar bel der Hartnäckigkeit der Italiener im Ver⸗ 


Rom durchaus nicht aufgegeben; aber für den Moment dürfte die beab⸗ 


7 * 


ſichtigte Expedition zur Revolutionirung Roms als völlig ohnmächtig zu 
betrachten ſein. 

I Aus Biarritz] melden Depeſchen von geſtern und heute, daß der Kaiſer 
und die Kaiſerin mit dem kaiſerlichen Prinzen verſchiedene Ausflüge in die 
Umgegend gemacht und überall den mwärmften Empfang gefunden haben. 
Der „Abend⸗Moniteur“ berichtet über eine Fahrt, welche die Kaiſerin und der 
kaiſerliche Prinz von Biarritz aus geſtern gemacht haben und welche dieſelben 
während einiger Augenblicke einer nicht 5 Lage ausſetzte. Man 
machte zuvörderſt — dem Chamois, einem kleinen Stationsſchiffe, einen Aus: 
flug nach Fuentarabia, wo der Prinz während einer Stunde einen Spazier⸗ 


5 — darauf ging es nach Saint⸗Jean de Luz, wo die Kaiſerin und 


. 


ohn an Land gehen wollten. Als ſie aber dort einfahren wollten, irrte 


ch der Lootſe wegen der bereits vorgerückten Dämmerung und verfehlte das 


Fahrwaſſer in den 1 5 — von Saint⸗Jean de Luz. Das Fahrzeug ſtieß einige 


1 
＋ 
8 
* 

be 
2 


etres weiter, bei Ci 
mußten. Es trug ſich 
Lootſe fiel ins Meer, wo ſein Kopf ſo unglücklich zwiſchen dem Fahrzeuge und 
den Felſen eingeklemmt wurde, daß er in Folge dieſes Unfalls in der Nacht ſtarb. 


oure, auf den Grund, wo die Reiſenden an Land gehen 


dabei noch ein beklagenswerthes Unglück zu, denn der 


angelegenheiten völlig verſchwinden, wenn es, abgeſehen von Liebe und 
Treue, ſich darum handelt, die Ehre meines Namens aufrecht zu er⸗ 
halten? Oder würde ich nicht jeder Ehre baar, tief verachtungsvoll 


fein, wenn ich ihr, die mir Alles geopfert, die mir fo feſt vertraut, die 


| 


heiligſten Verſprechungen brechen wollte? Verſprechungen und Schwüre, 
die ſie nie von mir gefordert, die ich ihr freiwillig in den glücklichſten 
und beſten Stunden meines Lebens gegeben? — Würden Sie noch mit 
mir zuſammen dienen wollen, Herr Capitän, fragte er plotzlich in leiden⸗ 


e 


2700 


ournal l' Epoque“ wird ein Proceß ins» 
achrichten durch einen Artikel in feiner 


* 


Preßproceß.] Gegen das 
25 wegen Verbreitung falſcher 
ummer vom 2. October. 


Niederlande. 


Luxemburg, 1. Oct. [Die freie Univerſität.] Die Landes⸗ 
preſſe beſchäftigt ſich noch immer, und zwar ſehr angelegentlich, mit dem 
Project einer in Luxemburg zu gründenden freien Univerſttät für das 
katholiſche Deutſchland. Wiewohl Prinz Heinrich der Niederlande für 
die Sache nicht ſehr eingenommen fein foll, fo ift doch die Landesregie⸗ 
rung entſchloſſen, der zu gründenden Univerfität, falls Luxemburg wirk⸗ 
lich der Vorzug werden ſollte, die unentgeltliche Benutzung aller dazu 
erforderlichen Gebaͤulichkeiten, ſowie volle Unterrichtsfreſheit auf legisla⸗ 
tivem Wege zu erwirken. Den Luxemburgern wäre die Anſtalt aus 
deutſch⸗nationalem Motiv ſchon ſehr zu wünſchen, denn bei der politi⸗ 
ſchen Sonderſtellung des Großherzogthums wäre eine deutſche Univer⸗ 
fität vielleicht das wirkſamſte Mittel, Luxemburg Deutſchland zu erhalten. 
Ich benütze dieſe Gelegenheit, um die deutſchen Diplomaten darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß wir in Luxemburg einen ſehr rührigen fran⸗ 
zoͤſtſchen Viceconſul, aber keinen Vertreter deutſcher Intereſſen 
baben. 

Belgien, 

Brüffel, 4. Oct. [Prim. — Aus Mexico.] Die Journale 

beſchäftigen fi mit dem Gerüchte, daß General Prim aus Belgien vers 


wieſen ſei; officiell iſt darüber nichts bekannt. — Die „Meuſe“ hat] 
directe Nachrichten von Herrn Eloin, dem Secretär des Kaiferd Mari-| y 


miltan, aus Mexico vom 28. Auguſt erhalten. Herr Eloin befand ſich 
damals noch im Gefaͤngniſſe zu Mexico und hatte ſich ſchriftlich an 
den Admiral Tegetthoff gewandt, damit diefer ihn von der mexicaniſchen 
Regierung reclamire. Eine Amneſtie war noch nicht proclamirt worden, 
und man glaubte, daß nur der Congreß das Recht habe, eine ſolche 
zu erlaſſen. 


Grof brit au nien, 

E. C. London, 3. Oct. [ueber die römiſche Frage] ſpricht 
ſich die „Times“, wie folgt, aus: 

Die Septemberconbention von 1864 ſollte den Papſt gegen etwaige An⸗ 
griffe iger ſchützen, enthielt aber keine Stipulation, um Italien gegen die 
Angriffe des Papſtes ſicher zu ſtellen. Der Schwächere iſt es, der eben atta⸗ 
quirt bat, der Papſt war es, der durch feine heftigen Ausfälle gegen „kirchen⸗ 
räuberiſche Kühnheit“ der „ſubalpiniſchen“ Regierung dieſer eine Beleidigung 
ins Geſicht geſchleudert hat, die, von einem anderen Souverän, ſagen wir 
von Frankreich gegen Preußen, gebraucht, wahrſcheinlich zu ſofortigen Feind⸗ 
ſeligkeiten führen würde. Wohl ließe ſich zur Entſchuldigung anführen, daß 
der Papſt ſich jener ſtarken Ausfälle nicht als weltlicher Monarch, ſondern 
Da an 3 bedient habe. Doch iſt gerade dies der Punkt, um den 
ich alle reht. 
die geiſtliche Oberhoheit Roms ſchuldig gemacht, fie kämpfte blos gegen deſſen 
zeitliche Macht und gegen die Gater des Clerus. Der Bopft dagegen muß 
ſich entſcheiden, ob er ein italieniſcher Prieſter oder ein außeritalieniſcher Fürſt 
ein will. In u Gigenihait als erſterer hat er in feiner Allocution die 
Sprache eines Aufrührers geführt, in feiner Eigenſchaft als dieſer die Sprache 
eines offenen Feindes. Dagegen läßt ſich allerdings erwidern, daß eine 
Feindſchaft bereits beſtehe und daß er ſich an der September⸗Condention nie 
betheiligt habe. Doch darin eben 85 in das Ge ſährliche feiner Lage. Wir 
unſererſeits hegen nicht den lee en Zweifel, daß die Tage der Con⸗ 
vention gezählt ſeien. Wenn Garibaldi fie gemwaltfam zu durchbrechen be⸗ 
müht war, wird Rattazzi viel einfacher zu Werke 1 5 indem er ſie blos 
bei Seite laſſen wird. Des Erſteren Lage iſt jetzt vollkommen klur. Zwiſchen 
ihm, der auf ſeinen eigenen Wunſch bedingungslos nach Caprera a gerührt 
worden iſt, und der italienifhen Regierung be ein . inver⸗ 
nehmen, wenn nicht gerade ein abgekartetes, auf Täuſchun 2 tlich 8 
legtes, doch jedenfalls ein unbewußtes. Beiden kann das eime erſtickte 
Unternehmen gegen Rom nur willkommen ſein, denn was ſich auf revolutionä⸗ 
rem Wege nicht erreichen ließ, wird jezt auf dem Wege der Unterhandlung 
deſto leichter erzielt werden. Eine Erhebung iſt weiter nicht zu beſorgen. 
Bereits haben, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Unterhandlungen zwiſchen 
Paris und Florenz über eine Reviſion oder Interpretation der September⸗ 
Convention begonnen. Wenn nicht gerade des Papſtes Scepter, muß doch 
ſein Schwert gebrochen werden, denn geradezu undenkbar iſt es, daß Italien 
die Schmach, fremde Sölblinge auf ſeinem Boden zu ſehen, länger dulden 
könne. Gering wie deren Anzahl auch iſt, ſind ſie es doch, welche der banke⸗ 
rotten römiſchen Regierung noch das Leben friſten. Das darf nicht länger 
währen. Italien beſitzt das Recht, die Macht und auch die Gelegenheit, 
Frankreich jet zu einer Entſcheidung zu drängen. Napoleon muß entweder 
ganz nach Rom hinein oder ganz aus Rom heraus, und Rattazzi müßte aufs 
fallend ungeſchickt fein, wenn unter den jetzigen Verhältniſſen Italiens und 
Europa's, er nicht die Mittel finden ſollte, dem Kaiſer eine unverfängliche Er⸗ 
klaͤrung abzuzwingen. 


[Tagesbericht.] Dr. Pages, einer der Leibärzte, die während 


Laſſen wir das, wozu noch darüber reden. Jetzt kommen Sie zum 
erſten Male, erzählen mir Ihre Geſchichte, welche Jeder bei dem Regi⸗ 
mente kennt, und verlangen von mir, ich ſoll den Vorgeſetzten an den 
Nagel hängen und eine Art väterlicher Freund ſein. Wenn ich Ihnen 
Urlaub gebe, das werden Sie einſehen, ſo werde ich Ihr Mitſchuldiger, 
ich breche alſo ſtreng genommen die Ihrem Herrn Vater gegebene, aller⸗ 
dings oberflächliche Zuſage. Ich hoffe, Sie ſehen das ein. Da ich 
aber, fuhr er langſam und mit etwas ſtockender Stimme weiter redend 


ſchaftlicher Aufwallung, Sie könnten es nicht — ich müßte als ein fort, wenn ich auch Ihre bisherige leichtſinnige Handlungsweiſe entſchie⸗ 
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Autorität gegen Sie geltend zu machen, 


Ehrloſer ausgeſtoßen werden! Verhindern Sie es, erhalten Sie mich 
dem Regiment und dem Kaiſer, der jetzt fo viel Soldaten braucht, ſetzte 
er wild auflachend hinzu, und weigern Sie ſich nicht länger, 
Urlaub zu bewilligen — iſt er doch vielleicht nichts weiter, als die letzten 
Tage eines Vexrurtheilten, der fi) zum Tode vorbereitet! — 

Der Capitän hatte die leidenſchaftliche Rede des jungen Offiziers 
anſcheinend ruhig angehört und fie nicht ein einziges Mal unterbrochen. 
Nur zuweilen war ein eigenthümliches Zucken über fein wettergebräuntes 
Geſicht hingefahren, und er hatte ſich dann jedesmal mehr mit ſeinem 
Schnurrbart beſchaͤftigt, als dies ſonſt in feiner Gewohnheit lag. 

Das find exaltirte Ideen, mein Herr Graf, ſagte er ruhig; die 
milltäriſche Ehre hat mit den Frauen nichts zu ſchaffen, ſie betrachtet 
dieſelben vielmehr als ein Spielzeug zu unſerer Unterhaltung und findet 
ſogar einen Ruhm darin, recht viel von dieſem Spielzeug zu zerbrechen. 
Das iſt einmal fo, ſprach er raſch weiter, doch laſſen wir dad. Weder 
vor ein Kriegsgericht, noch vor ein Ehrengericht würden Sie geſtellt 
werden, wenn Sie die Mutter Ihres Kindes und dies ſelbſt hier hilflos 
zurückließen; man würde das ſogar ganz in der Ordnung finden und 
Sie um das pikante Abentheuer mit dem ſchoͤnen Mädchen beneiden. 
Dieſer Grund iſt daher nicht ſtichhalttg. — Als Sie in das Regiment 
eintraten, fuhr er nach kurzer Ueberlegung fort, hat Ihr Herr Vater 
mich aufgeſucht. — 

Ich weiß das. — 
Nun gut; er bat mich, ſoviel es möglich ſei, mich Ihrer anzuneh⸗ 


men und feine Stelle zu vertreten, da Sie noch fehr jung, ſehr uner⸗ 


wen und auch ſehr leidenſchaftlich ſeien; — dies waren feine Worte, 
ich wiederhole ſie nur. Ich habe Ihrem Herrn Vater dies zugeſagt, 
zoch gleichzeitig dabei bemerkt, daß ich vielleicht in meiner Stellung 
gur ehr wenig Gelegenheit haben würde, eine der väterlichen äbnliche 
leich ber da wir außerhalb des Dienſtes 
gleichberechtigte Cameraden jeien. Sie haben meiner Vorausſetzung voll⸗ 


kommen entſprochen und haben mich nie in die Verlegenheit gebracht, 
Ihnen auch nur einen I zu Be in Verlegenheit gebrach 
Herr Capitän, Sie 


— 


iſt mir zuwider. 


den mißbillige, doch Ihrem jetzigen Vorhaben meine Achtung nicht ver⸗ 
ſagen kann, — was geht mich Ihr Herr Vater an —, ſo rathe ich 


mir den Ihnen — laſſen Sie ſich morgen Abend krank melden — ich werde 


Ihre Abweſenheit während drei Tagen bei dem Regiment verantworten, 
wenn Sie mir Ihr Ehrenwort geben, dann wieder einzutreſſen. 

Mein verehrter, braver Capitän, rief der Offizier aufſpringend und 
leidenſchaftlich beide Hände ſeines Vorgeſetzten ergreifend, wie ſoll Ich 
Ihnen danken! Ich werde Ihr lebenslänglicher Schuldner bleiben! 

Dummes Zeug, reden Sie nicht von Dank und Schulden, beides 
Was geht es mich an, wenn Sie krank werden — 
und Sie brauchen es gar nicht zu werden, ſetzte er mit einem freund⸗ 


lichen und wohlwollenden Lächeln hinzu, denn Sie find es ſchon, — es] wend 


iſt die unverfälſchte Wahrheit. 

Später, Alles fpäter — jetzt muß ich fort — nie, nie vergeffe ich 
Ihnen diefe Stunde, und es kommt vielleicht eine Zeit, wo — 

Gehen Sie, gehen Sie jetzt, drängte der Capitän — bedenken Sie, 
wie koſtbar Ihre Stunden find — und ich, ſetzte er mit dienſtlicher 
Miene hinzu, habe auch noch Vieles zu thun und mich ſehr lange mit 
dieſer verwickelten Angelegenheit aufgehalten. — Er thut mir leid, ſprach 
er dann, nachdem der Offizier ſich eilig entfernt hatte, — es nimmt 
fo oder fo ein ſchlechtes Ende. Er oder fie, oder fie oder er — und 
dann der alte, ahnenſtolze, zugeknöpfte Graf. Nun, ich kann's nicht 
ändern, und daß er fie beirathet, iſt durchaus in der Ordnung, und ich 
goͤnne es dem hochmüthigen, alten Ariſtokraten. N 

Schläft fie noch? fragte flüſternd und beſorgt der Offizier die Frau 
Palm, als er kurze Zeit darauf eilig ſein Zimmer wieder betrat. 

Sie iſt vor einer Viertelſtunde erwacht. 

Ich werde noch drei Tage hier bleiben, ſprach er noch leiſer und 
kaum hörbar; aber ſagen Sie ihr noch nichts, machen Sie keine An⸗ 
deutung weder in Wort noch Miene — heute nicht — heute noch 
nicht — ich muß auch erſt mit dem Geistlichen geredet haben. 

Hugo, unterbrach der Ruf ihrer Stimme, ich höre Dich ſprechen 
und Du kommſt nicht zu mir? Ich ſchlafe nicht — Du biſt ſo lange 
fortgeweſen. f 


e EEE TEE 


e italienifhe Regierung hat ſich bisher keines Eingriffs in | 


der langen Krankheit der Prinzeſſin von Wales beſtändig conſul⸗ 
titt wurden, iſt von Wiesbaden, wo er die Pflege derſelben geleitet, 
zurückgekehrt und giebt Über das Befinden der Prinzeffin, deren Zuſtand 
in der That bedenklich geweſen zu ſein ſcheint, die allergünſtigſte Aus⸗ 
kunft. — Oberſt Sir Thomas Troubridge, Ritter des Bath⸗Ordens 
und aus dem Krimfeldzuge her bekannt, iſt geſtorben. Bei Intermann 
riß ihm eine Kanonenkugel das rechte Bein und den linken Fuß ab; 
er aber weigerte ſich, in dieſem Zustande von feinem Poſten zu weichen 
und harrte mit ſeinen zerſchmetterten Gliedmaßen, auf einer Lafette 
ruhend, um nicht zu verbluten, volle zwei Stunden aus, bis der Angriff 
abgeſchlagen war. Von ſeinen Wunden geneſen, kehrte er heim, wurde 
befördert, decorirt und zum Adjutanten der Königin ernannt und be⸗ 
kleidete nach vollſtändiger Herſtellung das Amt eines Chefs der Armee⸗ 
bekleidungs⸗Commiſſion. — Die amerikaniſche Fregatte „Franklin“ 
liegt, von Kronſtadt zurückgekehrt, in der Themſe bei Gravesend vor 
Anker. Admiral Farragut wurde von den engliſchen Marine⸗Ofſt⸗ 
zieren an Bord beſucht, und der „Franklin“ ſowohl, wie ſein Aviſo⸗ 
Dampfer „Tropic“, ein während des Krieges nach langer Jagd endlich 
von den nordamerikaniſchen Kriegsſchiffen genommener Blokadebrecher, 
erregen allgemeines Intereſſe. 


Provinzial - Beitung. 


$—$ Breslau, 6. Oet. [Wabl⸗Verein.] Die am 7 Abende 
im oberen Saale des Cafs restaurant abgehaltene Verſammlung des Wahl⸗ 
ereind war von ca. 100 Mitgliedern beſucht und wurde von dem ſtellver⸗ 
ea Vorſitzenden Herrn Zorn mit der Mittheilung eröffnet, daß der 
gosfipende, Hr. Kaufm. Laß witz, verhindert ſei, der Sitzung beizuwohnen. 
bert er den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: Beſprechung 
über die bevorſtehenden Wahlen, dadurch ein, vaß er etwa Folgendes 
ausführte. Das gegenwärtig aufgelöſte Haus der Abgeordneten hätte bei ge⸗ 
wöhnlichem Verlaufe der Dinge noch zwei Seſſionen tagen ſollen und wir 
würden erſt im Sommer 1869 zu Neuwahlen zu ſchreiten gehabt baden. Das 
Miniſterium habe es aber für nothwendig erachtet, der Krone die Auflöſung 
vorzuſchlagen und man könne nur fragen, ob dieſe nothwendig, ob fie ver⸗ 
laben wee ſei. Für nothwendig ſei die Auflöſung nun wobl nicht zu er⸗ 
achten, wenigſtens jeien in den altländiſchen Provinzen von Seiten des Volkes 
nirgends Bedenken laut geworden, daß die bis erigen Abgeordneten nicht auch 
befugt geweſen wären, bie annectirten Landestheile und deren Bewohner und 
Intereſſen mit zu vertreten. Das Mintfterium möge wohl andere Motive 
Bern haben. Eine andere Frage ſei es, ob die Maßregel verfaſſungsmäßig. 
arüber herrſche nun in allen Kreiſen und Parteien fein Zweifel, daß * 
Krone nach der Verfaſſung befugt ſei, das ie ogeorbnetenbaus aufzulbſen, for 
bald es ihr beliebe; ja die Maßregel fei, wie eine der biefigen Zeſtungen be⸗ 
reits ſehr richtig auseinandergeſetzt, eine ganz demokratiſche, da das Volk durch 
fie Gelegenheit erhalte, durch Neuwahlen feine Meinungen und Wüänſche zu 
äußern, Allerdings werde ein wiederholtes Wählen zuletzt unbequem und 
koſtſpielig und es ſei ſehr wohl möglich, daß man an gewiſſen Stellen viel⸗ 
eicht glaube, man werde das Volk ermüden und dann andere Wahlen er⸗ 
zielen. Aber man dürfe ſich, wenn es Recht und Verfaſſung gelte, nicht er⸗ 
müden laſſen. Sobald die Krone an das Volt appellire, müſſe daſſelbe ant⸗ 
worten und wählen. Das Miniſterium habe vollkommen conſtitutionell 
ehandelt, es habe ſich auf einen beſtimmten Paragraphen der Verfaſſung 
— und biefer ſpreche für daſſelbe. Man könne hieran die Hoffnung 
knüpfen, daſſelbe werde auch in Bezug auf anvere Paragraphen der Ver⸗ 
faſſung binfort ebenſo conſtitutionell verfahren. Aber man möge ſich nicht 
durch Hoffnungen einſchläfern laſſen. Das Volk müſſe an den Männern 
feſthalten, die es bisher als ſeine rechten und tüchtigen Vertreter erkannt. 
Man könne meinen, daß das Ministerium ein Abgeordnetenhaus brauche, 
welches es namentlich in Bezug auf ſeine äußere Politik willfährig und ale 
unterftüße. Er habe aber ſchon bei einer anderen Gelegenheit ausg n 
daß dieſe feſten und ſicheren Stützen dem Miniſterium nicht gerade allzu zahl⸗ 
reich geboten werden dürften. Wenn es gelte, die Kraft des Volkes nach 
außen hin * entfalten, dann ſeien alle en einig und auch die Fort⸗ 
ſchrittspartel werde nicht fehlen. Aber in Bezug auf die inneren Angelegen⸗ 
heiten ſei es wohl nicht anders möglich, als daß man dieſelben Männer soie⸗ 
der in das Abgeordnetenhaus wähle, die uns lieb und werth geworden ſeien 
und von denen man überzeugt fein könne, daß fie das thun werden, was 
nothwendig ſei für die Fortentwicklung unſerer Freiheit im Innern. Der 
Vorſtand des Wahl- Vereins ſei deshalb zu dem Entſchluſſe gekommen, den 
Wählern Breslaus die Wiederwahl der drei bisherigen Abgeordneten, 
v. Kirchmann, Laß witz und Ziegler, vorzuſchlagen. (Bravo.) Er habe 
deshalb bei denſelben angefragt, ob fie geneigt ſeien, eine Wiederwahl 
Breslau anzunehmen und zuſagende Antworten erhalten. Herr Ziegler 
Fr Bu * an den Vorſitzenden des Wahl⸗Vereins folgendes 
reiben gerichtet: 

„Ihrer geehrten Aufforderung vom 28. vorigen Monats gemäß erkläre 
ich, daß, wenn mir die Stadt Breslau auf's Neue das Mandat als Land⸗ 
tagsabgeordneter anzuvertrauen Sagte fein ſollte, ich dies als eine beſon⸗ 
dere Ehre anerkennen und die Wahl annehmen werde. In alter Freund⸗ 


“ 
ſchaft ꝛc. Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Nur fo lange es unabwetslich nöthig war, theure Geliebte; erwi⸗ 
derte er, raſch zu ihr eilend, indem er ſie küßte: und heute, heute habe 
i i ehr. 

ich gar keinen Dienſt meh a 
— — — 


[Sin Mandver⸗Geſchichtchen.] Man erzählt ſich folgendes ergötzliche 
Manbver⸗Abenteuer aus Baiern, Sal ei aller Komik, die man ihm — 
nen kann, doch auch ſeine Ber ft eite hat. Es ſpielt wilden Aa 
und einigen wiegen Bet alten und beginnt an einem frühen Morgen, 
an welchem, die Waffen ber n die Reiſer an den Mützen, ein 
der Garniſon zu einem — andber ausrückte. In der Nähe des Dorſes W. 
ſollte des Tages Eniiär ung, jo lautet die Parole, fallen, und ein Wald, 
der angeblich die von 48 8 een Bach durchſchnittene Gegend beſchattet, 
war vom Commando a 0 Üffel der Gegend bezeichnet. Muthig sogen bie 
Braven zur Ausführung ihres Befehls; der Bach war überſchritten, weit und 
breit war man gegangen; die 
nieder, aber nur Heine Sträucher zeigten ſich den ermatteten 
vergeblich nach 0 
feuer knattert; ſchon, it das Centrum, der Feind, hart an das des Freundes 
gekommen. „Pat; bn der eine der Führer, „wir ſind irre gegangen!“ 
„Offenbar auch wir!“ tönte es von feindlicher Seite wieder. ir ſüchen 
i ld.” — Auf meiner Karte ist's berzeichnet.” — Auf der meinen 
ebenfalls.“ — Man greift nun zu einem Mittel, das voriges Jabr oft ange⸗ 
man requirirt Bauern. Niemand kennt einen Wald; endlich 
Äterchen hinzu, um das Quiproquo zu löſen. — „Vor 
achtund e 9 Jahren“, meint es, „war allerdings hier ein Wald geſtanden, 
) eldmangel hat ihn fein Beſitzer längſt ausgerottet.“ Die Offiziere 
blickten ſich vielſagend an, und das Manbver war zu Ende. So erzählten 
Abende die faſt zu treu ſchildern, um e werden zu können, ver⸗ 
ſchweigen aber natürlich, wem der Erſolg des Tages zugeſprochen worden, da 
man dau Streit Obect nicht gefunden. Wäre es nötbig, zu ſagen, welche 
Lehre aus dieſem unentſchiedenen Gefechte zu ziehen fei? 


5 Duerrs collection of standard american and british authors, 
vol 70, 71. Dumbleton common by the honorable Eleanor Eden. — 


Raymonds Heroine, — Copyrigth edition. — Leipzig bei Alphons 
Die uns vorliegenden Bändchen des großen Unternehmens, 


Dürr 1867. 
welches die Werke aller größeren Schriftſteller we me und Amerika's 
bringen will, zeichnen ſich äußerlich durch vorzüglichen Druck aus, auch dürfte 
es intereffiren, daß man nicht gendthigt ißt, auf die ganze Sammlung zu 
abonniren, ſondern es in der Hand hat, ſich nach Belieben mehrere Lieblings 
Autoren herauszugreifen, durch Titelblatt ꝛc. iſt dofür geforgt, daß jedes Werk 
auch äußerlich als ein abgeſchloſſenes Ganzes erſcheint. Wohl kaum vi 

ſich ſobald wieder eine ſo billige Gelegenheit finden, einen Blick auf die her⸗ 
vorragendſten Leiſtungen eines Bird, Bryant, Corte, Cooper (der letzte der 
Mohikaner, der Pfadfinder), Curtis, Emerſon, Franklin, Eden, Goddard, 
Fee Holmes, James, Kenedy, Longfellow, Marbel, Motley, Poe, 

0 


inthrop und Wormeley zu werfen. 


Mit zwei Beilagen 
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onne ſenkte immer brennender ihre Strahlen 


(Geſchichte Pbilipp's II.), Sala, Saunders, Sedgwick, Sparks, 


ö 


en, die 
des Waldes Spur ſpähten. Die Flügel schreiten vor, Gewehr⸗ 


9 | N | a. | | 
ö Eerſte Beilage zu Nr. 469 der Breslauer Zeitung. Dinstag den 8. October 1867. 


angeregten Punkt eine Debatte unndthig erſcheine, da derſelbe dem Vorſtande] widmet, wozu bie allerhöchfte Genehmigung im Februar dieſes Jahres 
das Antwortschreiben des eee an den Vorſtand des zur Date c anheimfalle. Was den zweiten Punkt anlange, ſo unter, den Componiſten ſehr ehrenden Umſtänden einging. Ferner find 
Wiſdereins laute: \ werde der Borjtand a gern bereit fein, den Parteigenoſſen in der Pro | von Berthold eine ziemlich bedeutende Zahl Orgel⸗Compoſitionen 
Ich werde es mir ſtets zur böchſten Ehre anrechnen, Breslau, die vinz mit Ralh und That zur Seite zu ſtehen, Bezüglich des von Herrn handen. Seine große Cantate „Weihnachtsnähe“ wurde hier 
weite Stadt Preußens, auf dem Landtage und Reichstage zu vertreten.] Scheyl angeregten Punktes eines Compromiſſes, fo glaube er, könne man 5 re 3 e „Weihn 
—. ich dies dem geehrten Vorſtande des Wablvereins auf das gefällige] darüber hinweggehen, da die heut gefaßten Beſchlüſſe wohl klar darlegten, 5mal aufgeführt. Sein großartigſtes Werk aber if das muſikaliſche 
Schr alben vom 28 A Mis. erwidere, verharre in Hochachtung 2c.“ welche Antwort der Vorſtand eventuell geben würde. Die Verſammlung er⸗] Drama „Die Hunnenſchlacht“ (Text von P. Hoffmann), welches 
Der dritte Gandidat, Hr. Laß witz, babe dem Vorſtande mündlich die] klärt ſich damit einverstanden, daß dieſer die Frage wegen eines zu bildenden m Jahre 1854 in der Schießwerderhalle aufgeführt wurde. Bei der⸗ 
Sulage erieit, daß e den a die Tiseuſſen uber die Vo ſchlage d 60 Bee che u Gelrang des Be DE a 55 en Shi felben wirkten bedeutende Kräfte mit, z. B. Frau Palm⸗Spatzer 
ar n . 5 F 

rg ala ne . ecüyt und die Sitzung 5 — dad 8 Mittheilungen über (damals in Wien), Baron Perglaß (für den declamatoriſchen Theil), 
eren Hofferichter das * Es ſeien, 8 ſich dieſer, diesmal] Kaſſenangelegenheiten des Vereins geſchloſſen. Frl. Vattelet, l “nr 1206 115 ſo daß der 3 

i U m enann orden, m ieis 1 über N 
, , har Ane 
Männer era Jahren S eneete erg u die uns + Se. Greellenz der Herr Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ ke vielen Seiten wurde dem Componiſten der Wunſch ausgeſprochen, 
ker — Teilen — Etanppnukte aus einige Worte zur ee burg traf am 30. September auf dem im Liegnitzer Kreiſe belegenen die Aufführung zu wiederholen, leider trat der Ausführung dieſez Wun⸗ 
der Candidaturen ſagen. Rittergute Rogau zu einem dreitägigen Beſuche bei dem königl, Amts⸗ſches der bedeutende Kostenpunkt (wegen der nothwendigen bedeutenden 
Er meine, daß es ſich zunächſt für uns ganz von felbit verstehe, daß wir] rath und Kreie⸗Deputirten v. Rother ein, von wo derſelbe am und zahlreichen muſikaliſchen Kräfte) entgegen. Bertholds neueſte Com⸗ 

i ie wir nun feit d ſt 1 Treb⸗ zahlreich ſikaliſch 

uns ſelber treu bleiben und daß, wie Jahren unfere Wablen] 3. October abreiſte und ih zunächſt nach Schön⸗Ellguth im Treb⸗ pofition iſt ein Oratorium „Chriſt iR erſtanden“, welches bis jept 


der entſchiedenen Fortchri 7 i g 
—.— —— 3 ten di 11 n * or niger Kreiſe begab. Derſelbe hatte ſich am vorigen Freitag zu einer noch nicht aufgeführt worden if. — Möge der neue Cantor von Bern 


* \ it dem Geheimen Commercienrath v. Ruffer nach ig. (gi I fagen — den E 
dies um jo notwendiger, als die Foriſchrittspactei in jüngſter Zeit durch die Beſprechung m bardin den Fleiß, Eifer und — man kann wohl ſag en Enthu⸗ 
erh * in ihr eingetreten, bedeutend geſchwächt — — ſei. Sie] Rudzinitz begeben und kehrte am gefttigen Sonntag von dort nach ſiasmus, mit denen er bis jetzt auf dem Gebiete der Kunſt gewirkt hat, 
1 Inner bung N 8 f Berhärtunn mehr centralifiten muff] Schon ⸗Ellguth urüd, Rod an demfelben Tage trat e abyıheabn 3 auch auf fein jetziges Amt übertragen, dann werden die ſegensreichen 
—.— Aber Auel ei fie eſchwächt und wie im el eg die Hebeln die Rückreiſe an a mit dem um 9 ½ Uhr von bier a Reben Früchte und mit ihnen die Anerkennung feiner Behörden und ſeiner Mit⸗ 
der äußerſten Linken, alſo die alte e den nur aus einer geringen] Schnellzuge nach des bürger nicht ausbleiben. Dr. Weis. 
—. von Abgeordneten beſtehe, ſo werde vorausſichtlich auch im Abgeord⸗] el Einführung des ge Prediger Dr.Glöner als zweiter] —n.— [Lehrer⸗Einführung.] Den 5. d. M. fand bei der katholiſchen 
netenhauſe die Fraclion keine ſtärkere fein. Er meine nun, daß deshalb gerade] Paſtor an der bie on > ofkirche.] Dieſe Feierlichkeit wurde mit dem | Elementarſchule Nr. VII. eine Schulfeierlichteit aus Anlaß des Wechſels zweier 
diejenigen Wahltreiſe, welche es in ihrer Hand haben, entſchiedene Männer | geſtrigen Haupfgotteen ten nt bunden, Herr Dr, Elsner wurde den dem Lehrer ſtatt. Die Herren Fiſcher und Kramer wurden dom Magiſtrat zu 
der Fortſchrittspartel ins Abgeordnetenhaus zu ſenden, am allerwenigſten an | Herrn Generalſuperinten ah a . Erdmann, dem erſten Paſtor Hin. Faber | zweiten Lehrern ernannt lerſterer bei Nr. VIII., letzterer bei Nr. VI.) und an 
andere Männer denken follten, als an treu bewährte und erprobte Barteige | und dem geſammten 1 ne aus feiner Amtswohnung nach der Kirche Ihre Stelle die Herren Heinze (zum 3.) und Kober — 4. Lehrer) berufen. 
noſſen. Die Rothwendigteit, Männer von entſchiedener Parteifarbe zu wälen, abgeholt und nahmen 0 iche Herren, darunter auch der zum Hilfßprediger | Nach Abfingung eines paſſenden Liedes durch die Schulkinder hielt der Reviſor, 
mülje aber um fo größer erſcheinen, wenn man bedenke, daß derjenige Theil | und Religionälebrer cn ah tum erwählte Predigtamts⸗Candidat Herr] Faplan Freundt, an die abgehenden wie an die neuangeſtellten Lehrer eine 
der Fortſchrittspartel, welcher ſich von dieſer getrennt und als nationalsliberale | Schenk zu r abgch tt Altartiſches Plaz. Die Liturgie wurde von herzliche Anſprache und ftellte die letzteren ſodann dem berjammelten Schul⸗ 
Partei nicht blos in Preußen, fondern auch in ganz Deutſchland ſich zu | Herrn Paſtor Fa dent Dr Erdn ach dem zweiten Liede trat der Herr vorſtande vor. Nachdem noch der Hauptlehrer im Namen des Lebrer⸗Colle⸗ 
organifiren und Anhänger zu gewinnen ſuche, eine immer entſchiedenere Hin⸗ Generalſuperintenden die rdmann vor den Altartiſch und ihm gegenüber] giums in einer kurzen Anrede die neuen Collegen willkommen geheißen und 
neigung zur conſervativen Partei zeige, je mehr er ſich von feinem Ausgangs⸗ der einzuführende 8 „dere Dr. Elsner. Unter Zugrundelegung der von den Abgehenden Abſchied genommen, wurde die Feier mit einem religib⸗ 
unkte entferne. Es ſei allerdings richtig daß das preußiſche Abgeordneten] Verſe aus 1 5 55 unter Hinweis, daß die Hoftirchengemeinde ein | jem Geſange geſchloſſen. 
hau, nachdem durch die Neugeſtaltung Deutſchlands ein großer Theil feiner | Doppelfeſt begehe, da ir vielem Tage in ganz Preußen auch das ana „ l[Schulfeier.] Am heutigen Vormittage 10 Uhr fand in dem pros 
echte und Beſugniſſe auf den Reichstag übergegangen, nicht mehr die frühere] jeft gefeiert werde, 15 5 Gemei r. Erdmann über das richtige Verhältniß viſoriſchen Schullocale der evang. Elementarſchule 12, anne — 5, 
eutung habe, aber gerade auch dieſer Umſtand mache es nothwendig, daß zwiſchen Seelſorger > : rg und über die beſonderen Allein des | die feierliche Einſährung des neuen Schulvorfteber, Herrn Müllerm ſter Ans 
die Fortſchrittspartei Bedacht darauf nehme, ihre Männer in fo großer Zahl] Erſteren. l dem fin 5 Je befräftigten Entſchluſſe, dieſe Pflichten treu I wand Jun,, durch den Rediſor der Schule, Herrn Senior Herbftein, flatt. 
als nur moglich in das Abgeordnetendaus zu bringen. Die Scheidung der | erfüllen zu wollen, 5 1 . Dr. Elsner den Segen, worauf ihm die Voca⸗ Herr Partikulier Gabriel, welcher ſeit einer langen er Jahren ſegens⸗ 
Rleecktsbefugniſſe zwiſchen vieſem und dem Reichstage liege durchaus noch nicht tion überreicht wurde. ed edit hielt der neue Bajtor über Röm. 1, 16 ff. reich als Vorſteher gewirkt hat, ſchied mit dem 3 ge von der 0 le. 
ſo klar und er (Hedher) babe die ſtille Befürchtung, daß bei der Feſtſtellung] und war der Eingang . ede in Wort und Ton ein Zeugniß von der] Gleichzeitig wurde der ſeitherige Lehrer der 2. Klaſſe, Herr Hof wen 5 
und Abgrenzung der geaenfeitigen Befugniſſe unſerem Volke noch gar manches tiefen Ergriffenheit des Re Su Sowohl was den Rückblick auf die aufgege⸗ welcher in gleicher Eigenſchaft an die evang. Mädchenſchule Nr.7 berufen ift 
echt verloren geben könne, welches die preußiſche Verfaſſung ihm bewilligt.] benen Verbältniſſe als der Hinblick auf die Gegenwart und Zukunft an bieſt⸗ entlaſſen und der 3. 2 — an vorgenannter Schule, Herr Langner, al 
werde 1 un der zukünftigen Abgeordneten ſein, darauf zu ſehen, ger Gemeinde betrifft. — Nach dem Nachmittagsgottesdienſte fand in der] 2. Lehrer der evang. Elementarſchule Nr. 12 eingeführt. Nach einleitendem 
| daß bei Regelung jenes Verhältniſſes die Rechte des Volkes nicht geſchmälert So auf dem Dome ein ſolennes Feſtmahl ftatt, an welchem außer den] Geſange der Schüler hielt der Reviſor der Schule eine herzliche Anſprache an 
werden. Noch bejige unſer Abgeordnetenhaus, namentlich in Bezug auf] 3 Geiſtlichen und ſämtlichen Presbytern ch auch eine große Anzahl Haus- die ausſcheidenden und neu eintretenden Herren Vorſteher und Lehrer. 
die inneren Verhaltniſſe unſeres Landes, einen weiten Wirkungskreis, vater der Gemeinde betheiligten. Das Gebet ward bon Herrn Paſtor Faber, Choralgeſang der Schüler der 1. Klaſſe ſchloß die Schulfeier. 3 
der ſich beſonders auf folge Dinge beziehe, welche der demokrati- von eben vemjelben auch der Toaſt au A [Die Obſtausſtellung in der Börfeſ hatte geſtern ein äußerſt 
jüen Partei vor Allem am Herzen liegen, Na ſei unzweifelhaft noch ein | Nachdem Hr. Gez. Commercienrath v. Löbbecke den neuen Paſtor hatte zahlreiches und gewähltes Publikum angezogen. Leider haben nur 18 Aus 
ebeutender Einfluß auf unſere inneren Berhältniffe in Bezug auf Kreis und 1 len ſplach Hr. Dberbergrath Pr. Thiele in langerer und dielfach] steller ſich betbeiligt, viele der bedeutendſten Zuchter glänzten durch ihre Abs 
Gemeindeverwaltung geblieben, ein Gebiet, auf wel hem die demokratische von Beifall unterbrochener Rede den Willkommen im Namen der Hausbäter | weſenheit. Zunächſt erregte das im Beſitz der Schleſ. Geſellſchaft für dater⸗ 
arte nach recht viele und große Wünsche babe, ba ihr merer die jehige|unb der ganzen Gemeinde an Hexen Dr. Elsner aus, der bon dieſem dabin ländiſche Cuſtur (Section für Obſt⸗ und Gartenbau) befindliche vorzügliche 
tädteordnung, noch die beſtehende Kreis⸗ und Provinzialverfaſſung genügen. beantwortet wurde, daß er mit Eifer und feftem Willen danach ſtreben wolle,] Obſt⸗Cabinet aus papier-mache von W. Arnoldi in Gotha allgemeines Auf⸗ 
Erwäge man ferner, daß dem Hanſe noch immer die Geftaltung unſeres die ihm in jo reichem Maße entgeg gelten. ſeben, die Früchte find fo natürlich nachgebüldet, daß man ſich derſucht fühlt, 
Unterrichtsweſens, die Regelung der religidſen und confeſſionellen Verhält-] Hr. Stadteath Becker erinnerte an die dor 50 Jahren durch Friedrich] dies wirklich zu erproben, fie würden ſicherlich ebenſo wie die Kirſchen des 
niſſe obliege, daß es in Bezug auf Forderungen für Kurſt und Miflenjhaft | Wilhelm III. zu Stande gebrachte Union der beiden proteſtantſſchen Bekennt⸗] Appelles den Gamin unſerer Vogelwelt zum Anbeißen verlocken. Eine ori⸗ 
und für Humanktatsbeſtrebungen bedeutenden Einfluß auszuüben vermdge, ſo] aiſſe und ging davon auf die am heutigen Tage geſchloſſene Union zwiſchen] ginelle Ausſtellung ſeltenerer Früchte bietet die ſtädtiſche Promenadenverwal⸗ 
müſſe uns das Alles beſtimmen, Männer zu wählen, welche mit den Wünſchen] dem nunmehr vollſtändig beſetzten Paſtorat an der Kirche, dem Presbyterium tung (Herr Obergärtner Löſener) in eleganter anregender Zuſammenſtel⸗ 
des Volkes in dieſer Beziehung vertraut find und von welchem zu hoffen] und der Gemeinde. Nachdem Hr. Klufmann Schierer dem Presbyterium] lung; wir finden Früchte von Aristolochia (Oſterluzei), Ricinus, Pirus sa- 
ehe, daß ſie demgemäß auch handeln werden. ein Hoch ausgebracht und Hr. Baurath Studt darauf geantwortet, ergriff lieifolia (Weidenbirne), Physalis Alkekengi (echte Judenkirſche), Crataegus 
er (Redner) nun —— Blick auf diejenigen Männer, welche Bres⸗ 7 Thiele nochmals das Wort, um dem Presbyterium zu danken, daß es 
troff 


r R Weißdorn), Oxyacantha und Caccinea, ferner Pirus Aroa, Japonica und 
NL uſe vertreten, fo müſſe er ſagen, daß unſere heut zum erſten Male eine Gelegenheit ergriffen, auch Gemeindeglieder zu - ectabilis, auch Mandeln und Maulbeeren. Unter den Obſtzuͤchtern rag 
durch die ler — e i 


er nicht nur durch die Größe der Ausſtellung, ſondern durch den Werth der Ge⸗ 
enen e u 831 ch zugleich er - Kunſt⸗ und Handelsgärtner Guido v. Drabizius in Klein⸗ 
Ma 5 wiederholten Malen, fei 2 1 uer Wähler letihlau hervor. Unter den zahlreichen Sorten erwähnen wir die beſonders 
unern z lich zul ya ei 8 dreſſen, ſei es in andern Bu: vorzüglichen Birnen: Bon chretien de Williams, Esperine, Doyenné Bous- 
ſchriften oder mündlich, zuletzt aber, wenigſtens in Bezug auf zwei derſelden soch, belle e belle de Bruxelles, San Pepin, Goldenbeurrée of 
1 Bilbao, de Tongres, bonne Louis d' Avranehes, triomphe de Jodvien 
Bergamotte lucrative, Catillae, de Buré, d’Amanlis, Be Cana 
leme, Tonneau belle de Noel, 


durch ihre Wahl in den Reichstag ein unbedingtes Vertrauensbotum 
wen jetzt an andere Perſonen denken, 0 liege darin ein nber dtendng 
Mißtrauen svotum für die ſeitherigen Vertreter. Schon um deshalb bleibe 
nichts Anderes als Wiederwahl übrig. (Bravo.) Es gezieme ſich für jede 
Bartei und auch für die Fortſchrittspartei, in ſolchen Dingen einen gewiſſen 
mjerbatiömus zu zeigen. Ehre und Achtung den Männern, die ihrer Partei 
und ſich ſelbſt treu geblieben find und das habe Breslau an feinen bisherigen 
Vertretern zu rühmen! (Bravo.) Schließlich wolle er noch einige formelle 
Gründe für die Wiederwahl geltend macken. Man möge ih die Wahl nicht 
unnbthiger Weiſe erſchweren. Am leichteſten werde aber die Wahl der Män⸗ 
ner ſein, welche der ganzen Stadt zur Genüge bekannt ſind und ſich durch ihre 
1 ge Wirkſamkeit die Achtung und Liebe nicht allein ihrer Partei ge⸗ 
noſſen, ſondern auch der ganzen Bürgerſchaft zu erwerben gewußt und ger 
! haben, daß das, was man gegen fie vorbrachte, nur irrthümliche Auf⸗ 
ungen waren. Man werde es in der ganzen Stadt natürlich finden, wenn 
der Wahlvetein die Wiederwahl der ſeitherigen Vertreter beſchließe. Neue 
Namen würden nur neue Oppoſition, neue Einwendungen und neue Kämpfe 
ervorrufen. Endlich ſprach noch ein letzter, freilſch recht proſaiſcher Grund 
ür die Wiederwahl, das ſeien die Kaſſenverhältniſſe des Vereins. Wenn auch 
die Opferwilligkeit der Parteigenoſſen erforderlichen falls nicht fehlen würde, ſo 
lege man ſich doch durch Auſſtellung neuer Candidaten nur unnöthige Opfer 
— denn Niemand werde Breslau tüchtiger, entſchiedener und kraftvoller der⸗ 
eten, als das von den bisherigen Abgeordneten geſchehen ſei. (Bravo.) 
Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, jo ftellt der Vorſitzende die 
Frage: „Beſchließen die Muglieder des Wahlvereins die drei Herren bon 
Kirchmann, Laßwitz und Ziegler wiederzuwählen und für ihre Wahl 
nach Kräften zu wirken?“, welche Frage von der Verſammlung durch Hand: 
aufheben einſtimmig bejaht wird. ARE. 
Bezüglich des zweiten Punktes der Tagesordnung, Organiſation der 
Wahlen, berichtet der Vorfigende, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, in den 
nächſten Tagen die alten General⸗Vertrauensmänner, einige 20 an der Zahl, 
einzuberufen, mit dieſen gemeinſchaftlich die Wahlmänner auszuſuchen und für 
deren Wahl zu agitiren. Weitere Schritte könnten vor der Hand nicht ger 
n. 


I 
| Verſammlung erklärt fih mit großer Majorität hiermit einverſtanden. 
auf ließtich erbittet ſich noch Herr Krauſe das Wort, um auf zwei Punkte 
denen gam zu machen. Wenn die . ſich auch nach verſchie⸗ 
Volt in gen gefpalten, fo glaube er fie doch in dem Streben eins, das 
| ohne Racſch af die Reichstagswahlen moͤglichſt frei zu ſtellen, damit es 


ler beſeelte, ſondern die Ueberzeugung, daß der heutige Tag die Bürgichaft | ji 
i ſſſen in ſich trage, wel I 
der Nichtwiederkehr von Verhältniſſen 3 — Enn — 3 


zumal noch ein Act beborfteht, welcher zu der Feſtigung des inneren Friedens 


inlei de eine Co tion von 

ur Einleitung des Hauptgottesdienſſes wur mpoſition 
re 5 aufgeführt, wobei Herr Berthold zum erſten 
Mal als Cantor den Taktſtab führte. Nach dem Hauptgottesdienſt fand in der 


Amte wird Herr Berthold der Nachfolger eines Mannes, der eine hervor: | 
ragende Stelle in dem mufikalifchen Schleſien einnimmt, eines Mannes, geführt. 
der um die Hebung der Kirchenmusik in Breslau fih große, unver⸗ 

gängliche Verdienſte erworben, der das muſtkaliſche Leben, welches fetzt 
durch ganz Schleſien wogt und fluthet, und welches ſchon ſo viele 


wohlklingenden Soprans von ſeltener Höhe. Ihr Geſang i 
üble Gewohnheiten getrübt und zeigt von beſter Schule. J 
iſt rein, ihr Vortrag finnig und gefühlvoll. Das Spiel iſt eine 
und berzgewinnend. Der Cindrud, den das Fräulein auf 
machte, war ein entſchieden günſtiger und manifeſtirte 
lebhaften Beifallsäußerungen und Hervorrufen.“ — Fr 
zu Ulm in den beiden erſten Rollen als Valentine 
— Zeitung meldet 3 “un f 
matiſche Sängerin der Bühne ſchon ein pa 0 

einen ehrenvollen Ruf ſich erworben, den fie auch geſtern wieder glänzend 


R i 8 x 
und in feine Thatkraft fegt. Es iR anzunehmen, Herr Berthold wird bewährte. Das Duett im 4. 8 an ee 34 
rau 


Erſcheinung, Spiel und Geſang 

70 a imme it von grbem 3 0 Die 
nahme. — Herr Berthold hat auf dem Schullehrer⸗Seminar zuf von imponirender Kraft, dre Ausſprache kadele n dieser Lei 

Dresden, wo das muſtkaliſche Fach ſehr ernstlich betrieben wird, ſo] Chronik“ fügt die Bemerkung bin we en ie — 2 — 2 

r Bühne kaum größer erwarten darf.“ 

— Schieß werder.] In der 


wählen tö.me, nuf die pecuniären Verhältniſſe des Candidaten Diejenigen 
Reichstage die Burn es ſein Vertrauen ſchenke. Es fei bei der Wahl zum 
worden, es habe aßung eines Diäten « Dreier + Fonds in Ausſicht genommen 
Vorſtande des Wabldeſeldem nichts mehr darüber verlautet. Er möchte dem 
u S ſcans anbeimgeben, die Sache nunmehr in die Hand 
. e er, ob es nicht möglich ſei, einen größeren Ein⸗ 
ta tobinz auszulben. 
eanet auf den erſten Punkt, hob wohl Alle bon 
Fonds überzeugt feien, daß aber die Sache 
5 erjäumt worden, unmittelbar nach den Wah⸗ 
Fonds ins Leben zu rufen. Man möge die 
ſtehenden Wahlen ruhen laſſen. Was den 
er darin eine gewiſſe VBebormundung der 
n fremde Angelegenheiten. Es würden 
nner finden, welche anregend einzuwirken 
* allerdings liegen, wenn aus den Kreiſen 


als Dirigent der Kapelle und des Männergeſangvereins des Grafen] Publikum 5 
Reichenbach⸗Goſchütz. Auch hier war B. der Nachfolger einer mufi- | qualm_ein fre 


talifche Capacität, nämlich des rühmlich bekannten Mufifbirectors Hoff: | Der Amer — 


— vas 


b 
elbſt 


ereit Wünsche berlautbart en ſich gewiß Männer finden, welche lau, gab hier Mufitunterricht, wurde 1851 Organiſt an der Armenbaus«| konnten wir 
ereit wa eſtattet pi if it- 8 alirche und e „die Springe ſche 
karten. 5 gekads En A 5 . kirche, 1853 an der Barbaraki ch thielt dazu 1864 die Geſanglehrer arten die Zehner, 


artei am allereheſten alle entſchiedenen Männer in der Provinz zu 


* een Be gg 4 alben ee angetzagen 4 5 } ol 
zu willen, wie ma elchen gegenüber eventuell tung, von Cantaten, Hymnen und Motetten mit Orcheſter⸗ un 7 

werde. Ueb klärt er ſich für die fofortige Bild es zung, 0 f e 

! 8 3m Webrigen er gie ie 15 Prong. Begleitung oder à la er Ula geliefert, ferner zwei lateiniſch 


l für wenig Gel 
Blondin — dem 


SE 


kaniſchen Geſellſchaft find in der ag in dieſer Vollendung bier noch nie 
geſehen worden. Das Publikum lohnte alle bedeutenderen Leiſtungen mit 
donnerndem Applaus. Beſonders gefällt die Reichhaltigkeit des Programms, 
in bunter Reihe wechſeln Pyramiden und Pantomimen, Nationaltänzer und 
Clowns, Schwungreck, Trapez und der Wunderſchrank der Gebrüder Daben- 
port. Auch der Verwaltung zollt man für zweckmäßige Einrichtung der 
Plätze und gute Verpflegung (Bier: Gorkauer Societäts⸗ Brauerei, Küche: 
Gaſtronom H. v. Keith, Conditorei: Heinrich Schmidt) alle Anerkennung. 

A (Rieger’s Reſtauration.] Herr Friedrich Rieger, „ſonſt jugend⸗ 
licher Sänger“ — ſonſt auch uns Breslauern wohlbekannt und beliebt — hat 
den Mufen gekündigt und präſentirt ſich uns im Dienſte des Bachus und 
Gambrinus; wie früher unſer Ohr, hofft er jetzt unſeren Gaumen zu befrie⸗ 
digen. Geſtern Früh eröffnete er in den drei Hechten auf der Ohlauer⸗ 
ftraße eine Wein⸗ und Bierhalle, verbunden mit Reſtauration nnd 
Billard. Schon Früh um 11 Uhr, eher geftatien die ortspolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften einen „Morgenſchoppen“ richt, war das Local überfüllt, das Reper⸗ 
toir enthielt zu präch ige Aurftüde: Schweidnitzer Bier von Januſcheck, 
Echtes aus der Wolfichlucht in Erlangen, Weine von G O. Philippi, 
auch in der Koch kunſt errang der Debutant mehr als einen suceds d’estime, 
Die Ecenerie läßt eben f- Ils nichts zu wünſchen übrig, prächtige Tiſchchen und 
Stühle, einfache aber geschmackvolle Zimmerdecoration, im Hintergrunde ein 
ausg. zeichnetes Marmerbihard von Wabsner, Nr. 1010, rechts ein Buffet 
und Aufgang zur gemütblichen Weinhalle — und viel, viel Volk; luſtig poku⸗ 
lirend und ſich amünrerd. Der Prolog des Regiſſeurs, ein Willkommen den 
Gäſten, erfreute ſich der begeiſteriten Aufnahme, Abends war das Haus bolls 
ftänbig ausverkauft, ſelbſt das Stehparterre war überfüllt — wir wünſchen 
dem Chef, daß feine Griolge ſtets denen am Eröffnungstage gleich bleiben, 
dann erweiſen ſich die Bachanten freundlicher gegen ihn als die Comönen. 

[Die Koſttinderfrage,] die jetzt auf der Tagesordnung ſteht, findet 
in der Schriſt der Frau Pinoff „Reform der weiblichen Erziehung“ eine 
beachtenswerthe Stelle. Es dürfte von Intereſſe fein, die Anſichten der ge⸗ 
ehrten Verfaſſerin hierüber mitzutbeilen. Es muß vorausgeſchickt werden, daß 
85 einen ganz neuen Erziehungsplan entwickelt., der die Erweiterung des 

röbelſchen Kindergartens nach allen Dimenſionen hin zum Zwecke 
at. Zur Verar ſchaulickung ihres Erziebungsganges fängt fie beim begin⸗ 
benden Menſchen an und bringt in ibren erweiterten Kindergarten oder, wie 
ne ihn präciſer nennt, in ihre weibliche Berufs⸗ und Arbeitsſchule 
ſiie Pflege der Koſtkinder. „Bis jetzt, beißt es, war es nicht gelungen, das 
dleine Kind von Anbeginn ſeines Lebens in der von Fröbel angeſtrebten 
kdealen Weſſe im Kindergarten zu erziehen; denn bis dahin wurden die Kin⸗ 
ier erſt mit dem dritten Jahre der Kındergartenerziebung übergeben. Wir 
derden die Aufgabe haben, in unſere Berufs⸗ und Aubeitsſtätte alle daran 
meıbeiligten zur Pflege und Ausbildung zugleich uns nutzbar zu machen 
Beben der Lehrerin ſoll die Schülerin, neben der Erzieherin der Zögling, neber 
Nr Pflegerin der Pflegling zum Gegenſtande des gegenſeitigen Lehr⸗ und 
dernodjects werden. — Man hat neuerdings die Koſtkinder wiederum armen 
Lerauen aus dem Volke in ihre Privatobhut gegeben. Wie oft mi ſſen dieſe 
FIrmen Geſchdpfe verſchmachten in feuchter, dum pfer, dunkler Wohnung, und 
aft die Frau auch noch fo rechtſchaffen und dem Auſſichtsverein auch noch fo 
warm empfohlen, des Kindes Pflege kann ja nicht ihre einzige Lebensaufgabe 
ſein. Wie viel zukünftige Menſchen verkümmern ſo im Werden, vergeben im 
iEntſteben! Die Erfahrung wird lehren, daß die Pflege in ſolchen Familien 
keine beſſeren Reſultate liefern wird, als diejenige, welche bis jetzt dieſen uns 
glücklichen Weſen zu Theil wurde, wenn auch wirklich alle acht Tage einmal 


eeine Vorſtandsdame ſich von dem Stande der Dinge unterrichtet. — Ganz 
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anders würde ſich dieſe erſte Erziebung in unierem Kindergarten geſtalten. 
In erſter Reihe würde bier eine ſolche Oertlichkeit und Räumlichkeit geſchaffen 
werden lönnen, wie fie die Exiſtenz des Lebens bedingt — ſonnige, trockene, 
warme Zimmer. Dazu die liebevolle Pflege dafür berufener Pflegelehrerinnen, 
die die Schülerinnen anleiten, dieſe Pflege phyſiſch und geiſtig nach rationellen 
Grundſätzen auszuüben, die aber auch Zeit und Muße genug haben, die Klei⸗ 
nen ſorgſältig zu warten und zu pflegen. So wird die unendliche Sorgfalt, 
welche die diätetiſche Nöhrpflege für die Kleinen beim Auſpäppeln gebietet, 
bewußt und mit Liebe geübt werden und uns auch hier zu einem befriedi⸗ 
enden Reſultate fübren. — Unter dieſer gewiſſenhaften Fürſorge wird dem 
indergarten eine fröhliche Schaar ſelbſt zuwachſen, eine Schoar ſolcher Kir⸗ 
der, welche von Anbeginn des Lebens im wahren und achten Sinne — 
a 
Heine VBörten, wackelt, kriecht und ſtammelt unter der zärtlichen Obhut der 
Kindergarten pflegerin. — So beginnt ras zweite Stadium der Kinder⸗ 
garten⸗Pädagogik. Das dritte Jahr iſt erreicht, die fıd liche Schaar 
plaudert, äingt und ſpringt im ſinnigen Spiel der Kindergartenerziebung, 
lauſckt ſchon den lisben, frohen Kinderliedern und den anmuthigen Erzädlun⸗ 
en der Kindergärtnern. So geht die geiliige Entwickelung ſegens reich Hand 
1 Hand mit der lörperlichen. Unwillkürlich wird es aber unter der gro⸗ 
{ 115 Schaar der beranwachſenden Kleinen auch ſolche geben, die trotz guter 
flege und ſorgſamer Wartung dazu neigen, körperlich zu verkümmern. Bald 
wird das wachſame Auge prüfen, wo nachzuhelfen iſt. Der Arzt, die Pfle⸗ 
gerin, der ganze diätetiſche Heilapparat, die ſorgſamſte Pflege wird bald bei 
ber Hand fein. Eine Heilgymnaſtit, gleich im Anfange richtig angewandt, 
wird jeder abnormen körperlichen Richtung vorbeugen, ſie wird das junge 
Kind ſtützen und halten gegen die Lebensſtürme, wie der Stab das junge 
Bäumchen ſtützt und hält, das ihm der Gärtner giebt zur Lehne. Aber nicht 
die geſunden Kinder allein ſollen hier ſich frei bewegen können. Bringt doch 
die Volks mutter bis jetzt nur das geſunde, übermüthige Kind in den Kinder: 
garten, das kranke hockt zu Haufe in dumpfer Stubenluft und friftet jo ein 
einſames, elendes Daſein, das ihm, wenn es nicht der Tod erlöſt, ein Siech⸗ 
thum fürs ganze Leben zurüdläßt. Oft iſt das Kind nur krank durch die 
Luft und den Raum, in dem es lebt. Orts⸗ und Luftveränderung wäre ge: 
rade ſeine Heilung. Und doch kann man es nicht entfernen, ihm eine andere 
Atmoſphäre ſchafſen, weil bis jetzt keine Heilſtätten für verlaſſene, arme, in 
der Entwickelung zurückgebliebene oder der Verkümmerung preisgegebene Kin⸗ 
der vorhanden ſind. Orthopädie und Heilgymnaſtik ſind ja bis jetzt nur das 
Vorrecht der Wohlhabenden. Um ſo beklagenswerther find dieſe Jammerge⸗ 
ſtalten, die ſchon darum das Opfer ihres Siechthums werden und bleiben, 
weil ſie oft ſelbſt der einfachſten mütterlichen Pflege entbehren. Denn die 
Mutter muß ihr Kind verlaſſen und Arbeit ſuchen außerhalb des Hauſes, 
damit das tägliche Brot nicht fehle. Der K udergarten müßte alſo in der 
Weiſe organiſirt fein, daß er auch elende, geiftig und phyſiſch verkümmerie 
Kinder feiner Segnungen theilbaitig werden Ta: Zu dem Zwecke richte 
man Stationen ein, damit zunäckſt die Kranken von den Gefunden getrennt 
werden und einem Jeden nach feinem Bedürfniß Genüge geleiſtet werden 
konne, ſowie die verſchiedenen Altersſtufen ihre deifhiedenen Tummel⸗ und 
Arbeitzpläge finden folen. — So wären wir mit unſeren Kleinen ungefähr 
beim bien oder Elen Jahre 8 wo die Knaben anfangen zu pappen, 
u Heiftern, Schmetterlinge zu fangen und in der freien Natur ihre kölper⸗ 
lie Kraft gegenſeit g zu meſſen und de gl. — und die Mädchen dazu ber: 
urtbeilt wer den, still zu ſitz n. um ſtr den zu lernen. 

= [Poſtaliſches.] Es hat ſich kürzlich ereignet, daß ein Poſtillon durch 


das Blasen eines Mil lärſigra's die in rer Nähe der Poſiſtraße auf einem 
Alubungemarſche be,n'fi nen Truppen in 
aalnlaſſung dieſes Falles 


1 Verwirrung gebracht hat. Aus Ber: 
iſt den Peſt lionen protokollariſch verboten worden, 


demohnerachtet über 10 Jahre den Eufluſſen der Näſſe und Fäulniß wider: 
ſtehe Da die großen Brüdenbauten über die Alte Oder und Weide 


155 auf dieſer kurzen Strecke die Oberbauarbeiten vor der Hand noch unter⸗ 
1 ber 2 tat man mit denſelben an beiten Endpunkten der Bahn zu aleiher 
5 N 75 Sc. N Hundsfeld und Kolonowska an begonnen. Mit dem 
gen M. ilen walt bite Schienen ift man bereus von Hundsfeld aus 
28 70 ple 5 1 2 — Dels vorgeſchrüten, ſowie vom entgegengeſetzten 
Ende aus die nämlichen Arbeiten von Kolonowska bis 1 Meile hinter 
Voſſows ka ausgeführt ſind. Die zur Herſtellung des Betriebes erſorder⸗ 


den. 
5 Pie Hundsfeld und Breslau noch nicht fertig geftellt werden konnten, 
bli 
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lichen Hochbauten, wie Guterſchuppen, Waſſerſtationen, Locomotipſchuppen find 
auf allen Stationen in Angriff genommen, und hier in Breslau ſowie in 
Hundsfeld bis zum Aufbringen der Dächer vollendet. Der Weidefluß 
iit jetzt in das neue Bett unter der Brücke durchgeleitet, und der jetzt ent⸗ 
behrlich gewordene alte Flußam durch eine Gewpieum, abgeſchnitten. Die 
ganze Brücke entbält, wie bereits mitgetheilt wurde, 13 Pfeiler und 12 Bogen, 
welche jetzt ſämmt ich bis auf einen Bogen zugewölbt ſind. An der Brücke 
über die Alte Oder wird mit allen Kräften weitergearbeitet, und find bereits 
von den fünf Strompfeilern bier fertig, doch wird im Laufe dieſer Woche ſchon 
mit der Auſſtellung des Oberbaues begonnen werden. Der Oberbau beſteht 
aus parabeljörmigen ſchmiedeeiſernen Trägern nach dem Schwedler'ſchen 
Syſtem, welche in der von Ruffer'ſchen Eiſengießerei⸗ und Maſchinen⸗ 
bauanſtalt gefertigt worden ſind. In zwei der Brückenpfeiler wurden ſoge⸗ 
nannte eiſerne Sprengbüchſen mit eingemauert, welche bei einem etwaigen 
Kriege und einer moglichen Sprengung der Pfeiler mit Pulver oder Nitro⸗ 
Glycerin gefüllt werden würden, dei deren Entzündung ſofort die gänzliche 
Zerſtörung des Pfeilers herbeigeführt wird. — In Folge der Fluthverhalt⸗ 
nıffe der alten Oder iſt von der königlichen Regierung angeordnet worden, 
daß die bölzerne Chaufleebrüde über die alte Oder an der Hundsfelder 
Chauſſee⸗Hebeſtelle um ein Joch von 40 Fuß Länge erweitert werden ſollte. 
Um dieſe Arbeiten bewerkſtelligen zu konnen, iſt jetzt eine Nothbrücke angelegt 
worden. Bei der großen Frequenz auf der Hundsfelder Chauflee find durc 
dieſes Proviſorium unvermeidliche Störungen eingetreten, doch 
energiſckſte Inangriffnahme des Baues die Arbeiten beſchleunigt und bald zu 
Ende geführt werden. — Der Bau der Cifenvahnbrüde über die Oder vom 
Schießwerder aus dis zur Viehweide, durch welche ſpäterhin die Verbindung 
des auf dem rechten Oder⸗Uſer liegenden Bahnhofes mit den an der Bres⸗ 
lau⸗Poſener Eiſenbabndrücke bei Pö pelwitz, und an der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn bei Mochbern zu erbauenden Stationen Rakirunben 
ſoll schreitet züftig vorwärts, und ift bafelbft ſeit ein Paar Tagen eine KON 
mobile aufgeftellt worden, mit deren Hilfe die Auspumpung des 3 
Si den een und die ſchnellere Ausbaggerung und Verſenkung be⸗ 
wirkt wird. 8 

= [Cbolerg.] Vom 6. zum 7. Oct. find als an der Cholera erkrankt 
2 und geftorben 2 Perſonen polizeilich gemeldet word n. al 

+ Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
geſtorben polizeilich angemeldet worden: 81 männliche und 86 weibliche, 
zufammen 167 Perſonen, incl. 10 todtgeborner Kinder. 


H. Hainau, 5. Oct. [Licht. — Waſſer. — Feuer. — Theurung! 
Worauf vor etwa einem Jahre unfere kühnſten Hoffnungen ſich nicht zu rich⸗ 
ten wagten, iſt binnen wenigen Monaten vollendet worden, nämlich unſere 
Gasanſtalt, und ſind während der letzten Abende bereits eine Ynzabl 
Flammen in den Straßen und einzelnen Localen angezündet worden, was 
namentlich am Marktvlatze zahlreiche Menſchenmaſſen zuſammenfübrte. Erbaut 
ift die Aaſtalt von Sackur u. Schultz in Berlin für circa 42,000 Thaler, 
und in der Perſon des beim Bau bier thätig geweſenen Technikers Gerne 
iſt ein Gas⸗Inſpector mit dem jährlichen Gehalte von 500 Thlrn. defignir! 
worden. Bis jetzt ſind ca. 800 Flammen gezeichnet, ausſchließlich der Babn⸗ 
hoſsgebäude und deren Environs, da vorläufig die Eiſenbahn⸗Direclion mit 
der Commune ein hierauf bezügliches Abkommen wegen beſtebender Contract⸗ 
Verhältniſſe noch nicht abgeſchloſſen hat. Man bofft, künftige Woche die An: 
ftalt vollftändig in Betrieb ſetzen zu können. Ebenſo wird mit Legung guß⸗ 
eiferner Waſſerröhren an Stelle der bisherigen bölzernen, rüftig fortgeſchritten, 
um vor Beginn des Winters auch damit fertig zu werden. Dieſe Röhren, 
im Lichten 5 Zoll im Durchmeſſer, ſind ebenfalls, gleich den Gasröhren, aus 
der „Marienhütte“ von Haaſe u. Schlittgen in Klein⸗Kotzenau bezogen worden 
und dürften ſich als ausreichend erweiſen, der Stadt aus den ca. 4 Meile 
entfernten Waſſerbebältern in Michelsdorf endlich das Trinkwaſſer in längſt 
erſehnter ausreichenderer Quantität und noch beſſerer Qualität zuzufübren. 
als dies bisher zu geſchehen pflegte. So batten wir denn mit einem Male 
mehr Licht und Waſſer, zwei Dinge, deren feitherige ſehr fühlbare Man⸗ 
gelhaftigkeit fo manchen Nothſchrei und Stoßſeufzer hervorgerufen hat. Rechnen 
wir hierzu die ſich nun ebenfalls ihrer Vollendung nahende verbeſſerte und 
erweiterte, chauſſürte „Gartenstraße“, fo hat unfer Städtchen binnen Mo: 
naten recht tiefgreifende Verbeſſerungen auffuweiſen, freilich für das recht an⸗ 
ſtändige Sümmchen von mehr denn 60,000 Thalern. Das vermehrte Licht 
wirft aber um fo grellere Schatten auf einen Theil des Fußweges nach dem 
Bahahofe und auf die gänzlich unleſerlichen Zäfelcen, welche unfere Straßen 
bezeichnen ſollen. — Geſtern Freitag, zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags 
brannte in dem eine Meile entfernten Bärsdorf das Wohnhaus des ehemas 
ligen Gerlachſchen Bauernguts, jetzt dem Grafen Rothkirch⸗Trach daſelbſt 
gehörend, darnieder. Leider hat ſich dabei auch das ſehr betlagenswerthe 
Unglück ereignet, daß zwei Kinder des daſigen Maurer Pohl, im Alter von 
5 und 3 Jahren, welche die auf dem Dominium beſchäftigte Mutter allein in 
der Stube zurückgelaſſen, verbrannt find, Jedenfalls haben die armen Klei⸗ 
nen mit Streichhölzchen gefpielt, dieſelben angezündet und find dadurch 
die bellagenswerthen Opfer don Unvorſichtigkeit und ſocialer Vethältniſſe ger 
worden. — Nach mebrtägigem Sturme und andauernder Trockenheit bat 
endlich ein Regen die hieſige Gegend erfriſcht, der dem Aufgehen des Saamen⸗ 
getreides recht förderlich ſein wird. Die Preiſe der Cerealien haben leider 
auch bier eine ſeltenere Höhe erreicht, und an letztem Markttage wurde Roggen 
mit 5 ¼ —6 Thlr. bezahlt. Auch für den Sack Kartoffeln werden 28—35 Sgr. 
un darüber gefordert. Ebenſo find die Preife für ſämmtliche Fleiſchſorten 
geſtiegen. 


. BEER BNER 

Brieg, 6. Det. (Truppenbefdrderung — Statiſtiſches.] 
Geſtern wurde das bier in Garniſon ftehende 2. Bataillon 51. Inf ⸗Regts. 
per Bahn nach Moslowitz befördert, um daſelbſt gegen die Grenzdiſtricte, in 
welchen die Rinderſeuche ausgebrochen iſt, einen Cordon zu ziehen. — Nach 
amtlichen Ermittelungen umfaßt der Superintendenturbezirk Brieg 68 felbft- 
ſtändige Schulen. Von dieſen gehören 61 in den Brieger, 2 in den Nams. 
lauer, 4 in den Falkenberger und 1 Schule in den Oppelner Kreis. Bei 
venfelben find 86 wirkliche Lebrer und 15 Hilfslehrer und Subſtituten ange⸗ 
ſtellt. Termin Oſtern e. wurden ſämmtliche Schulen der Ephorie von 7355 
evangeliſchen, 256 katholischen, 69 altlutberiſchen, 48 jadiſchen und 3 diſſiden 
tiſchen, in Summa von 7731 Kindern beſucht. 


e 

Sch. Loslau, 4 Detbr. [Jubiläum.] Der 2. d. M. war für unſer 
Städtchen ein Freudentag. Es galt, dem verehrten Hauptlehrer an der ka 
tboliſchen Stadiſchule, Cborrector Henke, zu ſeinem 5Ojäprigen Lehrerjubilaum 
allſeitige Beweiſe der Thelnabme an dieſem Ehrentage darzubringen und ihm 
den Dank zu bethaͤtig en, welcher feiner 46jährigen ſegensreichen Lehrthaͤtigkeit 
am hieſigen Orte im vollſten Maße gebührt. Schon der Vorabend des Feſtes 
war ausgezeichnet durch Beglückwünſchungen ſeuens der Geiſtlichkeit, der Mit⸗ 
glieder der Gerichtsbebörde, der Schuljugend und der Liedertafel, deren Di⸗ 
rector, Rettsanwalt Mutbwill, nach einem Ständchen dem Jubilar eine 
Photographie ſämmilſcher Muglieder Überreichte. Am Jubiläumstage ſprach 
zunäckſt ee Deputation des Magiſtrats und der Stadtderordneten demſelben 
ihre Gratulation unter Ueberreichung eines ſilbernen Bechers und eines Geld⸗ 
geſchenkes von 50 Thlr. aus und geleitete ihn darauf im Verein mit den 
Lebrern und der Schuljugend in die Pfarrkirche, woſelbſt nach einer bezüg⸗ 
lichen Predigt des Caplan Engel ein feierliches Hochamt vom Stadtpfarrer 
Marx celebrirt wurde. Eine nach dem kirchlichen Acte unter Vorſitz des 
Schulen⸗Inſpector Gawenda ſtattgehabte Lehrer⸗Conſerenz gab den Lehrern 


Gelegenheit, ihrem verehrten Collegen ihre Glückwünſche darzubringen, wo⸗ j 


nächſt ein Diner in Jokiſch Hetel die Freunde des Jubilars mit demjelben 
vereinte. Die Reihe der Reden und Toaſte eröffnete Schulen⸗Inſpector Ga⸗ 


wenda, mit warmer ehrender Anſprache und mit ſeinem Glückwunſche als Zeichen] gen 


Allerböchſter Anerkennung den Adler der 4. Kalle des königl. Hausordens 
von Hohenzollern dem Jubilar überreichend und darauf drei Toaſte auf Se. 
Majeſtät den König, den Herrn Fürſtbiſchof, veſſen General⸗Vicariat⸗Amt ein 
anerkennendes Glückwunſchſchreiben geſendet hatte, und den Jubilar ausbrin⸗ 
gend. Namens des Gutsberrn der Herrſchaft Loslau, Lmdrath a D. Brauns, 


überbrachte die Glückwünſche und einen wertbvollen ſilbernen Pokal Bürgermeister] b 


Rölle und die Lehrer des Schulen⸗Inſpectionsbezukts verehrten dem Ju⸗ 
bilar eine werthvolle Uhr. Lieder, der Bedeutung des Tages gewidmet, und 
Toaſte des Jublars, des Paſtors Hennig und des Dr, Stark würsten 
das freundliche Feſtmahl, an welchem über 80 Perſonen Theil nahmen. Moͤge 
der noch rüſtige Jubilar der Stadt noch lange zum Segen erhalten bleiben! 


A Leobſchütz, 6. Oct.“) [Die Candidaten zum Reichstage. 
Hohe Lebensmittelpreiſe.] Eaplich erfahren wir durch das geftrige 
Kreisblatt aus dem Munde des Herrn Landraths, daß an Stelle des Herrn 
b. Savigny der Landſchaftsdircctor Hr. d. Prittwitz auf Caſimir, welcher 
ſich zur Annahme der Wahl bereit erklart hat, als Candidat für den Reichs 
tag angelegentlichſt empfohlen wird. Die betr. landıäthlihe Verordnung be 
jagt wörtlich: „Hr. v. Priltwitz iſt einer der größten und älteſten Gutsbe⸗ 
ſizer des Kteiſes, der mit den Bedürfniſſen des Kreiſes wie des Staates, dem 
er angebört, bolftäntig vertraut iſt; er befindet ſich in einer einflußreichen 
und unabhängigen Stellung und it ein alter und treu bewährter Diener des 
Königs, fo daß der Kreis gewiß keinen geeigneteren Abgeordneten zum Riichs⸗ 
tage des nordbeutſchen Bundes erwählen kann, als ihn. — Die ſämmilichen 


* Ja. D. Red. 


och ſollen durch die] Th 


Ortsvorſtände des Kreiſes veranlaſſe ich, demnach die des Herrn 
v. Prittwiz den Wählenden ihrer AL DR an A — — 
u. |. w. — Wenn man den landräthlichen Ausprud: „Ich veranlaſſe Sie“, 
was gleichbedeutend iſt mit: „Ich will und befehle es“, kennt, ſo wird man 
dieſem Erlaß feine Offenbeit mindeſtens nicht abſprechen können. Dieſem von 
conferbativer Seite aufgeſtellten Candidaten gegenüber, ſteht, wie Sie bereits 
gemeldet haben, einer der geachtetſten Mitbürger hieſiger Stadt, der Bei⸗ 
geordnete Franz Engel, eine im ganzen Kreſſe wohlbekannte und beliebte 
Perſönlichkeit. Das aus vorherrſchend Gemaßigt⸗Liberalen gebildete Comite 
ſpricht ſich in einem Plakate über dieſen Candidaten alſo aus: „Der bes 
kannte ebrenhafte Charakter des Hrn. Engel, ſowie ſeine {an jährige uneigen⸗ 
nützige Thätigkeit im Intereſſe der Stadt und des Kreises faſſen uns ſeine 
Wahl um fo mehr wünſchenswerth für alle Parteien erſcheinen, als Hr. Engel 
mit der Liebe und Treue zu unſerem erhabenen Königshauſe die gewiſſen⸗ 
hafteſte Sorge für die Intereſſen des Volkes verbinden wird.“ — Herr 
Engel, auf den ſchon bet der erſten Wahl eine große Anzahl Stimmen 
gefallen ſind, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach am Tage der Nach⸗ 
wahl, welche auf den 14. d. anberaumt iſt, mit großer Majorität gewählt 
werden. — Die Lebensmittelpreiſe haben jetzt eine Höhe erreicht, die in Be⸗ 
tracht der im allgemeinen günſtig ausgefallenen Ernte ebenſo ungewöhnlich, 
als fie insbeſondere für den Mittelſtand und die ärmeren Klaſſen höchſt 
drückend iſt. Man iſt ſeit lange hier 14 gewöhnt den Sack Korn mit fünf 

lr. 10 Sgr., den Sack Kartoffeln mit 25 Sgr. bis 1 Thlr. und das Pfund 
Shbutter mit 9 Sgr. zu bezahlen. Jedoch liegt die Hoffnung nabe, daß nach 
dem ‚reitägigen, für die Saaten fo wohlthätigen Regen, wo jedes Körnchen 
bübſch aufgehen kann, die hoben Preiſe ſich unmöglich lange halten werden, 


. denn eine künſtliche Haufe als die Urſache der gefteigerten Preise 


R. Myslowitz, 5. O 
in „5. October. [Z ur Tageschronik.] Nachdem ſchon vor 
euch kg wegen der im — Oeſterreich ausgebrochenen Vieh⸗ 
terie Bi renzdewachung in die Ortſchaften um Neu⸗Berun herum Infan⸗ 
mittagzu 61 biefigen Ort Dragoner gelegt worden, brachte der geſtrige Nach⸗ 
en — A 5 weiteres Bataillon Infanterie dom 51. Regiment, welches bier 

bre 57, B nac d tte Ortſchaften untergebracht wurde. Es ſollen, wie im 
Jahre 57, Baracken nachgeſchidt werden, um dem Militär bei der vorgerüch⸗ 


ten Herbſtzeit Schutz ge 0 ‚ 3 : 
gewähren. gegen die ſchon jetzt eingetretene rauhe Jahreszeit mu 


[Notizen aus der Provinz eg n Bezug auf den Obſt⸗ 
bau berichtet das „Grünberger ehe daß Er FD Di 
zuchter in feiner, unter und zwifhen alten Opfthäumen angelegten, noch juns 
gen Himbeerpflanzung, auf einem ungefähr % Morgen betragenden Raume 
dies Jahr 5 Centner Himbeeren, im Weride Yon ungefähr 25 Thlr., geerntet 
bat, gleichwie daß biefige Beſiger ganz großer Rußbäume dieſen Herbit einen 
Ertrag von 2— 300 Schock Nüſſen, im Werthe von 10—15 Thlrn., don einem 
einzigen ſolcher Bäume gehabt haben, ohne bekanntlich mit Nußbäumen an⸗ 
dere Mühe zu haben, als fie im Herbſt beim Fruchteinſammeln tüdtig durchs 
zuprügeln, d. h. ſie don den abgeſtorbenen Aeſten zu befreien. 

+ Görlitz. Wie unſer „Anzeiger“ berichtet, iſt in dem Steinbruche des 
Herrn Ober⸗Bür zermeiſter Richtſteig beim Sprengen des Granits eine 
ziemlich ſtarke Bleiglanzader aufgefunden worden. Es liegt die Wer 
muthung nahe, daß dieſe Ader nicht die einzige iſt; es wird jedenfalls don 
Intereſſe fein, wenn weitere Nachforſchungen durch Sachverſtändige angeſtellt 
werden. Daß in früheren Zeiten ſchon wiederholte Bergbauverſuche in der 
Umgegend von Görlitz gemacht find, daß man namentlich in der Goldgrube 
ſilberhaltiges Geſtein gefunden hat, haben wir ſchon neulich erwähnt. 

A Sprottau, Wie die „Nied. Ztg.“ meldet, gerieth am 1. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, unſere Pfortenbrücke bei Ergänzung einer Waſſerleitungs⸗ 
Röhre, bei deren Verlöthung nicht die gehörige Vorſicht beobachtet worden 
war, in Brand. In kurzer Zeit ſtand ein großer Theil der Brücke in bellen 
Flammen, welche an der Theerung derſelden hinreichende Nahrung fanden. 
Nur dem ſchnellen Eintreffen der Spritze des Rathsherrn Reck und der an⸗ 
geſtrengten Thätigkeit des Rathsherrn Fabian iſt es zu verdanken, daß die 
Brucke vor gänzlicher Vernichtung verſchont blieb. Der entſtandene Schaden 
dürfte einige hundert Thaler betragen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 7. October. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ 
Rogg en (pr. 2000 Pfd.) im Verlauf höher, gek. 1000 Ctr., Blaber 7 a 
724 —72 Thlr. bezahlt, October: November 69%4—70 Thlr. bezahlt, Old. und 
Br., November⸗Dezember 67—68—60 / (?) Tölt. bezahlt und Gld., Dezember⸗ 
zu 66%4—67%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar —, Februar März — 
enge 66%—% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 65% —66 Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. October 93 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. October 54 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. October 49 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 0. get. — Ctr., pr. October 95 Thlr. Br. 

Räbol (pr. 100 Pfd.) wenig verändert, gel. — Ctr., loco 11 Thlr. Br., 
pr. October und October⸗November 10 — , Thlr. bezahlt, November⸗De⸗ 
zember 11%, Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 11% Thlr. bezahlt, April⸗Mal 11 — 1 Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſchließt matter, Quart, loco 21% Thlr. Br., 21% Thlr. 
Gld., pr. October 214 —% Thlr. bezahlt, October⸗November 19% Thlr. ber 
VV 

ai 1 3 r. 1 8 

int feſt, 6 Ir., ſpecielle Marken 6% Thlr. W. H. 6% Thlr. 
Zink feſt, 6% Th Die Börfen-E Ommifien 


halten. 
Leipzig, 4. Oct. IIII. Meßbericht.] Die Ungunſt der politiſchen Ber⸗ 
häͤltniſſe dmitie auch auf das Pelzwaatengeſchäft diejer Mete Es iſt 
lebhaften Geſchäft in keinem Artikel die Rede. Die 
Kürichner hatten ſich ſehr ſpärlich eingefunnen leid kauften nur wenig, um 
ibre Lager zu ergänzen. ein Artikel beſonders gefragt, 
am meiſten wurden noch N Biſarr, reis ungefähr denen der 
Hauptartite Ga iſam“ ging es ſehr schlecht, und 
bleibt davon großes Lager abrige dien M en, die ſehr billig find, wurde 
Ginige3 nach Polen, von Rotdf ehreres nach Griechenland verkauft. 
uchſen — > u — — wurde 
! merikaner fehlen ganz, von 
Ruſſen I Tran Wenige bier, die bis jetzt — ict be⸗ 
Die ruſſiſchen Trans porte 8 Ben: eingetrof⸗ 
f raſchen Abſatz auch nicht günſtig. 
Von Feh wurde der Theil mit mäßigem Nutzen raſch bertauft, —— 
ſo von Perſianern. Was di Stuermardern und Aſtrachanern 12 noch 
beni tee ich ee weißbaumwollenen Waaren und Stickereien 
betrifft, jo geſta lich 
doch trat mit dem yo: a. Rückgang der Preiſe der Baumwolle ein Stile 
ſtand ein, welcher ein Sei 
Im Allgemeinen it au 
merken; man 


deutend kauften. 
fen, doch find die Ausſt 


urückhaltung auf Seiten der Con⸗ 
June 55 haltung auf Seiten 
na 


Der 1 Tuchmeſſe 
I 


das ganze Geſchaft darin wurde bauptjächlic durch den Detailderkauf gema 
und iſt vie aare Diebe mt nach Hauſe genommen worden. 0 — 
Schluſſe noch einige Worte aber einen oft nicht nach feiner Bedeutung gewür⸗ 


ten ſich dieſe Preiſe lange erhalten, ſo wäre dies ei es Unglü die 
Bürftenmacher, weil die ien ichen diesmal kaum ii dane Gel bal 
Theil wieder 


d das Roh⸗ 


— 
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ment Nr. 59, unter vorläufiger 


N 


Sache d. 
alt Weben fin 


Schuhmacher⸗Borſten find bis zu 5 Thlr. pro Pfund 


® 0 teten. Die volnifchen Pienpbriefe Serie L. A. Nr. 2888 
ase L. B. Nr. 6901 8124 8125 9184 750 Bu GER 
1405 11,695“ 11,696 11,697 11,698 11,700 11,747 11,99 i 429 

„ 


14.664 17,224 14,097 & 750 Rubel find in Krakau bei einem Raub⸗ 


ede entwendet worden. 1 

— Berichtigung.] In dem Sitzungs⸗ 

bericht ee! 1 2 se ) ift vas Stmmberhältiß, der Candi 

daten für die bevorftebende Far der a are irrthümlich falſch an⸗ 

gegeben worden. Nach Reviſton der Stimmzettel erhielten Kfm. B. Grütt⸗ 

ner 10 Stimmen Benno Milch 9 Stimmen und Siegmund Sachs 
6 Stimmen. Die weiteren bertbeilten ſich. 


— u Te 


itär⸗Wochenblatt.] v. Mangenheim, Major z. Disp. u. Bezirke: 
Gormandeut des 3. Bats. (Malmedy) 1. Rhein. Ldw.⸗Rgts. Nr. 25, nach Coblenz, 
Leonhardt, Ob.⸗Lt. vom 5. Rhein. Inf, Regt. Nr. 65, unter Stellung zur 
Diep. mit Penſion, nach Malmedy, v. Kühn, Hauptm vom 4. Thür. Inf. 
Regt. Nr. 72, unter Stellung zur Disp. mit dem Char. als Major und 
Penſion, nach St. Wendel, Rochs, Major a. D., zuletzt Hauptm. im 3. Thür. 
Inf.⸗Regt. Nr. 71, nach Naſſau, v. Sturm fed ere Major zur Diep,, früber 
in kurheſſ. Dienſten, nach Wetzlar, v. Legat, Ob.⸗Lt. vom Inf. Regt. Nr. 88, 
unter Stellung zur Disp. mit Penſion, nach Fritzlar, Keiſer, Gen.Lt. und 
nip. der 1. Ing.⸗Inſp., in i S ſeines Abſchiedsgeſuchs, mit Pen 
n zur Disp. geſtellt. v. RoslI, Ob.⸗Lt. dom 4. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 21, 
b. Griesheim, Major vom 4. Rbein. Inf. Regt. Nr. 30, v. Slupedi, 
Major dom Hobenzoll. Füf.⸗Regiment Nr. 40, Schwager, Major dom 3. 
agdeb. Inf.⸗Regt. Nr. 66, unter Belaſſung in ihrem Commando zur Wahr⸗ 
nebmung der Geihäfte als Landw.⸗Bezirks⸗Commandeure reſp. in Lübeck, 
Detmold, Arolſen und Gotha, mit Penſton zur Disp. geſtellt. d. Reſtorff, 
Major vom 5. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65, mit Penſion zur Disp. geſtellt und, 
unter Entbindung von dem Commando zur Wahrnehmung der Geſchäfte als 
Landw.⸗Bezirks⸗Commandeur in Bernburg, zur Wahrnehmung der Geſchäfte 
als Landw.⸗Bezirks⸗Commandeur in Hamburg commandirt. v. Schweinitz, 
Gen. El. und Inſp. der 3. Ing.⸗Inſp., in Genehmigung feines Abſchieds⸗ 
Fach, mit Penſion zur Dis p. geſtelt. Engel, Hauptm. a. D., interim. 
eng e ey in Coſel, zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗Inſpector 
ernannt. Frhr. v. Boenigk, Pr.⸗Lt. a. D., Garniſon⸗Verwaltungs⸗Director 
in Breslau, auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 
Gelpke, Haupim., Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſp. in Schleswig, nach 
Glatz verſetzz, Kolb, ehemals Naſſauiſcher Rechnungsfübrer, als Zahlmſtr. 
1, Kl. beim 2. Bat. 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 angeſtellt. N 
A. Belebung böberer Stellen, v. Pritzelwitz, Gen.⸗Major und 
Commdr. der 42. Inf.⸗Brig., unter zeit. Ueberweiſung als Contingents⸗Com - 
mandeur in den großherzogl. mecklenb.⸗ſchwerinſchen Dienſt, zum Commandeur 
der 34. Infanterie⸗Brigade, v. d. Oſten, Oberſt und Commdr. des 8. Weſtf. 
InfrRegts, Nr. 57, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commdr. 
der 36. Inf.⸗Brigade, v. Kraatz⸗Koſchlau, Oberſt von der Armee, unter 
Stellung à la suite bes Generalſtabes der Armee, zum Commandeur der 42. 
Juf Beg Wahlert, Oberſtlt. à la suite des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34 
und beauftragt mit der Führung deſſelben, zum Commdr. dieſes Regts. er⸗ 
nannt, v. d. Decken, Gberſt, 1 dem 4. Poſenſchen . 
rung des 4. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 21 commandirt; v. Cranach, Oberſt⸗ Lt. 
vom Garde⸗Füſ.⸗Regt., mit der Führung des 8. Weſtf. Inf.⸗Regts. Nr. 57, 
unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt; Lehmann, Oberſt, bieher 
Commdr. des großherzogl. Oldenburgiſchen Infanterie⸗Regiments, zum Com: 
mandeur des Oldenburgiſchen Infankerie⸗Regiments Nr. 91, von Krofigt, 
Dberft v. d. Armee, zum Commdr. des Anhalt. Inf.⸗Regts. Nr. 93 ernannt. 


Brieflaſten der Redaction. 

Herrn Maſchinenbauer G. G. hier. — In der Größe kaum der 
dritte, in der Einwohnerzahl etwa der fünfte Theil Schleſten8. Der 
Kirchenſtaat hat 214, Schleſten 742 Quadratmeilen; Einwohner zählt 
der Kirchenſtaat 692,000, Schleſten 3,510,000. 
—— ²· t¹ʃ˙˙ d) SO ONE 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Sigmaringen, 7. Oet., 6 Uhr Vormittags. Die Abreiſe der 
preußiſchen Majeſtäten erfolgte geſtern nach dem Gottes dienſte. 
Geſtern fand noch die Vorſtellung der Behörden und die Legung des 
Grundſteins zum Waiſenhauſe ſtatt. Die Ankunft der Majeſtäten 
in Ulm erfolgte um 3 Uhr Nachmittags. Der preußiſche Geſandte 
in München war von bier aus mitgefahren. Das Militär- und Ei. 
vil⸗Cabinet iſt von hier nach Baden⸗Baden abgegangen. 
Wiederholt.) (Wolffs T. B.) 
Augsburg, 6. Oct., 5 Uhr. Der König von Baiern empfing in 
preußiſcher Huſaren⸗Uniform die preußiſchen Majeſtäten am Bahn⸗ 
bofe unter großem Jubel des zahlreich verſammelten Publikums. 
Im Bahnhofe fand ein Diner ſtatt. 
(Wiederholt. ) (Wolffs T. B.) 
Nürnberg, 6. Oct., 10 uhr Abends. Die Ankunft der preußi⸗ 
ſchen Majeſtäten fand eben ſtatt. Eine große Volksmenge empfing 
die bei Fackelbeleuchtung. Die Aufnahme war eine enthuſiaſtiſche. 
Die Majeſtäten nahmen Wohnung im Hotel de Baviere. 
(Wiederholt) 5 (Wolff's T. B.) 
Wien, 7. Oetbr. Der Kaiſer ſagte die Entgegennahme 
der Gemeinderaths⸗Adreſſe zu, die befürchtete Demonftration 
geben den Erzbiſchof unterblieb. Die polniſchen Abgeord⸗ 
in — en auszutreten wenn, ihnen keine Zugeſtändniſſe 
5 5 utonomie gemacht werden, die Czechen unterftügen 
e Ant Die Nuntiatur erhielt Alarmberichte; bie Legion 
von Antibes ſei unzuverläſſig, die Reiben der Zuaven ſtark 
gelichtet. (Telegr. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 7. Oetbr. Reichstag. Simſon teferirt über die Ueber ⸗ 
reichung der Adreſſe. Nur der Kronprinz war anweſend. Die An- 
ſprache Simſon's lautete: Ew. Majeſtät baben zu beſtimmen geruht, 
daß die Reichstagsadreſſe heute auf der Hohenzollernburg überreicht 
werde. Dieſe Stätte weiſt auf die erſten Anfänge des preußiſchen 
Königshauſes hin; von dieſem Felſen aus trug das Geſchlecht großer 
Fürften die Segnungen feiner Regierungen norswärts bis an beide 
Sun Dort erblühte unter ihrem Stepter aus Muinen neues 
1 = Dort ward, indeß alte Ordnungen zerbrachen, der Grund zu 
Sa neuen deutſchen Staate gelegt, gemehrt, befeſtigt. Heute 
Ae Räume zu Ew. Majeſtät die Stimme der Vertretung 
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6 wird noch am Dinst 


8. und Mittwo 


Gaſthof Empfehlung. 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich den 
Gaſthof zum Ra 


en Beachtung eines geehrten Publikums beſtens empfehle. 
Landeshut, im October 1867. 


Penſtons- u. hebräische Unterrichts- 


täglich Vorm. 9— 10 und Nachm. 2—3 Uhr Reuſcheſtraße 38, 2 St 


Die us ſteulung von Obſtfrüchten 
Obſt⸗ und Gartenbau 


für vaterländiſche Cultur — e 
ag den en 9. Oeto . 
10 Uhr an geöffnet fein und wird zu deren einteittöftelem, Bin b 


ben in Landeshut 


Uuſlich übernommen habe, den ich unter Zuſicherung rg und billigſter Bedienung zur 


Ferd. Plebach. 


i Mein Omnibus ſieht zum Empfange der geehrten Reisenden, Station Ruhbank, bereit. ſchwiegenheit Ehrenſache. 
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von 30 Millionen des verfaſſungsmäßig zu einem Staatskörper ge. 
einigten Volkes, welches das Bewußſtſein durchdringt, das Maß und 
Geſetz feiner Bewegung, Fortbildung und Erweiterung auschließlich 
in ſich ſelber zu tragen. 

Der König erwiderte (der Reichstag hörte die Worte des Koͤnigs 
ſtehend an): Ich nehme freudig die Reichstags⸗Adreſſe entgegen, welche 
den Beweis liefert, daß die Saat des vorigen Jahres glücklich auf- 
gegangen iſt. Die ausgeſprochenen Geſinnungen und Hoffnungen find 
die Meinigen, fie werden einſt ihrer Erfüllung entgegenreiſen können. 
Daß die hergeſtellte Stammburg der Hohenzollern am Einweihungs⸗ 
tage Zeuge des Ausſpruches des Reichstages gegen Mich iſt, beweiſt, 
daß die Vorſehung mit dem hier entſproſſenen Geſchlechte, daß ſie 
mit Preußen war und iſt. 

Der König forderte hierauf Bericht über den Fortgang der Reichs 

tagsarbeiten und erklärte ſich mit den bisherigen Ergebniſſen be ⸗ 
riedigt. 
b Bel der Specialeommiffion werden die einzelnen Titel des Mili ⸗ 
täretats ohne erhebliche Discuffion angenommen. Auf die Anfrage 
Forckenbecks, betreffend das Servisgeſetz, erwiedert Podbielski, daß 
das Geſetz vielleicht noch dem gegenwärtigen Reichstage zugeben werde. 
Gegen den Antrag Forckenbecks auf Vorlegung des betreffenden Ge⸗ 
ſetzentwurfs in der nächſten Seſſion habe die Regierung nichts einzu: 
wenden. Der Antrag Forckenbeck's wird mit großer Majorität ange · 
nommen. Auf die Anfrage des Grafen Solms, betreffend die Auf 
nahmebedingungen in die Cadettenhäuſer, erwiedert Podbielski, daß 
hierbei alle norddeutſchen Inländer gleich betrachtet werden. 

Moon erklärt ſich gegen Tweſten, welcher die Errichtung nruer 
Cadettenhänſer beklagt. Die einmaligen außerordentlichen Ausgaben 
des Kriegsetats werden discuſſionslos angenommen, womit der Milt ⸗ 
täretat erledigt iſt. Schluß 3% Uhr. Morgen iſt Sitzung. Budget: 
berathung. Zollverträge. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. October. [Reichstag]! Die Wahl des Grafen Schu⸗ 
lendurg wird beanſtandet und eine gerichtliche Unterſuchung der Wahl · 
vorgänge gefordert. Budgetberathung. Militärverwaltung. Bundes⸗ 
commiſſar Podbielski erläutert den Etat, in welchem einzelne Poſttio⸗ 
nen noch nicht genau haben begründet werden können. Die Regierung 
wird nur abſolut nothwendige Ausgaben machen und in nächſter 
Seſſion das Servisgeſetz vorlegen. Die Serviserhöhung von 33 auf 
40 pet. wird ſchon vom 1. Januar ab beabſichtigt. Goͤtz begründet 
den Antrag auf Verringerung der Militärlaften und wird vom Präfi- 
fidenten wegen Angriffen auf den Bundeskanzler rectiſieirt. Waldeck 
bebt bervor, daß der Reichstag am Militäretat nichts ändern könnte, 
derſelbe ſei die Fortſetzung eines ſchon oft bekämpften Prinzips, in⸗ 
dem man Berufſoldaten, nicht ein Volk in Waffen babe. Der Redner 
ſchließt mit Wünſchen auf die Verminderung der ſtehenden Heere, 
Oehmichen vertbeidigt den Antrag auf Ausdehnung der Beurlaubunö⸗ 
gen. Blum bekämpft denſelben, erinnert den Antragſteller und deſſen 
Freunde an ihr früheres Verhältniß zu Beuſt und an die ebemalige 
antipreußiſche Politik Sachſens, welche jene Herren unterſtützt. Die 
ſächſiſchen Abgeordneten Götz, Güntber, Schwarze, Oehmichen und 
Sachſe replieiren auf Blums Angriffe. Schwarze erklärt, er und 
ſeine Freunde betrachten die Verfaſſung nicht als loſe Thatſache, ſon · 
dern als unverrückbare geſetzliche Basis. Die Anträge Götz und 
Oehmichen werden abgelehnt. (Wolffs T. B.) 

Berlin, 7. Oetbr. Dem Vernehmen nach wurde durch Staats⸗ 
miniſterialbeſchluß feſtgeſtellt, daß die Stellvertretungskoſten von den 
Beamten als Mitgliedern des Reichstages nicht eingezogen werden 
ſollen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 7. Oetbr. Die Freicouſervativen und das Centrum be ⸗ 
ſchloſſen das Schulze'ſche Coalitionsgeſetz abzulehnen und den Bundes ⸗ 
kanzler um Vorlegung eines Coalitionsgeſetzes zu erſuchen. Die 
Fractionen erkennen das ware Prinzip an, balten jedoch die 
Initiative der r indieirt. 

1 Der ee d 177 den preußiſch⸗franzöſiſchen Vertrag 
vom 18. Juli, betreffend die Eiſenbahnanlage Saarbrücken ⸗Saar⸗ 
gemünd. 

Die „Times“ meldet: Dee engliſche Geſandte in Braſilien erhält 
den Waſbingtoner Geſandtſchaftspoſten. Eine Correſpondenz aus 
Philadelphia meldet: Die Auslieferung der Leiche Maximilians wird 
für wahrſcheinlich gehalten. (Wolff's T. B.) 

Stuttgart, 7. Det. Ein königliches Reſeript vom 5. d. M. be: 
ruft die Ständeverſammlung auf den 18. d. M. ein. (W. T. B.) 

Nürnberg, 7. October. Die Majekäten find Nachmittags 2 Uhr 
nach Weimar abgereif. Am Morgen 9 Uhr empfing der König eine 
Deputation des bairiſchen Infanterie⸗Regiments „König Wilhelm“ und 
beſichtigte die Burg, auf welcher vereint die baieriſche und preußiſche 
Kriegsflagge aufgezogen waren. (Wolff's T. B.) 

München, 7. October. Bei der in der morgenden Kammer⸗ 
ſitzung bevorſtehenden Zollvereinsvorlage wird eine eingehende Erklärung 
Hohenlohes über feine Politik und die Stellung Baierns überhaupt er⸗ 
wartet. (Wolff's T. B.) 

Wien, 7. Octbr. Die „Reichsraths⸗Correſpondenz“ iſt von com⸗ 
vetenter Seite zu der Erklärung ermächtigt: Anläßlich der Gerüchte 
von der Demiſſion des Frhrn. v. Beuſt wurde Letzterer in der geſtrigen 
Sitzung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes hierüber befragt. Beuſt widerſprach 
den Demiſſtonsgerüchten entſchieden, erwähnenn, daß ſeinerſeits nicht die 
geringste Aeußerung gefallen ſei, welche ein derartiges Gerücht veran⸗ 
lafien konnte (S. oben unſere Wiener Q“⸗Correſp.) (Wolff's T. B.) 

Wien, 7. October. Die „Morgenpost“ bezeichnet in von guter 
Seite herrührender Darſtellung die Gerüchte über eine angebliche Mini⸗ 
ſterkriſis wegen der Concordatöfrage als unbegründet. Die angebliche 
Generalvollmacht des Cardinal v. Rauſcher exiſtire nicht. Der Reichs⸗ 
kanzler genieße das Vertrauen der Krone und ſei beſtrebt die nöthigen 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann (24. ev.), Beſitzer eines 
frequenten Gafthaufes und bebcutenber Land⸗ 
wirtbicaft im Werte bon 16,000 Thlr,, ſuch 
wegen Mangel an paſſender Damenbekannt⸗ 


Hierauf reflectirende Junge Damen mit einem 
Hermigen ben Wir. belieben ihre 
Adreſſen unter M. M. poste restaute Oppeln 
is 16, d. M. einzufenden. [3913] 


— 


6) Preußiſcher 


Ein Profeſſtoniſt, 27 Jahr, in einer Mit: und 


elſtadt Schleſiens, ſucht auf dieſem nicht 
mehr ungewöhnlichen Wege wegen Man⸗ 
[3900] gel an Damenbekanntſchaft eine junge Dame 
zur Frau. Zunge Damen von 20-24 Jahr, 
fatboliih, (Vermbögen wäre erwülnſcht) 
welche hierauf reflectiren, wollen gefälligst 
unter Beilegung ihrer Photographie Briefe 
unter Adreſſe C. L. # 47 Fe restante 
franco Breslau einſenden. trengſte Ver⸗ 


[3338] 


Die beli 
Fr. 


8) Iluſtrirter Kalender 1 
9 Mas Wirth deutſcher 
Bei Beſtellungen per 


ebten Berliner Tafelſervices, engl. Form, 


per 12 Couvert (102 Stüd) 16% 


\ 


Concordats⸗Reformen vorzunehmen. Der Proteſt der öͤſterreichiſchen 
Biſchöfe hat gründliche principielle Aenderungen der Regierungsabſichten 


in der Concordatsfrage nothwendig gemacht. Unterhandlungen mit 
Rom ſeien durch die Vorgänge im erzbiſchöflichen Palaſte un⸗ 
möglich geworden. Die Reglerung ſei entſchloſſen, den Weg der in⸗ 
neren Geſetzgebung zu betreten, unbehindert von auswärtigen Einflüſſen 
die wichtigsten nothwendigſten Beziehungen des innercomfeffionellen Les 
bens zu regeln und es ſoll mit der Schulreform angefangen werden. 
(Wolffs T. B.) 
Wien, 7. Oct. Die „Abendpoſt“ bringt folgendes Telegramm 
aus Rom vom 6. d.: Bei Areſe ſind neue Banden eingefallen. Ge⸗ 
ſtern wurde nach verzweifeltem Kampfe Bagnorea wiedergenommen, 
wobei 70 Todte und 100 gefangene Garibaldianer. Auch auf anderen 
Punkten waren die päpſtlichen Truppen flegreih. Von einem Aufſtande 
im Innern Rom's iſt keine Rede; die Bevölkerung bleibt überall treu. 
(Wolffs T. B.) 
Paris, 7. Octbr. Aus Rom, vom 6. October Abends, wird 
gemeldet: Die Garibaldianer, 500 Mann ſtark, ſeit zwei Tagen im 
Beſitz Bagnoreas, wurden von päpftlihen Zuaven hinausgeworfen und 
nach zweiſtündigem Kampfe vollſtändig zerſprengt. 70 Garibaldianer 
ſind getödtet und verwundet, 110 gefangen. Die Zuaven hatten nur 
einige Verwundete. Die Päpftlichen beſetzten Bagnorea. 
(Wolffs T. B.) 
Livadia, 6. Octbr. Der Kaiſer trat heute die Rückreiſe nach 
Petersburg über Nikolaſew auf der Dampffacht Tiger an. Die Ans 
kunft in Petersburg erfolgt Mitte October (Wolff T. B.) 
Kopenhagen, 7. Octbr. Reichstagseröffnung. Keine Thronrede. 
Der Landsthing wählte Braun zum Präfidenten, Haffner und Madwig 
zu Vicepräſidenten; das Folkething wählte Bregendahl zum Präfidenten, 
Fenger und Carlſen zu Vicepräſidenten. (Wolffs T. B.) 
Bukareſt, 6. Oct. Ein Decret des Fürſten beruft das Parlament 
zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 25. d. (a. St.) ein. 
(Wolffs T. B.) 
Athen, 6. Oetbr. Die kretiſche Nationalverſammlung zeigte den 
fremden Conſuln in Canea an, daß ſie die in der Proclamation des 
Sultans enthaltenen Gonceffionen verwerfe. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 7. Octbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Co nr ſe.) 
Bergiſch⸗Märkiſche 141%. Breslau⸗Freiburger 134. Neiſſe⸗Brieger 90% B. 
Koſel⸗ Oderberg 69. Galizier 83%. Kölns Minden 139%. Lombarden 


95%. Mainz ⸗Ludwigsbafen 123%. Friedrich ⸗Wilbelms⸗Nordbahn 93%. 


Oberſchl. Litt. A, 192%, Oeſterr. Staatsbahn 125%. Oppeln ⸗ 

71%. Rheiniſche 114%. Warſdan Wien 60% Daraftäbter NErevit 78 
Minerva 30, Oeſterreich, Credit⸗Actien 69%. Schleſ. Bank⸗Berein 113%, 
proc. Preuß. Anleite 102%, 4 K proc. Preuß. Anleibe 97%. I 
Staatsſchuldſcheine 83. Oeſterr. National⸗Anleihe 52%, Silber⸗Anleihe 58%. 
1860er Looſe 64. 1864er Looſe 39%. Italien. Anleihe 45%. Ameritan. 
Anleibe 75 B. Ruſſ. 1866er Anleihe 93%. Ruſſ. Banknoten 84. Oeſter⸗ 
teichiſche Banknoten 81%. Hamburg 2 Monate —. 
Wien 2 Monate 80%, rſchau 8 Tage —. Paris 2 
Poln. Schatz⸗Obligationen 62%. Poln. Pfandbriefe 57%. 
Anleihe 96%. 4 proc. Oberſchl. Prior. F. 93%, Schleſ. Rentenbriefe 90%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 47. 
Oder⸗Ufer⸗Stammactien 71%. — Mäßiges Geſchäft. Feſt, beſonders Schluß. 

New⸗ Jork, 5. Octbr, Abends. Wechſel auf London 109. Gold⸗Agio 
er 112%. Illinois 122. Erie 65%. Baumwolle 20. Petro⸗ 
tum 4. 

Berlin, 7. Oct, Roggen: weichend. Oct. 76%, Oct.⸗Nov. 74%, Nov: 
Dezbr. 72%, April⸗Mai 70%. — Rübdl: feſt. Oct. 11%, April⸗Mai 12. — 
Spiritus: ſteigend. Oct. 23%, Oct.⸗Nov. 20%, Nov. ⸗Dezbr. 20%, April 
Mai 21% (M. Kurnik's T. B.) 


S Sal v. 99. Frühjahr 100 
pro Oct. „Nob. 99. a k 
Oct.⸗Nov. 2 Gerne 
1 36, 


5 
B. 


Beizen 
79. 


Inſerate. 


Oppeln ⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro September. 5 


1867 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1866 nach berichtigter Feſtſtellung: 
1) vom Perſonen⸗Verkehr 2855 Thlr. 92518 Ale. 8 
3) vom Gepäck⸗Verkehr 78 s P 
3) vom Güter⸗Verkehr 12,095 » 12,433 s 
4) außerdem 2,992 . 2,992. 


Summa 18,047 Thlr. 18,018 Thlr. 
überhaupt mehr 29 Thlr. und don Anfang des Jahres ab gegen das 
orjahr mehr 16,032 Thlr. 


Stutzflügel u. Pianinos bei H. Brettsehneider, Gr. Feldg. 29, 1. Et. [2544] . 


[2668] 


Gardinen 


empfiehlt in reicher Auswahl zu soliden Preisen 
das Confections- und Weisswaaren - Geschäft 


vn Gustav Meiners, 
Schweldnitzer- u. Oarlsstr.-Ecke 9, im Sckuhr’schen Hause. 


Gegen Erkältung von den berühmteſten Aerzten empfohlene 


Wollene Geſundheitshemden 


und Geſundbeils⸗Krepp⸗Unterkleider, beſtehend in Hemden, Jacken, Beinkleis 
dern, Knieftüden, Bruſtwärmern, Leibbinden, Reiſehemden, Strümpfen — 
Soden jeder Größe unterhält die reichhaltigſte Auswahl zu dilligſten fe 


ah, Heinrich Adam, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50 (Goldene Gans). 


Von meiner Reife zurddgelehrt zeige ich biermit an, daß ma 
nung ſich jetzt W Ohlau- ufer Nr. 8 in befindet und bin ich 
Vorm. DR bey; 1 von 2—4 Uhr zu conſultiren. 


[3351] Eliſabetb Keßler, Fußärztin. 


Kalender für 18681! 


zu Bruno Heidenfeld's 2,4". Schweisnizer Straße 


Nr. 11, ſind vorräthig: 
1) Trewendt's Volkskalender für 1868 12% Sgr., 


: ? : choſſen 15 Sgr. 
daft auf dieſem Wege eine Ledensgefährtin. 2 Algen Haustalender 5 Sgr. 


[2638] 
derfelde gebunden und mit Papier durch⸗ 
durchſchoſſen 6 Sgr. 


Der Bote 11 Sgr., durchſchoſſen 12 Sar. 
4) Steffens Volkskalender 12% Sgr. 6 
5) Kalender des Preuß. Volksvereins 1274 Sgr. 


National⸗Kalender 12% 


gr. 8 
7) Mentzel und v. Lengerke's kp ne: in Leinwand & 224, Sgr. 


Leder à 1 Thlr. un 


6 Sgr. 
Gewerbsfaiender 10 Sgr. 
Poſtanweiſung genügt: „Lt. Brief v. 6/10, 1 1 1 


1 Thlr., 


Thlr. ſind wieder borräthig. 


Zimmermann, früher F. Ad. 


Porzellan ⸗ und Glaslager, Ning 31. 


[2572] 


Schumann, 


Rechte 


trübniß verſetzt worden. 


un 

ei f 
1 Die Hinterbliebenen. 

SOroß⸗Merzdorf den 6. October 1867. 


im Alter von 1 Jahr 8 Monaten, 
Dies zeigen Verwandten und Freunden mit“ 
der Bitte um ftille Theilnahme ſtatt beſonderer 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter 
Anna mit dem Poſtexpedienten Herrn Guſtav 
Ganß in Ratibor beehren wir uns hierdurch 


ergebenſt anzuzeigen. 
Gogol, n 5. October 1867, 
35 A. Lindner nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 3905 
\ Anna Lindner, 
Guſtav Ganß. 
Gogolin. Ratibor. 


Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Adam zu Breslau 
iache ich Gönnern und Freunden ergebenſt 


nt. 
Groß⸗Strehlitz, den 5. October 1867. 
13915] Buchwald, Rechtsanwalt. 


1 Auguſt Glatſchke. 
mma Glatſchke, geborene Knappe. 
Neuvermählte. 
: Breslau, den 6. October 1867. 


[3904] Vermäblungs- Anzeige. 5 
Ibre am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung erlauben ſich Freunden und Be⸗ 
kannten hierdurch ergebenit anzuzeigen: 
Alban Freiherr von Bülow, 
k. k. Lieutenant v. d. A. 
Agnes Freifrau von Bülow, 
5 geb. von Globig. 
_Sloräborf; bei Görlih, den 3. Detober 1867. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
45 rau Bertha, geb, Lücking, wurde 
gehern zen einem geſunden Madchen glüdlic 


nden. 
Breslau, den 6. October 1867. 
13356 Julius Klonka. 


Wir find heute durch die glückliche Geburt 
eines Knaben erfreut worden. 
Gleiwitz, den 5. October 1867. [3909] 
Rechtsanwalt Kremkow und Frau. 
Todes- Anzeige. [3332] 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Mittag 12% Uhr . uns der 
Tod unſer inniggelieb es Töchterchen Helene 
im Alter von 5 Monaten. 
Bteslau, den 7. October 1867. 
Auguſt Neubert, Bureau⸗Aſſiſtent, 
und Frau. 


N Todes- Anzeige. [3331] 
(Statt jeder befonderen Meldung.) 
Heut morgen um 8/4 Uhr ftarb nach lan⸗ 
Leiden unfer innigſt geliebter Vater, 
Fare und Großvater, der ehemalige 
Jaarenſenſal Johann Joſeph Büttner. — 
Dieſes erlauben ſich allen Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 6. October 1267, 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 9. Octo⸗ 
ber um 3 Uhr dom Trauerbaufe, Ohlauerſtr. 70, 
auf den Friedhof zu St. Michael ſtatt. 
Heut Vormittag 10% Ubr verſchied nach 
langen Leiden ſanſt unſer guter lieber Vater, 
Schwieger und Großvater und Onkel, der Bür⸗ 
ger und Klemptnermeiſter Wilhelm 8408 
in dem ehrenvollen Alter von 80% Jahr. — 
Tieſbetrübt widmen wir Verwandten und Freun⸗ 
a Anzeige ftatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 6. October 1867. 
[3347] Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 
Uhr auf dem Friedhoſe zu St. Maria 
Magdalena bei Rotbkretſcham ſtatt. 
Todes ⸗ Anzeige. 13903 
Heute Nachmittag 47 Uhr verſchied ſanft 
nach kurzen Leiden unſere innig geliebte Gat⸗ 
tin und Mutter, 5 i Aanibe Dobſchall, 
geb. Höſig, in einem Alter von 38 Jahren. 
mie Theilnahme bittend, theilen wir 
dies unjern Verwandten und Freunden lef⸗ 
betrübt mit. 


Sagan, den 3. October 1867. 
Guſtav Dobſchall, als Gatte. 


Cite - 
Life, J als Kinder. 
nno, 


ch das am 3. d. M erfolgte Hinſchei⸗ 
de Herrn Stadtpfarrers. Schulrebiſers 
und emerit, Schuleninſpectors Joſeph Troskga, 
ſind wir in die tieſſte Trauer und größte Be⸗ 
Das edle, große 
des Verſtorbenen, erfüllt von wahrer 
iebe, ſchug ſtets warm für die Lehrer, 
denen er ein guffichtiger Freund, ein treuer 
und weiſer Ra —ä und eee or⸗ 
war. werden wir mti innig⸗ 
Bi und Kater erebrung feiner * 
denken. My:lomig, den 4. October 1867. 
Das Lebrer⸗Tollegium [3917] 
der katholiſchen Reetoratsſchule. 
1 en 
ach fängem ſchweren Leiden verſchied am 
4 ſctober Abends e a: Sau 
nipector Fra . e, mehr: 
du Eh Ye beit. Satiamenier in 
ein boſſer s Leben. Tieſes zeigen allen Freun⸗ 
nd Bekannten mit der Bitte um ſtille 
me ergebenſt an: 


eh 


Todes⸗Anzeige. 3 
Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied nach 
längerem Krankenlager meine innig W Frau 
Wilhelmine, geb. Geier, im Alter don 
31 Jahren. Dies zeige ich tief betrübt Freun⸗ 
den und Verwandten, um ftille Theilgahme 

dittend, an. [3910] 

berg, den 4. Oktober 1867. 
W. Nadiſch. 


Todes ⸗ Anzeige. 13902] 
Nach kurzen aber ſchweren Leiden verſchied 
heute map 5% Uhr in Folge der Bräune 
unſer einziges inniggeliebtes Töchterchen Eva 


5 1 * b. Schlind 
„ Lucke und Frau Emma geb. incke. 
Zeubel, den 5. O tober 1867. 


Beſcheidene Auftage. 
Wann wird 8 ene Aut ei 
Neffource die ſchon fällige Generalden mm: 
kung ere Neu leder der FEN N 
ft Reſſourte. 


Stadttheater. 

Dinstag, den 8. October. „Gringoire.“ 
Charakterbild in 1 Akt von Theodore de 
Banville, deutſch von A. Winter. Hierauf: 
„Paroli.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Dito 


Girndt. 

Mittwoch, den 9. October. „Der Poſtillon 
von Lonjumeau.“ Komiſche Oper in drei 
Akten von Leuven und Brunswick. Muſik 
von Adam. - 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler haben ſich 
zur Prüfung erſt Sonnabend, den 12. Oe⸗ 
tober, Morgens 8 Uhr, einzufinden; nicht 
ſchon Freitag, wie früher bekannt gemacht 
worden. 2702 Dr. Kletke. 


Kgl. Friedrichs⸗Gymnaſium 
und Vorſchule. 


Die Aufnahme für das Winter⸗Semeſter 
findet am 10., 11. und 12. October Vormit⸗ 
tags von 8 Uhr ab ſtatt. In den anderen 
Klaſſen bis Quarta einſchließlich kann die Auf⸗ 
nahme nur eine ſehr beſchränkte ſein. 

[2620] Gädke, Director. 


Grundbeſitzer⸗Verein. 


Mitglieder⸗Anmeldungen werden entgegen⸗ 
genommen bei den Herren Kaufleuten L. Win⸗ 
ter, Ring Nr. 8, Paul Reichel. Reuſcheſtraße 
Nr. 60; Traugott Pohl, Am Oberſchleſiſchen 
Bahnbofe Nr. 2a und bei dem Vorſitzenden 
C. Miſch, Berlinerſtraße Nr. 33b. [2712] 


P. II. 40. Evangeliſch. 
Schießwerder. 


Heute Dinstag, den 8 October: 


Große Vorſtellung 


zum Beneſiz 
für Miss Jane und Marianne 
des weltberühmten 


Mr. Blondin 


mit ſeiner ganzen 

amerikaniſchen Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft. 
Caſſen⸗Eröffnung 3 Ahr. Anfang des Concerts 
4 Uhr. Beſteigung des Seiles von Mr. Blondin 

im Garten um 5 Uhr und ſpäter im Saale. 
Billets zu nummeritten Plätzen, a 7% Sgr., 
find bei Herrn Adolph Kemmler, Schweid⸗ 

nitzerſtraße 37, zu haben. [2711] 
Unnummerirte Platze & 5 Sgr. an der Kaſſe. 
Alles Nähere die Anſchlagezettel u. Programme. 


Zeltgarten. 


[2519 


Heute: ] 
Großes Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des kgl. 4. Nieber⸗ 
jöle. 


Infant.⸗Regts. Nr. 51 unter Leitung des 


Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 
1 Anfang 7 Uhr. 


J. Wiesner's Brauerei 


und Concert⸗Saal, 
Nikolaiſtraße Nr. 27, im goldenen Helm. 
Täglich [2586] 


Großes Coneert, 


a 77 von der Helmtapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Ubr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Eöwen Theater 
Circus Härger. 


Heute Dinstag, den 8. October: 
Große Vorſtellung des berühmten Thier⸗ 
bändigers Casanova Nemetty mit feinen 
4 Löwen, Leoparden, Hyänen und 5 Wölfen. 

Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 

Alles Nähere die Anſchlagezettel. 


ich wobne Hummerei Nr, 26. 131831] 
J. Hirschberg, desanglebrer- 


Von jetzt an bifindet ſich das Geſchäftslocal 
der Buch⸗ und Muſik⸗ Handlung von 


G. Grüſon 2714 


Kloſterſtraße Nr. 3. a 


Ich wohne jetzt Ohlauer⸗Stadtgraben 17, I. 
Sprechſtunde von 3 bis 4 Uhr. 11701 
Dr. Schwand. 

ab 


Unſer Comptoir befindet ſich von heute 
Schmiedebrücke Nr. 29. 3303] 


Sorauer & Turbin. 


AS 

Herr Paſtor Letzner bat auf wiederholte 
Bitten die am Grabe des Profeſſor Dr. Haaſe 
2 — 2 in Druck gegeben und den Er⸗ 
Berewipten beten eines Denkmals für den 
re find in den Buchhandlungen am 
in der Nähe deſſelben zu haben. 
Dr. K. Fickert. 


Ringe und 
432850 


„Die am 19. d. l. beginnende und faft 
drei Wochen andauernde Haupt ⸗ — 
Schlußziebung ber 12610] 
„Königl. Pe. 186. Landes- Lotterie“ 
bietet jedem Inbaver von Antheillooſen 
die berechtigte Hoff tung zu gewinnen: 
Thlr. 150,000, — 100,000, — 50,000, — 
40,000, — 30,000, — 25,000, — 20,000, 
— 15,000, —8 mal 10,000, — 24 mal 
5000, 45 mal 2000 — u. |. w. — In 
aefegliber Form  getrudte Antheillooſe 
find bei dem bekannten Mangel an Looſen 
nut noch kurze Zeit zu haben und zwar: 
'h;& 70 Thlr., a & 35, 7 2 18, % 
19, % a 4 


n 
8 tterie - entur. 
> ing 4 7 5 


P 
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Durch den erfolgten Abgang des biäherigen 
Arztes wird die alsbaldige Niederlaſſung eines 
prakliſchen Arztes und Geburtsbelfers in hie⸗ 
ſiger Stadt dringendes Bedürfniß. 

„Das Auskommen eines Arztes ift vollſtän⸗ 
dig geſichert, da eine Bewohnerzahl von 12.000 
Seelen im Umkreiſe einer Stunde auf die 
Thätigkeit des hieſigen Arztes angewieſen iſt. 

Meldungen ſehen wir entgegen und erklären 
uns zu jeder weiteren Auskunftsertheilung 
bereit. 2210] 

Naumburg a. Q., den 28. Sept. 1887. 

Der Magiſtrat. 


Wrazidlo. 
[2204] Bekanntmachung. 
Am 23., 24., 30. und 31. October d. J. 


und am 6. November d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 24 Uhr 
kommen im Amtslocale unſeres Stadt⸗Leih 
Amtes verfallene Pfänder, beſtehend in Ju⸗ 
welen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen 
Ubren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen 
Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗, und 
Leibwaͤſche öffentlich gegen gleich baare Ber 
zablung an den Meiſibietenden zum Verkauf 
Kaufluſtige werden hierzu eingelagen. 
Breslau, den 21. September 1867. 
Der Magiſtrat 
bieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 
Bekanntmachung. [2258] 
Für des hieſige neue Waſſerwerk ſoll die 
Lieferung des ſchmiedeeiſernen Hoch ⸗Re. 
ſervoirs und der daſſelbe unterſtützenden 32 
ſchmiedeeiſernen Träger in Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Submiſſions⸗ Bedingungen 
und Zeichnungen liegen in unſerem Bureau, 
Glijabetbftraße Nr. 8, 2 Treppen hoch, zur An: 
ſicht aus, reſp. werden dieſelben gegen Erſtat⸗ 
tun der Koſten ausgehändigt. 
erſiegelte Offerten mit der Aufſchrift: 
„Lieferung des Hochreſervoirs ꝛc. für das 
neue Waſſerwerk“ find ſpäteſtens am 20. 
November d. J. bei uns einzureichen. 
Breslau, den 8. October 1867. 
Die Stadt⸗Bau⸗Oeputation. 


Die Lehranſtalt 


von mir Unterzeichneten befindet ſich jetzt Ber⸗ 
linerplatz Nr. 5, 3. Etage. Damen, und 
anſtändige, die dieſen praktiſchen und leicht ⸗ 
jaßlichen Unterricht zu erhalten wänſchen, 
finden täglich freundliche Aufnahme. Wie bes 


2 — 


kannt, dauert jeder Lehr⸗Curſus 4 Wochen. 
Honorar 4—5 Tblr., arme Waiſen unentgelt⸗ 
lich. Berlinerplatz Nr. 5 dei 13346] 
Frau E. v. Doornum, 
Lehrerin der Damengarderobeanfertigung. 
nnn 
; Jenke, Bial & Freund, ; 
LJunkernstr. 12, 
Pianoforte Magazin. 
e — * — — mn 
Mr. — - 
1 oneertnü ein aus den best- 
1 renommirtesten Fabriken 
der Hoflieferanten Sr. Majestät des 
Königs, C. Beehstein in Ber- 
1 ln, Schiedmeyer & Söhne 1 
; in Stuttgart u. A, ‘ 
Jenke, Bial & Freund, 
N Junkernstrasse Nr. 12. 
— ja Ju a u) —— 
In einer hieſigen Maſchinenbau⸗Anſtalt, ift 
eine für die Arbeiter nicht erfreuliche Aen⸗ 
derung der Arbeitszeit eingeführt worden. Man 
iſt nämlich auf den geſchickt ſein ſollenden Ein⸗ 
fall gekommen, die Arbeitszeit zwar nicht zu 
verlängern, aber den Arbeitern die Frühſtück⸗ 
und Vesperſtunde zu entziehen, troß der 
Oppoſition der Majorität. Dieſe Einfuhrung 
ſell nur das. Wohl der Arbeiter bezwecken. 
Nun habe ich bei ganz genauer Berechnung 
und Ueberlegung keinen Nutzen für die Arbei⸗ 
ter entdeckt wohl aber eine Erſparniß für den 
Fabrikherrn. Wenn auch der Arbeiter die 
balbe Stunde Frübftüd und Vesper nicht 
ganz zum Eſſen bedarf, ſo iſt ſie ihm doch zu 
feiner Erholung höchſt nöthig, denn er gewinnt 
wieder friihe Kraft und geht mit erneutem 
Muthe an die Arbeit. 7 
Nun möchte ich billigerweiſe fragen: Was 


hat der Arbeiter von dieſer Neuerung für 
einen materiellen Nutzen? 

ch gebe gern zu, daß der Fabrikherr 
materiellen Nutzen durch Erſparniß von Gas 
und Kohlen zieht, aber ſeinen moraliſchen Werth 
büßt man ein, wenn man feine Arbeiter zu 
Sklaven herabwürdigt. 3 


Einer für Mile. 


Preußen! 6. Auflage. 
Bei Job. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, in 
Breslau, iſt ſoeben erſchienen: [2592] 


Karte von Preußen, 


Sechſte Auflage, 
mit feinen neueſten Ländexerwerbungen 
(18151886), überſichtlich in Buntdruck un 
geſtellt; zugleich als vollſtändige Eiſen⸗ 
bahnkarte von Nord- und dem größten 
Theile von Süddeutſchland. Folio. Velin⸗ 
papier. 4 Sgr. 

Gewiß ift es für jeden Preußen von höch⸗ 
ſtem Inter ſſe, auf klare Weile mit den Altes 
ren Provinzen die neuen Ländererwerbungen 
zuſammengeſtellt zu finden, welche wir den 
letzten glorreichen Feldzügen verdanken. 

Bei Einſendung des Betrags durch Poſt⸗ 
karte, mit Bemerkung: „Laut Ibrem Brief 
dom 21/9.“ — expedire ich die Karte franco 
n auswärts, 


SHeiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, 31 Jahr alt, mit 10,000 
Thlr. baarem Vermögen, jährlichem Einkom⸗ 
men von 2000 Thlr., ſucht eine Lebensgefährtin 
unter 20 Jahr alt; es wird lediglich auf hei⸗ 
eren Charakter und Bildung geſchen. Ver⸗ 

ütelung don Verwandten und Bekannten 
wird gern acceptirt. anco⸗ Briefe unter 
R. 511 an Rudolf Moſſe, Berlin, Fried⸗ 
ichsſtraße 60. 2694 


Stegeskarte von 


* 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗HGeſellſchaft. 
n Conform 8 44 der Statuten wird die Verloofung der in 
FD piefem Jahre zu amortiſtrenden Attien der Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 16/28. October c., 10 Uhr Vormit⸗ 
tags, in Warſchau öſſentlich ſtattfinden. 
9 Die Beſizer der verlooſten Actlen erhalten für jedes Stück 
N I den Nennmwerth deſſelben (100 R. S.) und außerdem einen Genuß⸗ 
ſchein (act ion de jouissance). 
Die Einlöfung der gelooſten Stücke und die Auslieferung der Genußſcheine erfolgt 
gleichzeitig mit der nächſten Dividendenzahlung. 

Die Ziehung der zu amortiſtrenden Actien geſchieht an dem bezeichneten Tage im 
Sitzungsſaale des Warſchauer Bahnhofes. Die Lifte der gezogenen Nummern wird 
ſeiner Zeit veröffentlicht werden. 

Warſchau, den 28. September 1867. [2697] 


Der Verwaltungs⸗Rath. 
Warſchau⸗Bromherger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Berloofung der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Actlen, 
welche in dieſem Jahre zur Amortifation gelangen, wird conf. 
$ 45 der Statuten öffentlich in Warſchau am 16/28. October e., 
um 1 Uhr Nachmittags, ſtattfinden. 

Für jede gelooſte Actie erhält der Inhaber deren Nennwerth 
mit 100 R. S. und außerdem einen Genußſchein (Action de 


Die Einlöſung der amortiſtrten Actien und die Auslieferung der Genußſcheine 
wird gleichzeitig mit der nächſten Zinszahlung flattfinden. Die Ziehung der Nummern 
der zu amortifirenden Actien geſchieht an dem bezeichneten Tage im Sitzungsſaale des 
Warſchauer Bahnhofes und wird die Liſte der gezogenen Nummern ſeiner Zeit ver⸗ 


oͤffentlicht werden. 
Warſchau, den 28. September 1867. [2699] 


Der Verwaltungs⸗Rath. 
Warſchau Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


ie 7. öffentliche Verlooſung der Obligationen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt d 500 Francs wird zu Warſchau 
im Conferenzſaale des Bahnhofsgebäudes am 16/28, October c. 
um 12 Ubr Mittags ftattfinden. 
Die Nummern der ausgelooſten Stücke ſowie die Zahlſtellen, 
— wo die Einlöfung der Obligationen im Nominalwerth vom 
2. Januar 1868 ab geſchehen wird, werden ſeiner Zeit in den Geſellſchaftsblättern 
bekannt gemacht werden. 
Warſchau, den 28. September 1867. 


Der Berwaltungs- Rath. 
Geſchafts⸗Eröffnung. 
Mrosser Bazar. 


Dlerdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß ich 17 Platze ein 
nen, 


[2698] 


- Manufactur-, Mode, Lei üfches, 
Mödelflofe, Teppich Damen ⸗IMäntel⸗ und 
| Confeclions⸗Heſchäft 
errichtet habe. [3897] 


Mit allem Erforderlichen hinreichend ausgeſtattet, empfehle ich mein Unternehmen 
Ihrem ſchätzbaren Wohlwollen, erſuche höͤflichſt, durch gütige Zuwendung Ihrer ſchätz⸗ 
baren Aufträge mir Ihr werthes Vertrauen zu ſchenken, deſſen ich mich durch billige, 
reelſte und prompteſte Ausführung, ſowie durch Nouveautés bei feſten Preiſen würdig 
zeigen werde. 


Hochachtungsvoll zeichnet: Julius Schaefer, 
Ratibor, Bahnhofsſtraße, nahe dem Ringe. 


Sberſchleſſche 3% % Prioritäts⸗Obligationen E. 


Die Nr. 756 à 1000 Thaler. 5 
Nr. 5246. 5247. 5248. 5249. 5250. 5261. 5262. 5263. 5264. 5861. 
à 500 Thaler 5 
ſoll ich mit Vergütigung eines Aufgeldes gegen dergleichen Apoints umtauschen und 
erſuche die p. p. Beſitzer um gefällige Offerten. 13812 
Reichenbach i Schl. Hundrich, Juſtizrath. 


rt ——̃ ]— —— . — — — —ä.— 

Unterzeichnete Geſellſchaft, welche es ſich zur Aufgabe gemacht hat, einen directen 
Verkehr zwiſchen dem weinconſumirenden Publikum und den Weinprodutenten herzu⸗ 
ſiellen, und bereits in den meiften Gegenden Deutschlands Verbindungen angehnüpft 
hat, hat nun auch den Herrn Ferdinand Königsberger in Ratibor für Ratibor 
und Umgegend als Agent gewonnen. Derſelde if} bereit, auf franfirte Anfragen 
Preisliſten und ſonſtige Aufſchlüſſe zu ertheilen und eingehende Beftellungen fofort an 


uns zu vermitteln. 
f ini 
Die Geſellſchaſt ver ger Peinbefiger der Gironde. 


Bordeaux, im Seſcha [3916] 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 
Hiermit zeige ich Ges an, da 175 ser om ung bieſigen Platze ein 
Tabak und Eigarren⸗Geſchäft 


Nene-Scweidniperftraßt 13, Ecke der Sarteufrafe, | 


öffnet bade und Larne le ih dieſes Giablifjement unter Verſcherung prompter und 


Bedienung der gütigen Beachtung. 
Louis Pa * 


Neue⸗Schweidniterſtraße Nr. 13, Gartenſtraßen⸗Gcke. 


[2480] 


— 


1. sur. Gardinen. 1er. 


Mein L lischer, ſchweizer und jä al und Gaze⸗ Gardinen 
ift durch borkeilbahte Eintäufe e Nene ander. and embiehle 10 elben zu 
billigen aber feſten Preiſen einer geneigten Beachtung. [2326] 


1. Etage, Blücerplap Nr. 61. 7, 1. Etage, 
im Platzmann ſchen! ai 


ucker abeik f letteudorf, 

user Bt f ge Mo 2 haben 
wir eröffnet, Offerten von Zucker⸗Rüben werden da⸗ 
ſelbſt entgegengenommen. 9 


Nin Gebrüder schoeller. 


— 
Dau 
* * ey 


. 


— 
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Zweite Beilage zu Nr. 469 der Breslauer Zeitung. 


Aufforderung der Concursgläubiger 
nach geſtſetzung — zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft B. L. Berliner bierſelbſt 
uz ag Forderun * on⸗ 
Gläubiger noch eine zweite Friſt . 
bis zum 28. October 1867 einſchüfg ; 
ſecg ei worden. e ch 
Die Gläubiger, welche ihre 2 Anf er 
nicht angemeldet haben, werden then 1 Tan 
dieselben, fie mogen bereit vehtzhännig 1 
oder nicht, mit dem dafür ber angten Vorree 
dis zu dein gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. £ l 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 3. September 1867 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 18. November 1867, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Parteien⸗Zimmer por 
dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Lefeldt 
anberaumt und es werden zum Erſcheinen in 
— — Ter mine die ſämmtlichen Gläubiger auf 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhal 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
dar fg bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. A 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die suftpräthe Klapper, 
ngel mann, Horzetzty, Schmiedel und 
Kneuſel und die Rechtsanwälte Sabarth 
und Hoffmann zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Ratibor, den 28. September 1867. 
Königl. Kreis-Gericht. 1, Abtheilung. 


then, werden auf⸗ 


67. 
Königliches Stadt- Gericht. 
Nothweniger Verkauf. [1094] 

Kreis -Gerichts⸗Commiſſion I. zu Haynau. 

Das zur Kaufmann Redtwig ſchen Con- 
cursmaſſe gehörige Hausgrundſtück Nr. 8 zu 
Haynau auf der Burgſtraße belegen, in wel⸗ 
chem ſeit vielen Jahren ein Specerei⸗Geſchäſt, 
verbunden mit Reſtauration, betrieben worden 
iſt, abgeſchäzt auf 9485 Thlr. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Sonnabend den 9. November 1867, 

bon Vormittags 11 Uhr ab, an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Terminszimmer Nr. 1 des 

Rathhauſes 5 
bar 8 ei 

er, welche wegen einer aus de N 

potbetenbuche nicht erfichtlichen — — 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Haynau, den 13. April 1867. 


2251] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 246 die Firma Sans Schaefer zu 
Ratibor au als deren Inhaber der Kaufmann 
Julius Schaefer daſelbſt zufolge Verfügung 
dom 26. September 1867 eingetragen worden. 

Ratibor, den 26. September 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2252] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 245 die Firma Louis Wegner zu 
Ratibor und als deren Inhaber der Müller- 
meiſter und Mühlſteinfabritant Louis Wegner 
vaſelbſt zufolge Verfügung vom 26. September 
1867 eingetragen worden. 

Ratibor, den 26. September 1867. 
Königliches Kreis- Gericht. Abtheilung I. 


Königliches Kreis⸗Gericht Coſel. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter it bei 
r. 1 Colonne 4 nachſtebender Vermerk: 

Statt des ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 

liedes Pr. Reche ist der Kaufmann 

edor Ning als Vorſtandsmitglied ge 
5 


wählt 22 
a6 Berfünung vom 26, Sertempl 1507 
am 30. September 1867 eingetragen worden. 


Gutsverpachtung. 


der Pachtzeit ei 
Caution von 1 0 irn. in preußſſchen Sta — 
papieren zu er egen. 211 


] 

te von dem zu verpachtenden Terra 

und die Paätbertnqungen liegen in unserer 

Regiſtratur zur Einſicht aus. Von letzteren 

werden wir auf Etfordern gegen Erſtattung 

ee 

igung des Gute . 
ſicz ehen den 12. September 1867. 
Der Magiſtrat. 


ion. 

Dinstag den 8. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
ſollen am Strauchwehr alte Bauholzüberreſte 
wi tn gi Bas . A 
aldige 9 berfteigert werden. ( 

; Die Stadt- Bau- Deputation. 
lechtskran 
Ge hender Lehmann, 


Schmidt s Hötel 


eiten, Ausflüſſe, G . 
| empfehle: 


Süter - Berpadhtung, 

Der Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin 
von Acerenza⸗Pignatelli, Prinzeſſin von 
Curland und Semgallen gehörige, dei 
Schmiegel und Altboyen, an der Glogau⸗ 
Poſener Eiſenbahn und Chauſſee unmittelbar 
belegene,, unter der Bezeichnung „Herrſchaft 
Nitſche“ bekannte, bisher zuſammen verpach⸗ 
tete Güter Complex wird an Johanni 1868 
pachtlos und ſoll von da ab, entweder in drei 
Bezirken, oder wiederum im Ganzen, ander⸗ 
weit auf 12 Jahre im Wege der Licitation 
verpachtet werden. 

Zur Verpachtung kommen: 

a) bei gem Badtbezit Nich: 


ofraum 37 Morg. 42 D 
Garten 45 - 59 

„ Wieſen 594 01 
Acker 3924 46 x 
5. Weiden BL. ;0'" 72 DD 
Oedland 9 00 
Waſſer 92 89 
8. Holz Dr 
Zuſammen 4759 Morg. 10 D, 


nebſt einer Brennerei und zwei Waſſer⸗ 


müblen, 
b) bei dem Pachtbezirk Altboyen: 
1. Hofraum 28 Morg. 09 I 
2. Garten 17 12 » 
3. Wieſen 520 00 
4. Acker 2787 85 
5. Weiden 167 32 . 
6. Oedland 10 64 · 
7. Waſſer 1 * 07 · 
8. Holz 13 68 
Zuſammen 2548 Morg. 77 P. 
nebſt 1 Brennerei und einer Waſſer⸗ 
mühle. 
e) bei dem Pachtbezirk Radomitz: 
1 — 10 Morg. 57 D 
2. Garten 10 16 » 
3. Wieſen 192 59 s 
4, Ader . 68 ⸗ 
5. Weiden — 55 
= —— = * 3 5 
1 . Aſſer . . 
8. ell 23 — 42 


Zuſammen 1144 Morg. 65 D. 

oder als Geſammtpacht überhaupt: 
= 9452 Morg. 52 D. 
„Die Beſchreihung der zur Pacht gebörigen, 
in gutem baulichen Zuſtande befindlichen Ge⸗ 
bäude, die Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter, 
die allgemeinen wie fpeciellen Pachtbedingun⸗ 
gen können vom 20. d. M. ab bei dem her⸗ 
zoglichen Forſtinſpector Herrn Spieler in 
Nitſche per Altboyen und bei dem königlichen 

uſtizrath Herrn Krieger in Berlin — 
Leipziger⸗Straße Nr. 90 — Markgrafenſtraßen⸗ 
Ecke — eingeſehen werden. 


Abſchriften werden gegen Erlegung der Co 


pialien ertheilt. 

Die Beſichtigu. ig der Pachtobjecte kann, nach 
vorheriger Meldung bei Hrn. Spieler täg⸗ 
lich erfolgen. 


Zur Annahme von Geboten iſt ſeitens der f iſt 
v0 e General⸗Verwaltung ein Ter⸗ 


den 18. November d. J., Vormittags 


11 Ubr, im Gaſt 
in Glogau hof zum Tuc f 


anberaumt und werden bietungsluflige Be: 
werber hierzu eingeladen, mit dem Beifügen 
daß der Bahnhof Altboyen, welcher mit Schmie⸗ 
gel durch eine Chauſſee verbunden, dicht am 
Vorwerk und innerhalb des Pachtbezirks Alt⸗ 
boyen, 4 Stunde von Niiſche und etwa 
„ Stunden von Radomitz entfernt liegt. 
Ottendorf pr. Waltersdorf, d. 12. Sept. 1867. 
Die herzogl. General⸗Verwaltung. 


Offene Lehrerſtelle. 


An der biefinen evangeliſchen Elementar- Kirſchen, füge edle, 


ſchule iſt die erſte Lehrerſtelle, verbunden mit 


einem Gehalt von vorläufig 360 Thlrn. incl.] Pflaumen, edle, 2 


Wohnungsmiethe zu beſetzen. Bewerber wol: 


len ihre Geſuche nebst Zeugniſſen dis zum Pfirſichen u. Apri 


1. Nopember d. J. an uns einreichen. 
Pleß, den 4. Suden 1867. 


Der Magiſtrat. 


12257 Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 1200 Baacnuthen Lette 


zum Bau des Filterbaſſins des n x 
werks fol ſubmittirt —.— 9 


[2250] 


Die Submiſſions⸗Bedingungen li Kirſchen 
Dienerſtube des ene 95 Aut md Aprikoſen, 


werden verſiegelte Offerten mit bezeichnender 


Auſſchrift bis Sonnabend den 12. d. Mes. empfiehlt in ganz 
Bureau VII.,] Bedienung 


Morgens 9 Uhr in unſerem 

Elifa eftsoße Mr, 12, 2 Treppen hoch, ent: 
mmen. 

geg gau, den 5, October 1867. 


Die Stadt⸗Bau- Deputation. 


erlin, 12695] 
Fliedrichsſtraße Nr. 56, 
logirt und ſpeiſt man immer noch gut und billig. 


G. Schelosky, 


Tapezierer und Decoräteur, 
Babnhofſtraße Nr. 6 e., 


N empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften, na⸗ 


mentlich des biefigen Stadttheiles, zur Anfer⸗ 
tigung aller Tapezier⸗Arbeiten. 16215 
Wechſel⸗Darlehne 
bon 100 Tylr. und darüber gegen Verpfän⸗ 
dung ſicherer Hypotheken oder anderer Pfand⸗ 
objecte find zu haben. Näheres bei 3354] 
Sorauer u. Turbin, Schmiedebrüde 29. 


Für Selbſtdarleiher. 


11,000 und 7000 Thir. pupillarſichere Hypo: 
teten auf Rittergütern in Niederſchleſten, 
rocent prompte Zinſen tragend, werden 
te. Seit zu cediren gewünſcht. Offerten un⸗ 
Sele. J, Ar. 21 jind im Brieſtaßſen der 
Hlej. Zeitung niederzulegen. 284 


C i t r 9 nen, 
ne 

100 Stack 5.20 Ser, (35 
J. Titze, Bluͤcherplatz 18. 


* 


2795 . 
— Dinstag, den 8. 


October 1867. 


Die Pianoforte⸗Niederlage 


von 


Zeitter & Winkelmann in Braunſchweig, 


Herzogl. Hof⸗ Pianoforte Fabrikanten, 


Ludwig Bösendorfer in Wien, 


Kaiſerl. öſterr. Hof⸗Clavier⸗Fabrikant, 
Lieferant des Wiener Conſervatoriums 


befindet ſich jetzt 


Nr. 7617, Ohlauerſtraße 


„Zu den drei Hechten“, ſchrägüber dem „ 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, vorräthig dei J. P. Aderholz 
Buchhandlung (G. Porſch) in Breslau: 


wen) Der Schnellrechner. 1uEH.] 


Lehrbuch des geſammten Rechnens 
125 vs neuen Schnellrechen⸗Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
RR a 8 hr Kameke. 5 60 
“ ollſtändig in 6 Lieferungen & r. 

Ein wirklich neues und 0 apliches Rechenbuch für Jedermann, für Comtoir, Schule 
und Haus, vollſtändig wie kein vorhandenes, einfach, Har, bündig und frei von allem 
ermüdenden Ballaſt, jo daß es ſelbſt geübte Rechner alter Schule auf feine ungleich vor⸗ 
theilpaftere neue Bahn herüberziehen wird. Inhalt: Grundrechnungsarten und ſolche für 
Waaden aden 1 eich, . — und 8 9 

* 4 2 3 W e 
Raumgröben Rechnung u. f. . er, eichungen, Logarithmen, Quadrat⸗ un 1270 * 


In Carl Heymann's Verlag (J. Imme & A. Danz) Berlin iſt erſchienen und | 
durch die Hirt ſche Buchhandlung (Max Mälzer) Breslau Ning 4 zu bezieben: 


Heymann's Terminkalender für 1868. 


Ausgabe für Rechtsanwälte und Notare. Geb. 22% Sgr. 
u ie Juſtizbeamte. Gb. 226 
Beide Ausgaben durchſchoſſen. Geb. & 27% 4 


Ameril. Original Rähmafhinen 


Singer Manufacturingo. 
17 New⸗Aork, 
ſind die beſten aller exiſtirenden Maſchinen, da ſie trotz 
ihrer Einfachheit in der Construction und Handhabung 
dennoch vielſeitigere und beſſere Arbeiten liefern als 
irgend ein anderes Fabrikat. 
| Insbeſondere zeichnet ſich 
Singer's 
neue Familien⸗Nähmaſchine 
durch ihre Dauerhaftigkeit und leichte Handhabung 
aus, der Haupt⸗Vorzug andern Nähmaſchinen gegen 
über iſt aber, daß die Singer'ſche Maſchine kaum 
5 : die Hälfte der Apparate bedarf, welche andere Näb- 
maſchinen haben müſſen, aber dennoch beſſere Arbeiten liefert, wie irgend andere Syſteme, und 
ſt dadurch das Erlernen des Nähens und die Handhabung der Maſchine ſtaunenswerth leicht. 
Beſonders aufmerkſam mache noch auf den Zierſtich Apparat und die Knopfloch⸗Maſchine. 
Singers Nr. 2 Maſchine far Schneider, Schuhmacher, Kürſchner, Sattler und alle Ge⸗ 
werbtreibende it in den kgl. preuß. Dilitär-Werkitätten zahlreich vertreten und bei Tauſenden 
von Handwerkern in Gebrauch; dieſe Maſchme iſt anerkannt die vorzüͤglichſte. 


} r für Schleſien: G 2 
Haupt⸗Agentu j San Ring Ne. Neidlinger, 
NB. Auch durch Miethe als Eigenthum zu erwerben. — Agenten werden geſucht. 


Baum⸗ und Pflanzen⸗Offerte. 


Hochſtämm. Kronenbäume: Eichenpflanzen, 


Aepfelbäume, extra ſtark, 100 Stück 23 Ther.] extra ſtarke, 2jährige, mit vorzüglichem Wur⸗ 
Birnbäume, 8 „ „ 100 30 5 jelBermögen, 100 Stück 10 Sgr., 1000 Stück 


[2703] 


— > 


i > ie ER hlr. Ri 
ef, 10 29. u Aleazienpflanzen, ae 
25 . „extra ſtarke Exemplare, bis zu u f 
« blaue, in, teak, 1 Stud 1 „100 Stück 15 Sgr. 1000 Stuck 4% Thlr. 


Weißdornpflanzen, 
ſehr ſtarke gut bewurzelte Pflanzen: 
Ia. Auswahl, extra ſtark, 1000 Stück 4 Thlr. 
IIa. Auswahl, ſehr ſchöͤn, 1000 - 3 


Zwerg⸗, Spalier⸗ und 
Pyramidenbäume: 


Aepfel, extra ſtark, 1 Stück as Thlr.] Kaſtanienpflanzen, extra ſtark, 1000 St. 5 
Birnen, Na , ar tra ſtark, 100 
aumen, edle 10 20 Aepfelwildlinge, 29439470 Sgr. 


00 * 

re,. „„ „ 10 

0 Er 56 
tößte 2 tüd5 8 

Stachelbeeren, g porzüglich cultibirten Ur 


1000 Stück 6 Thlr., 10,000 Stück 55 Thlr. 
Birnenwildlinge, 100 Stück 20 Sgr., 1000 
—— 6 et guſich fr 1 
mplaren und unter erun eng reeler 

9 1380 


3. G. Hübner, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
in Bunzlau in Schlefien. 


Tuch und Bulskin⸗Stoffe 
zu ſoliden, aber feſten Preiſen empfehlen zur Saiſon: 

Durra & Morgenstern, 
| Blücherplatz 5, 1 Treppe, 

Eingang Herrenſtraße. 


(3334) 


das Brutto⸗Pfund 3 Sgr. len: Backbobſt: Birnen 
dae f e g 7 ae 
ernt 7, Kirſchen 5 Sgr. Mus aumen 3%, Öneide 5, 

Acer. Eingelegte Früchte aller Gattungen 15, außer Ananal nd 
Pflaumen, Quitten 12 Sgr. Säfte: Himbeer, oe 
pr Safir. Aid. Wallnüfe 2% Sar. ur, Süch Mark, 8 
pr. Schffl. Für Geldſendung = Poſtanweiſung ohne Sch? brief 
erfolgen Trauben. [2382] 


Gebrüder Neumann, Grünberg i. Schl. 


— 


Niederlage bei Hermann Enke, Tauenzienſtraße 78.135; 


eißen Adler“. 


Grünberger Weintrauben, 


Sgr., ch 


Nr. 76177, 


Ein größeres Capital 


ſoll für 1 Inſtitut auf ländlichen Grundbefig 
; r angelegt werden. Die 
bypotbelariic fiher ang an 


elder — nicht unter 5000 Thlr. 1 

i der landwirthſchaftlichen Taxe pari 

gegeben Ber Binsfub ms 7 daher. 

m 5 

Str. 7, 1. Cioge we. [3293] 
Neuheiten 
in ſchwarzen Schleiern 

empfiehlt 


Gustav Meiners, 
Schweidnitzer⸗ und Carls⸗ 
ſtraßen⸗Ecke 9. [2873] 
eee 


Briefpapier 


mit Namen und Verzierung: 
5 0 Bog. 1. Sorte 6, 2. Ste. 5, 3. Ste. 4, 
4. Sorte 3 Se. 
Couverts ebenſo. [2385] 


Papeterien, 
a 2K, 3, 5, 7, 10, 15 und 20 Sgr. 


Photogr.⸗Albums 


5, 7%, 10, 15, 20 Sgr. zu 26 Bildern, 
zu 50— 100 Bildern 25 Sf: 1 Thlr., 
14, 14 2, 2% und 3 Thlr. 

dauerhaft und gut gear 
; Photographien, 
in größter Auswahl, à 1 Sgr.; 
Stereoſkop⸗ und Cabinet⸗Bilder, 
von 1 Sgr. bis 1 Thlr. pro Stück. 


Schreibmappen, 
pr. Stuck & 2%, 4, 5, 7%, 10 Sgr., 
mit Ginzictung 15, 174,227, 2% Oer. 
fein in Leder 1 ½, 1%, 2 und 2½ Thlr. 
Photographie-⸗Rahmen en gros. 


Damen⸗Neceſſaires, 
à 10, 15, 25 Sgr., * 2 und 2% Thlr. 
Portemonnaies u. Eigarren- Etuis, 
5,10, 15, 22%, 27 r. bis 2X Thlr. 
Viſiten⸗Karten, 1 tüd 15 Sgr. 
Ganz feines Cammerlack, Pfd. 15 Sgr. 
100 Bogen 

mit engliſchem Farbendruck 1 Thlr. 
ohne Extra⸗Berechnung für Stempel. 
Zauber⸗ Photographien, Did. 10 Sgr. 


N. Raschkow jun. 
51, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 51 
im 1. Viertel vom Ringe, links. 


Das Ball⸗Haus in Berlin. 


Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſaal, Speiſeſaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
üglichen großen Spiegeln ꝛc.) brillant decorixt 
hab, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „alle 
abendlich“ mit grand Bal pars eröffnet. 
[2455] eſitzer: Rud. Graebert. 


Papier ⸗ Kragen 
illi i ie Fabrik don 
en . 
[2690] Große Friedrichsſtraße Nr. 108. 


Ein Specerei⸗ und 
Vorkoſt Geschäft g 


in frequenter Lage iſt Familienver 

ber bel 1 19 Senta e 
e zu erft 

Nr. 4 bei - Huge Großmann. 


Hagebutten 


oder 


Bosa canina, 


4 2 it 0 b f U u 
von bis 9 Fuß Höhe m e } w nen 12 
; i en zur Verede * 
anntlich die beſt i 3 find, ies 


Al paßte der Auftrd bach 
recht zahlre gen beehren 
t ih bochachtungsd 
zu wollen, u 5 ner l oll 
Kunſt⸗ und Handelsgä 
ainau i. Schl, . 
Oppeln. 


m früher in Slawitz pr. 


zu verkaufen, mit ei 
nach Befinden %, des Karſpreſſch. 


en 
ſoll unter billigen Zablungsbedin⸗ 
r. mit 


gungen für den Preis von 20,000 


Itniffe hal⸗ ' 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, 


Preußiſchen Stempelweſens. 


ul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 


Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Koͤniglich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel- 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 


anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. 


Nebſt Ta⸗ 
Zum praktiſchen Ge⸗ 


brauch für Gerichte, Rechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb⸗ 


ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


Preis 27 Sgr. 


Großer Möb 


gr. 8. 13 Bogen. Broſchirt. 


[450] 


el: Ausverkauf 


bei F. Haller, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 9, 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


[2022] 


Kammmwollen und Schafwollen 


u Winterſtrümpfen, ſowie Caſtor⸗, Zephir⸗ und Mooswollen für Wollarbeiter, find in be⸗ 
annter, guter Qualität beſtens ſortirt am Lager und empfehle dieſelben zum billigften Preiſe. 


[2517] 


tav Schirm 


us 1 
Albrechtsſtraße Nr. 37, ſchrägüber der Königl. Bank. 


Das Commiſſions⸗Lager 


Wi 


für Damen, Mädchen und Kinder von 


ener u. Prager Schuhe 


2717] 


Eduard Hammer in Schweidnitz 


it für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon vollſländig aſſortirt. 


Auswahlſendun⸗ 


gen oder beſtimmte Beſtellungen nach Probeſchuh werden ſchnellſtens effectuirt. 


8 2 
Friſche Blut⸗ 


fertige ich von ſetzt ab jeden Dinstag. 


Grünberger Weintrauben 


befter Qualität, das Brutto Pfund 3 Sgr., 10 Pfund incl. Verpackung 
1 Thlr., find gegen Franco⸗Einſendung des Betrages zu beziehen. 

Auf Poſt⸗Anweiſung folgen Weintrauben. 

Wallnüſſe, 12 Schock 1 Thlr., ſind ſtets zu haben bei 


Ludwig Stern, 
Grünberg i. Schl. 


und Leberwurſt 


Der Verkauf beginnt Früh 9 Uhr; ich empfehle 
12687 


ſolche meinen hochgeſchätzten Kunden und Gönnern zur geneigten Beachtung. 


Traugott 


Herrmann, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 48. 


Die Wagen⸗Fabril von A. 


verkauft wegen 


Peru-Guano, vn 8 
Häuſerverkauf i. Schweidnitz 


+ 

Ein herrſchaftliches neuerbautes Haus mit 

gut eingerichteter Kohlen⸗Niederlage, ein Treib⸗ 

za ferdeſtall und Kutſcherwohnung, bei 

Thlr. Anzahlung. Ferner ein maſſives 

Wohnhaus mit Stellmacher⸗Werkſtatt und etwas 
Acker bei 600 Thlr. Anzahlung. 


Näheres durch den Kaufmann Joſeph Vogt 
in Schwedniz. i 3 127109 


Jeder Zahnſchmerz 


ohne Unterſchied wird durch mein in allen 
deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 

ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 

[2705 C. Hückſtaedt in Berlin. 

Niederlage in Breslau bei: 
Z. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 

C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 


— 


Für den Monat October e. habe ich 
das Mahlgeld auf [3348] 
tzt 


5 Sildergeofen 


pro Centner berabge 


Die M 


ittelmühle 
von Zulins Schottländer. | 


 Yrle’s Gärtnerei 
zu Altendorf bei Ratibor 


verkauft: 
100 Stück Abornbäume 10 Thlr. — Sgr. 
100 grüne n 
100 - Alazienbäume 16 — * 
100 „ Kugelakazien 20-30⸗- — 
100 - Eſchenbäume R 
100 Korſnelkirſchb. 101 
100 een „ 
100 Fliederſtr. hin, 5 — * 
100 „ Liguſtrum = 25 s 
100 „ Lonizeren 8 „110 
100 „ Spyreen rothu. w. 3 ũ O 10 
100 ierſtr. verſch. 42 — ; 
500 = ilden Wein 10-15 + — ., 
1 „ Pfirſichbäumchen— 15 = 
nebſt vielen anderen ſchönen Zierſträuchern 
und Obſtbäumen. [3341] 
5 Weißer, flü ſiger Leim, 
2 von audin in Paris. 
im atefer Leim, ohne Geruch, wird kalt ver⸗ 
Marche zum Leimen von Porzellan, Glas, 
elbe id Hol, Kork, Pappe, Papier ic. Der: 


Härte Zimmer brich im Haushalt unge 
4 und 8 
J Breslau u Da de Flacon. 
5 4 wartz, Oh erſtr 
Ed. Groß, Neumarkt 42. abe 9 3 


n Kali, 


Feldtau in Freiburg 1 Schl. 


Geſchäfts veränderung ſämmtliche fertige Wagen zum Selbſtkoſtenpreiſe. [3869 


cherplatz 11 Mann & Co. 
Schafwoll⸗Watten, 


bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 
Damen und Kinder abgepaßt, in einer Tafel, 
elaſtiſcher, leichter und billiger wie Baumwolle, 
ſowie * nachtheiligen Einfluß durch die 
Waͤſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 
empfiehlt die 2457 


Heinrich Lewald ſche 
Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schuhbrücke 34. 


Baumwoll⸗Watten 


von feiner Tinniwelly⸗ Madras ⸗ Wolle zu 
herabgeſetzten Preiſen empfiehlt 3269 


E. Hausdorffs 
Watten Fabrik, 


Goldene Radegaſſe 14. 


Pferde ⸗ Verkauf. 


Ein hochfein gerittener, eleganter ſchwarz⸗ 
brauner Wallach, 4½ 9 Jahr alt, militär⸗ 
fromm und flotter Springer, ſteht für den 
Preis von 35 Frv'or, zum Verkauf. [3344] 

Näheres Breslau, Ning 15, beim Wirth. 


Nußſchalen⸗Extract 


in Del: und kaſtanienbrauner Farbe. 
Zum Dunkelmachen ergrauter und rother 
Haare hat ſich dieſer Extract ſeit ſeinem kur⸗ 
55 Beſtehen als ein leichtes und bequemes 
ttel bewährt. Derſelbe ſchmutzt nicht wie 
dunkle Pommaden ab, giebt den Haaren ein 
feines Jenzendes Dunkel und iſt von allen 
Dun ärbemitteln das unſchädlichſte; auch zum 
unkeln dünner Haarſtellen wird der Extract 
gern verwendet. 2706 
In Flaſchen zu 10, 20 Sgr. und 1 Thlr. 
dolf Hube in Stettin. 


empfiehlt Rinder 
tederlage in Breslau bei 
G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Er 


Waſſer⸗Filter 


aus der Fabrik plaſtiſcher Kohle in Ber⸗ 
lin, zur ——— und Desinfection des 
Trinkwaſſers empfehlen 


\ 

Herz & Ehrlich, 
am Blücherplatz Nr. 1. 

SIR Brofpecte gratis, ssi 


eee Like 


2796 
Die erste Sendung 
Ungarische 


Bw 
Kastanien 
empfingen und empfehlen: 
Gebrüder Knaus, 
Hoflieferanten, 


Oblauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Die erste Sendung 
Algierischen 
Blumenkohl, 


sowie neue Sendungen: 


geräucherten Lachs, 
Teltower Rüben, 
Westfäl. Pumpernickel, 
Hamburger Mettwurst, 
Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge 


empfingen : [2709] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer - Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Ich empfange täglich friſch und verſende 


Ia. engliſche Auſtern, 


die % Tonne von ca. 280 Stück zu 11 Thlr. 
gegen Poſteinzahlung. 
Berlin, September 1867. 


Eugen Eberts, 


[2449] Burgſtraße Nr. 17. 
Friſch geröſtete Weichſelneunaugen, 


fein marinirt, in / und % Schockfäſſer, Aal⸗ 
marinaden, als: Koll, Brat⸗ und Stüdaal; 
Kräuter⸗Anchovis; mar. Brat⸗Heringe in "ı 
und % Schockfäſſer, ruſſ. Sardinen, Spid- 
Aale, Bücklinge ꝛc., ſowie friſche Friſche, als: 
Silberlachſe, See⸗Zander, Karpfen, Breſſen, 
echte, Aale, Dorſche ꝛc. 9 340 


achnahme 
Brunzen's Seeſiſchhandlung in Danzig. 


Friſche Teltower Rübchen 


empfing und empfiehlt: 


Paul Neugebauer, 
DPyblauerſtraße 47. 2715] 
3 gebrauchte balbgebedte 


Wagen, ſowie eine große Aus: 
Bu 8 — neuer Wa⸗ 
en ſtehen unter Garantie zum 
erkauf beim Wagenbauer 
13364] 8 


* * 
Hummerei Nr. 41. 


—— —— — — 
ſchöſchachteln, ſowie Apotheker ⸗Schach⸗ 

W u. > allen Größen offerirt billigt: 

[3890] Fr. Langer in Frankenſtein. 


Tüchtige Gouvernanten, 


franzöſ. und deutſche Bonnen, Lands und Haus⸗ 
wirthſchafterinnen, Kammerjungfern empfiehlt: 
Frau Julie Schubert, Schuhbrücke 27. 


— — — — — — 

Ein anſtänd. Mädchen ſucht Stellung als 
Köchin bei einer anſtändigen Familie. Das 

Nähere Minoritenhof 6, 1 Treppe rechts. 


Eine geprüfte Erzieherin, 
ev., die jahrelang in angeſehenen Familien 
fungirt hat, wünscht wieder ein Engagement. 
os Briefe wird Herr Lehrer Hanke die 

fite haben anzunehmen, Paradiesgaſſe 16 b, 
2 Treppen. 18337 


Geſucht wird 


für einen Knaben von 9 Jahren in der Stadt 
ein Hauslehrer evangeliſcher Confeſſion, am 
liebſten Philologe. Muſikaliſche Kenntniſſe er⸗ 
wünſcht. Antrikt ſofort. Franco⸗Adreſſen unter 
A. C. 42 nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. 
entgegen. 3261 


Feldmeſſer oder Gebilfen, welche im Ni⸗ 
velliren geübt ſind und ein eigenes Inſtru⸗ 
ment haben, finden dauernd ſehr lohnende Ber 
ſchäftigung. Schriftliche Franco⸗Offerten mit 
Angabe von Referenzen oder abſchriftlichen 
Zeugniſſen werden angenommen Grünlir. 24. 
3 Treppen bei Lindner. [3349] 


Ein Kaufmann, 30 Jahre alt, der ſeit einer 
Reihe von Jahren in den größten Etabliſſe⸗ 
ments die Leitung der Fabrikation von ſchwar⸗ 
zer ſowie faconnirter Waare beſorgt, mit dem 
Componiren von Muſtern beſonders vertraut ift, 


ſucht ſeine gegenwärtige Stellung zu verändern. * 


‚Gef. Anträge unter Chiffre K. 531 beſorgt 
die Annoncen⸗Exedition von Rudolf Bu 
in Berlin, Friedrichsſtr. 60. [2628 


Fu meine Stahl- und Eiſenwagrenhandlung 

ſuche ich zum fofortigen Antritt einen jun⸗ 
gen Mann, welcher tuͤchtiger Verkäufer, der 
einfachen Buchführung und Correſpondenz, ſo⸗ 
wie auch der polnſſchen Sprache mächtig. Ber 
werber wollen ſich franco 


ihrer Zeugniſſe melden bei [ 
J Steinitz in Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Reiſender 
fürs Deſtillations⸗Geſchaft wird zum 1. Ja⸗ 
nuar 1868 geſucht. Näheres unter R. 64 
Liegnitz. [2619] 


— ——ů— ä ſſ . 21 
in tüchtiger junger K 
lun als Buch 1 aufmann ſucht Stel 


alter od 
wach Branche. oder Reiſender, 


unter Einreichung 
3887 
lachviel Gef. O d | 
ben unter Dr. K. 4 poste u Bee 
gau erbeten. [3908] 
BR 
ür unſer Engros⸗Geſchäft ſuchen wir ei 
F Huch baten und Correſpondenten zum 
ofortigen Antritt. 
ir 3. Zabel & Co. in Poſen, 
waaren⸗Geſchäft iſt zum baldigen Antritt 
die Stelle eines jungen Mannes vacant. 
S. Großmann's Sohn 


[3339] Neue Straße 5. 


— — — — — —— 
ür ein lebhaftes Spezerei⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Commis geſucht. Offerten franco 
unter W. 


n meinem Band⸗, Poſamentier⸗ und Kurz⸗ 


R. 3 poste restante Glogau. 


[3908] in Münfterberg. 


Ein militärfreier Wirth: 
ſchaftsbeamter, “ 


34 Jahre alt, verheirathet, 2 Kinder, der 20 
Jahre Landwirth iſt und langere Jahre Güter 
ſelbſtſtändig bewirthſchaftet, vorzügliche Atteſte 
108 und mit allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft gut vertraut iſt, ſucht Unterkommen vom 
1. Januar 1868 ab. Näheres durch Stan ⸗ 
gens Annoncen-Burean, Carlsſtr. 28. 


Ein unverheir. Brenner, 


welcher glaubhaft nachweiſen kann, daß er bis⸗ 
her gute Spiritusausbeute erzielte, kann in 
einer größeren Brennerei ſofort Anſtellung 
finden. Meldungen im . 70 * 


noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein Conditor⸗Gehilfe, 


der im feinen Backgeſchäft bewandert iſt und 
auch garniren kann, kann bei gutem Salair 
ein baldiges Unterkommen finden. Frankirte 
Offerten unter Chiffre A. L. 47 nimmt die 
Expedition der Breslauer Ztg. entgegen. [3912] 


Einen lautionsfägigen Käſer 
ſucht zum 1. Januar 1868 das Dom. 
Nieder⸗Kaiſerswaldau, Kreis Goldberg⸗ 
Haynau Bahnſtation. 
Die Käſerei iſt ganz neu gebaut und mit 
vollſtändigem Inventar zu übernehmen. 
Perſönliche Vorſtellung nothwendig. [3911] 


TTT 
Ein atermer Stellmacher, welcher mit 

der Roßmüllerei und Siedemaſchine ſowie 
mit der Führung der Dampf⸗Dreſch⸗Locomo⸗ 
bile vertraut, ſucht als Schirrvogt, vom 
1. Januar 1868 ab, ein anderweites Engage 
ment und bittet, Offerten unter Chiffre A. K. 44 
in der Expedition der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


[2696] 
Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung wird für eine Colonial. 
Waaren⸗Handlung zum baldigen Antritt geſuch N 
Bewerber von auswärts werden a 
Frankirke Anmeldungen nimmt die Exped — 
dieſer Zeitung unter Chiffre L. G. 48. entgeg 


Geſucht ſofort ein Zimmer ohne 
nahe dem Sa ee, 


(3340) 
Paradiesgaſſe 24b 5 


ar te 


Breslauer Börse vom 7. October 1867. Amtliche Motirungen, 


Möbel] D 


Nn 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
In vierter verbesserter Auflage erschien: 


Breslau. 
Ein Führer durch die Stadt 


für 
Einheimische and Fremde. 


Dr. H. Luchs. 
Mit einem lithograph. Plane der Stadt 
Octar, Eleg, brosch, Preis 5 Sgr. 
HA HERE HERE 


Nikolaiplatz 2 


ift eine freundliche Wohnung von 4 Piecen zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. [3360] 


Zu vermiethen n 


iſt Weidenſtraße 32 die erſte Etage, zu einem 
Geſchäftslocal ſich eignend. Nöheres par terre. 


Albrechtsſtraße 25 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus 4 großen 
immern, Mädchenzimmer, Entree, Küche und 
eigelaß, bald oder pr. Neujahr zu vermiethen. 


8 5 iſt die 3. Etage, beſtehend 
in 3 Stuben, 1 Cabinet, 1 Alkove ꝛc. bald 
oder von Weihnachten ab zu vermiethen. 
Näheres beim Hausbälter daſelbſt. [3333] 


Ning Nr. 3 iſt zu vermiethen: 
Ein Frede Verkaufs⸗Local zu Oſtern k. J., 
der 4. Stock vorn heraus zu Neujahr, 
einige Remiſen und Keller. 
überes im 3. Stock. [3359] 


Herrſchaftliche Wohnungen 


im erſten und zweiten Stock ſind ſofort zu be⸗ 
[3336 


el He Haiti & Hecht W 


* 


| 


nehen Sonnenſtraße 14. 


chweidnitzerſtraße 7 = 
S tober ab ein — — 


in Laden ift bald zu vermieten Alotter- 
E ſtraße Nr. 8. ermiethen 1 5 


Tauenzienplatz 11 
iſt die Hälfte der 3. Etage per Oſtern zu 
vermiethen. 13316 


Ba zu * die 1. Etage Reue⸗Gaſſe 
Nr. 18 (neu renovirt). Näheres bei 
J. Wurm & Co., Schuhbrücke 61. [2618] 


Königl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 


ur 4. Klaſſe, 7 Loos 16 Thlr., 


Head eee 


— 


% Loos 


Thlr., % Loos 4 Thlr. find zu haben bei 


H. Kiunka, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 13. 
Preuß. 2870 


8.40 
Staats⸗Lotterie⸗Looſe 
4. Kl. 136. Lott. Hierzu offerirt Originals 
Looſe %% , und %. Ferner Antheill⸗Looſe 
/ e, Yan, und 8 

Julius burger, 
Specereiwaarenholg. Breslau, Carlsſtr. 30. 


Pr. Lotterie⸗Comptoir 


47. Landsbergerſtr. 47. 


Original , , %, Anth. X, K, be 
verkauft und berſendet am age — 
[3067] Sutor, Landsbergerſtr. 47 in Berlin. 


l. pr. Lott.⸗Looſe 4. Kl. im Orig. und 
Anth. verk. u. verſend. entſchied am billigften 
M. Scherek, Berlin, Neue Schönhauſerſtr. 15, 


iginale), u. Antheile d. 
di. Looſe Pain. Antteite a % 
abandters Berlin, Mile = le. ner). 


L Lotterie. Looſe 15 4. J, J 8 Thlr., 


2 7 Ten, , 2 Tblr. 1 Tölk vert 
d vers. L. G. . 8 verkauft 
brücke Nr. 2. & Ozanski, Berlin, 997330 


[3350] 


— — 
x von 8 Detbr. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 2 U. 
uftdr. ei 0° 177 10 230% 
. —.— 32 80 32079 220”19 


+50 +42 7 7 
Dunant 21 9 715 
tigung 820 t. 80 rät. 505. 
Werd WI W1 2 
etter Regen trübe Sonnenblicke 


Ih. f u O8. O. 44 — 
9 Fonds 3 Bahn. . . 2 Kat e N 2 Freise der Geronlien, 
Risonbehn-Prioritäten, @ald 2 Nat. 5 
5 ne Papiergeld. j 30 458 - 45 — 90 BoerLoose 5 har B. Vestatellungen der pallz. Commissior, 
Preuss. Anl. 59 5 1024 C. 8 4er do.. 
do. Stagtsanl. 4 197 B. Ducaten .... | 974 B. do.64.Büb.-A, 6 _ (Pro Boheffel in Silbergr.) 
do,Anleihe.. a 9770 B. Louisd’or.... 1101 8. aier. Anl. 1 Waare feine mittlo ord, 
do. do. (4 901 B. Russ. Bk.- Bil. 84 B. sat @. |eichb.-Pard, |5 | — Weisen weiss 115-118 112 108-110 
Bt.-Bchldsch. 1406 B. Oest. Währ.. 82 b 8i$ 6. — Aotlom — iu a 
Bresl.Bt-Obl. a | — Zisonbabn-Btamm-Aetion. 5 Gerste ..... 62.64 61 88.60 
do. do. 4; 95$ B. Freiburger . 4 133} br. Hafer ...... 37 36 35 
Pos, Pl. (alte) 4 | — Er.-W.-Ardb. |4 | — Erbsen ..... 70—74 69 65—67 
do. do. 33] — 8810 a n — 
do, (neue) |4 86 B. . 8 ürk, — Notirung H . 
rar labs 8 72 a 1 192 B. eee reer ee Faun 
„Lit. A. r . 0. 5 Fr der 
40. Rustical. |4 | 98 B. 924 6. Oppeln Tarn. |5 | 704 br. C. re 
do.Pt.Lit.B. 4 | — ih "Dat 4 185. 0 en ure and Rühsen, 
do. do. 3) — eruſer-B. . 
do. Lit. C. 4 192} @ Genn Tadwb. 5 | — Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr. 
do. Rentenb. 4 1914 B. 908 G. Warsch. Wien Rape 204.194, 184. Winter-Rüb- 
Posener do.. 4 89 608. |5 603; br. G. do. 300M 1504 bz, son 196.186 176, Sommer-Rübser 
8.Prov.-Hilfek. [4 881 B. — Lond. 1L. Strl. [ks| 6.24% ba. G. 178 168 158. Dotter 160. 150. 140 
Freibrg.Prior. 4 854 B. Ausländische Fonds. 5 E wa = — 
do. do. 43 931 B. Amerikaner 6 480d * Wien 150 fl. 8 81T br, Kündigungspreise f. d. 8, Oetbr. 
Obrachl. Prior. af 784 B. Tal. Anleihe. |5 f do. do 80, 6. Roggen 721 Thlr., Hafer 49 
do. do. 4 ser B. 855 G. |Galiz.Imdwb. , _ Frankf. 100 fl. A — Weizen 93, Gerste 54, Raps 
do. do, [44194 8. Bilber-Prior. Warsch,908.R.! | — 95, Rubs] 1044, Spiritus 215. 
do do. 4 935 B Poln.Pfandbr. |# | 58 B. ’ 
R. Oderuſer. . -  _ ]Poln.Liqu,-Sch.j | 474 B. Die Börsen - Commission. 


nn 
Die Börse war matt und geschäftslos bei wenig veränderten Coursen. Russische 


Banknoten zu erhöhten Coursen in Posten gehandelt. 


Berantıv, Medacteur: Dr. Stein, — Druck bon Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 2 


Börsen-Motir u ee 
pro 1 bei 80 5 os lo: 
— 1. 1 8. 


